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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
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B e h a r r l i c h e A u ß e n p o l i t i k 
Beides, die Menschenl iebe und die 

Achtung fürs Recht der Menschen, ist 
P 1 1 i c h t ; jene aber nur bedingte, 
diese dagegen unbedingte, schlechthin 
gebietende Pf l ich t . . . 

Immanuel K a n t : „Zum ewigen Fr ieden" 

E K . K e i n demokrat ischer Staat der Erde kann 
auf eine eigene A u ß e n p o l i t i k verzichten. Jede 
Regierung ist nicht nur befugt, sondern auch 
verpflichtet, vo r der W e l t die Rechte und Inter­
essen des Landes und al ler seiner B ü r g e r unab­
häng ig und entschieden zu vertreten. D ie A n -
f a n g e einer n e u e n d e u t s c h e n A u ß e n ­
p o l i t i k fa l len in eine Zeit , die für uns al le 
noch ü b e r s c h a t t e t war vom p e r s ö n l i c h e n Mi t e r ­
leben der g r ö ß t e n Katas t rophe und der schwer­
sten D e m ü t i g u n g , die unserem V o l k jemals i n 
seiner Geschichte beschieden w a r Der bedin­
gungslosen K a p i t u l a t i o n folgte z u n ä c h s t die 
Auf te i lung des Deutschen Reiches in Besat­
zungszonen der S i e g e r m ä c h t e , die jahre lange 
Aufhebung einer deutschen Staatsgewalt und 
ein befristetes V e r b o t der pol i t i schen B e t ä t i g u n g 
ü b e r h a u p t . A l s 1949 die B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d im nicht kommunis t isch be­
setzten T e i l unseres Vate r landes geschaffen 
wurde, hatten die Sowjets ihre Zone bereits 
ebenso unter kommunis t ische Zwingherrschaft 
gestellt w ie Polen samt den polnisch besetzten 
deutschen Os tp rov inzen und die Tschechoslo­
wake i samt den Gebie ten , in denen seit v i e l en 
Jahrhunder ten die nach 1945 ebenso ver t r ie­
benen und verfolgten Sudetendeutschen ge­
wohnt hatten. 

Zu den entsetzlichen Blutopfern des Zwe i t en 
Wel tk r i eges ware«n inzwischen die ebenso 
furchtbaren einer grausigen Aus t r e ibung ge­
kommen die insgesamt ebenfalls nach M i l l i o n e n 
/ahlten. 

W<r lebten auch 1949 noch in wei tgehend 
«erstörten und v e r w ü s t e t e n S t ä d t e n und Land­
schaften und durchlebten die ersten Kap i t e l der 
H ü m m e n dumuiu) und des Wiederaufbaues . 
Stal ins Spekula t ion , die ihrer He ima t und 
al ler Habe beraubten A u s g e t r i e b e n e n 
d e s d e u t s c h e n O s t e n s , die damals zu­
meist in entsetzlicher Not vegetier ten, w ü r d e n 
in ihrer V e r z w e i f l u n g zu e inem Erement der 
Unruhe und der Rebe l l ion und damit ungewol l t 
zu einer Ar t V o r h u t für den Kommuni smus wer­
den, hat sich nicht er fü l l t Schon in jenen Jah­
ren haben die ostdeutschen Heimatver t r jebenen 
in Ze i ten schlimmster Sorgen ein beispielhaftes 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n bewiesen und einen 
Beitrag zum A u f b a u geleistet, der gar nicht hoch 
genug bewertet werden kann. W o nicht wenige 
verzagten und bereit waren, pol i t isch die Fl in te 
ins K o r n zu werfen und auf eine deutsche Z u ­
kunft ü b e r h a u p t zu verzichten, g ingen sie g l ä u ­
big und unbei r rbar ans W e r k . Sie w u ß t e n sehr 
genau, welch ungeheure p e r s ö n l i c h e Leis tungen 
ihnen abgefordert w ü r d e n , wenn Deutschland 
wieder aus T r ü m m e r n aufstehen und zu einem 
poli t ischen F a k t o r werden soll te. Sie ahnten 
von A n f a n g an, w ie hart und stei l der W e g 
zur no twendigen L ö s u n g unserer Schicksalsfrage 
der echten W i e d e r v e r e i n i g u n g unseres V a t e r ­
landes auf jeden F a l l sein m ü ß t e . H i e r erwiesen 
sie sich als w ü r d i g e S ö h n e ihrer V ä t e r , die in 
guten und b ö s e n Zei ten , in S turm und Wet t e r 
in ihrer ostdeutschen He imat eim K u l t u r w e r k 

K o n t a k t s c h w ä r m e r e i 

(dtd) - Jedermann weiß, daß heute keine 
Maus aus Rußland kommt, ohne vom Kreml 
handlest instruiert zu sein, daß jede Auslands­
reise eines Russen einem politischen Ziel und 
nicht nur dem verschwommenen Begrifi der 
menschlichen und kulturellen Annäherung 
dient. Das Auswärtige Amt zieht daraus die 
Konsequenzen und verweigert Künstlern die 
\ufenthaltsgenehmigung, deren wichtigster Aul­
lrag die Untermauerung der Drei-Staaten-
Theorie Chruschtschews ist. 

Ein russisches Ballett wurde mitten in seiner 
Tournee wieder ausgeladen und mußte heim­
kehren. Ein russischer Pianist konnte nicht auf­
treten. Die einen wollten in der Bundesrepublik 
gastieren, nicht aber — trotz vorheriger Zusage 
— in West-Berlin. Der andere hatte die Ab­
sicht, in West-Berlin zu konzertieren, nicht aber 
in Westdeutschland. 

Bei solchen Anlässen erhebt sich bei uns im­
mer ein großes Wehgeschrei: Der Kunst gebühre 
der absolute Vorrang. Dazu ist zu sagen, daß 
der neue Schlachtruf „Kontakte" gewiß auch 
seine Berechtigung hat — aber nicht um ]eden 
Preis Die Bundesrepublik und Berlin gehören 
zusammen. Und wenn die vom Osten veranstal­
teten Künstlerreisen nur organisiert werden, um 
diese deutsche Realität zu verletzen, werden 
wir sie verhindern. Daß wir deshalb nichts ge­
gen russische Künstler haben, ist überflussig zu 
sagen. Aber gegen sowjetische Kulturbeamte 
und ihre „Kunst", politische Noten zu spielen, 
haben wir etwas. Und ihnen muß- der Klavier­
deckel zugeklappt werden. 

g r ö ß t e n A u s m a ß e s geduld ig und z ä h vol lendet 
hatten. 

S c h w e r e A n f a n g s z e i t e n 

Es sind nach 1949 noch v ie l e Jahre vergan­
gen, ehe in echtem Sinne wieder deutsche 
A u ß e n p o l i t i k betr ieben werden konnte, ehe 
d r a u ß e n in der W e l t die Bundesrepubl ik als Re­
p r ä s e n t a n t i n und Sprecherin des ganzen deut­
schen V o l k e s wieder durch Botschaften und Ge­
sandtschaften vertreten war. Der eiserne Ring 
der durch Hi t l e r s Untaten verursachten V e r ­
f e m u n g und A b l e h n u n g a l l e s D e u t ­
s c h e n ü b e r h a u p t , der Ressentiments und der 
offenen Feindschaft war nur schwer zu durch­
brechen. Es bedurfte g r o ß e n Taktes und per­
sön l i chen Ansehens des ersten Kanzlers und 
A u ß e n m i n i s t e r s und anderer S t a a t s m ä n n e r , um 
G e s p r ä c h e e inzule i ten und T ü r e n zu öffnen. 
M a n ist heute in manchen Kre i sen nur a l lzu­
leicht bereit, diese Ausgangss i tua t ion zu übe r ­
sehen. K a u m hatten w i r uns etwas v o m Boden 
erhoben, da s t ü r m t e n auf uns von a l len Seiten 
die Forderungen auf eine materiel le Wiedergut ­
machung der unter M i ß b r a u c h des deutschen 
Namens von Hi t l e r begangenen M o r d e und 
Verbrechen ein. Ihr ganzes A u s m a ß hatten die 
meisten von uns selbst erst nach Kriegsende 
erfahren. Die Opfer, die die Vernichtungs- und 
Ausrot tungsakt ionen eines Dikta tors gefordert 
haben, kann hier genau so wie in der Sowjet­
union niemand wieder lebendig machen. 

Es gab schon 1945 Kre i se auch in Deutsch­
land, die die a l l em christlichen und menschlichen 
Rechtsdenken H o h n sprechende These von 
einer „ K o l l e k t i v s c h u l d " des gesamten deutschen 
V o l k e s aufstell ten und damit die andere These 
„ b e g r ü n d e n " wol l t en , Deutschland habe so 
jedes Recht zur pol i l i schen Mitsprache und zur 
Ve r t e id igung seiner Rechte für immer verspiel t . 

Es ble ibe ihm nur die A n e r k e n n u n g des durch 
A n n e k t i o n und Massenver t re ibung geschaffenen 
Zustandes. Fast a l le der u n z ä h l i g e n E r k l ä r u n ­
gen und „ R a t s c h l ä g e " im Sinne des Verzichtes 
und der Kap i tu la t ion k n ü p f t e n hier an, ganz 
gleich, ob sie sich auf angebliche Gebote des 
Glaubens oder des sogenannten „ R e a l i s m u s " 
bezogen. Es vergeht ke ine Woche, in der uns 
nicht auch heute v o n Publ iz is ten, Professoren 
und Theologen einer bestimmten Richtung eine 
solche Dek la ra t i on p r ä s e n t i e r t w i rd , obwoh l 
jedermann w e i ß , d a ß eine solche Preisgabe 
deutscher Rechte und w o h l b e g r ü n d e t e r A n s p r ü ­
che v o n der anderen Seite nur einkassiert , aber 
nicht im geringsten honoriert w ü r d e . M ö g e n 
auch die meisten Deutschen solche Zumutungen, 
in W a h r h e i t auf eine v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e 
A u ß e n p o l i t i k zu verzichten und die Ver t re tung 
unserer Sache aufzugeben v o n vornhere in als 
abstrus und verantwortungslos werten, so ist 
es doch wichtig, den wahren Charak te r dieser 
h i n t e r g r ü n d i g e n Kampagnen k lar zu beleuchten. 

E i n e w i c h t i g e S t i m m e 

D a erscheint uns ein W e r k , das in diesen Ta­
gen erschien und das sich in ebenso w ü r d i g e r , 
g r ü n d l i c h e r wie ü b e r z e u g e n d e r w e i s e mit den 
Ä u ß e r u n g e n v a n „ V e r z i c h t l e r n " auseinander­
setzt, v o n besonderer Bedeutung. Sein A u t o r ist 
das unseren Lesern aus v i e l en k l ä r e n d e n Be i ­
t r ä g e n bekannte g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vors tands­
mi tg l i ed des G ö t t i n g e r Arbei t skre ises , 
J o a c h i m F r e i h e r r v o n B r a u n . Unter 
dem T i t e l „ B e h a r r l i c h k e i t i n d e r 

© a m l a n b F ü f t e 
Ober: ©tranb unb Äüncnrolic 
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21rnolb Sebermann 
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A u ß e n p o l i t i k " wendet er sich hier gegen 
die Rela t iv ie rung des Rechtes und gegen eine 
theologische Pol i t ik . Professor Dr. Herbert 
Kraus, der verehrte und wel twei t bekannte 
V ö l k e r r e c h t s l e h r e r und P r ä s i d e n t des Göt t in ­
ger Arbei tskre ises , sagt in seinem V o r w o r t , 
daß dieses Buch jenen Auffassungen entgegen­
tritt, die b l o ß e Resignat ion an die Stelle einer 

Thema Verzicht mit Variationen . . . 
r. N u n spielen sie wieder in vo l l e r Laut­

s t ä r k e , die Orchester der Verzichtspropa­
ganda in der Bundesrepubl ik . Die Paczenski , 
Haffner, Bender, Neven -du M o n t und wie sie 
al le h e i ß e n , e r fü l l en seit langem ein Uberso l l 
in Rundfunk und Fernsehen. Magaz ine und 
Blä t t e r , die uns einst mit Besatzungslizenz ge­
schenkt wurden, s t o ß e n u n a b l ä s s i g ins gleiche 
H o r n , versuchen immer neue Var i a t ionen ü b e r 
e in reichlich verbrauchtes Grundthema. M a l 
werden w e h m ü t i g - b e d a u e r n d e M o l l t ö n e , dann 
wieder drohende A k k o r d e angeschlagen. Der 
Tenor ist immer der gleiche: das deutsche V o l k 
m ö g e doch nun endlich die A n n e k t i o n uralter 
deutscher Prov inzen im Osten und die gewalt­
same Ver t r e ibung v o n ü b e r 12 M i l l i o n e n seiner 
B r ü d e r und Schwestern als gerechte Strafe für 
seine Schuld anerkennen und den feierlichen 
Verzicht auf Ostdeutschland aus*prechen. Dann, 
nur dann, so meinen die A n w ä l t e der Preis­
gabe, werde man viel le icht die Verze ihung der 
Polen er langen und zur „ E n t s p a n n u n g " kom­
men. M a n betreibt diese Propaganda ohne jede 
Rücksicht auf bindende Besch lüsse der g e w ä h l ­
ten V o l k s v e r t r e t u n g und auf das Grundgesetz und 
fühlt sich durch die ü b e r a u s lahme Reakt ion zu­
s t ä n d i g e r Ste l len selbst auf bedenklichste Es­
kapaden und Zumutungen der „Verz ich t l e r " zu 
immer neuen At tacken ermutigt. Es scheint in 
diesen Kre i sen auch die M e i n u n g vorzuherr 
sehen, man m ü s s e den Beschluß zur Aufgabe 
des deutschen Ostens mögl ichs t bald erzwingen, 
da offenbar das für a l le V ö l k e r s e l b s t v e r s t ä n d ­

liche nationale B e w u ß t s e i n auch bei uns Deut­
schen langsam wieder erwacht. So glaubt be­
zeichnenderweise Professor G o 1 o M a n n , 
der mitten im Lager der Verz icht le r steht und 
wi rk t , davor warnen zu m ü s s e n , daß „e ine 
R ü c k w e n d u n g der Na t ion zur A u ß e n p o l i t i k " alle 
die „ f ruch tbaren Verb indungen bedrohen w ü r d e , 
welche die Bundesrepublik mit Westeuropa-
A m e r i k a eingegangen ist". Die Vors te l lung , daß 
Deutschland, statt unentwegt zu b ü ß e n und zu 
verzichten, endlich wieder eine eigene A u ß e n ­
pol i t ik treiben w ü r d e , scheint diesen Her ren 
und ihren H i n t e r m ä n n e r n höchs t ä rge r l i ch . W i r 
sol len nach ihrer M e i n u n g samt K inde rn und 
Enke ln bis in alle Ewigke i t offenbar nach F la ­
gellantenart nur unser Unglück beweinen, tap­
fer zahlen und s ü h n e n . Einiige „ E n t s p a n n e r " 
empfehlen denn auch bereits, nicht nur auf den 
deutschen Osten für immer zu verzichten, son­
dern auch nach Moskaus P l ä n e n „zwei deutsche 
Staaten" anzuerkennen und dankbar für jede 
kleine Aufmerksamkei t eines Wal t e r Ulbricht zu 
sein. Es fehlt da manchmal nur noch die offene 
E r k l ä r u n g , w i r soll ten doch nicht nur die Oder-
Neiße-Lin ie , sondern auch die E lbe-Werra -Lin ie 
als dauernde Grenze anerkennen. 

W e n n der CSU-Vors i t zende S t r a u ß in A m e ­
r ika e r k l ä r t hat, man werde „mit a l len p o l i ­
t i s c h e n M i t t e l n um die Wiederhers te l lung 
der Grenzen des Deutschen Reiches von 1937" 
l ingen und man k ö n n e die berechtigten Lebens-

S c h l u ß a u f S e i t e 2 

zielstrebigen deutschen Ostpol i t ik sehen wol len . 
Gleichzei t ig stellt er fest, d a ß „e ine r wahr­

haft zielstrebigen A u ß e n p o l i t i k die Wiederher ­
stel lung eines geschlagenen und geteil ten 
Deutschlands obliegt. N u r die unbeirrbare V e r ­
folgung dieses Zieles kann menschlicher Unfre i ­
heit wehren, der Gerechtigkeit dienen und den 
Frieden der W e l t n ä h e r f ü h r e n . " 

A u s der g r o ß e n Zah l verzichtlerischer Stim­
men und E r k l ä r u n g e n hat Freiherr von Braun 
für seine E r ö r t e r u n g einige a u s g e w ä h l t , die, 
wie es i m V o r w o r t heißt , typisch für eine re­
signierende Betrachtungsweise sind, deutlich 
nach Publ iz i t ä t streben und die ü b e r h a u p t laut 
gewordenen B e g r ü n d u n g e n so gut wie geschlos­
sen enthalten. Im ersten Kap i t e l setzt er sich 
also mit einem der Mitunterzeichner und M i t ­
verfasser des b e r ü c h t i g t e n „ T ü b i n g e r M e ­
m o r a n d u m s " , Professor Ludwig Raiser 
(und mit dem Betheler Professor Schweitzer), 
im zweiten mit den B i e l e f e l d e r T h e s e n 
der kirchlichen Bruderschaften, im letzten mit 
E r k l ä r u n g e n des Dortmunder Oberkirchenrates 
Kloppenburg eingehend auseinander. Esf ist na­
türlich unmögl ich , hier Punkt für Punkt die 
Fül le der ü b e r z e u g e n d e n Argumente anzufüh­
ren, mit denen der Verfasser auf ü b e r 140 Sei­
ten die f r a g w ü r d i g e n , ge fähr l i chen Gedanken­
g ä n g e dieser Gruppen als g l ä u b i g e r Christ und 
Kenner des V ö l k e r - und Menschenrechtes w i ­
derlegt. Die ersten Entgegnungen des Gö t t i n ­
ger Arbei tskre ises haben unsere Landsleute im 
O s t p r e u ß e n b l a t t gelesen. Jeder sollte nun aber 
auch dieses Buch studieren, das bis in die letz­
ten I r r t ü m e r und H i n t e r g r ü n d e leuchtet und eine 
Fül le von inneren W i d e r s p r ü c h e n , gefähr l ichen 
geistigen A b w e g e n aufdeckt. W ä h r e n d hier von 
Mner Gruppe der theologische Anspruch erho­
ben wi rd , ü b e r eine konkrete a u ß e n p o l i t i s c h e 
Frage, näml ich ü b e r die ostdeutsche Heimat , 
im Sinne des Verzichts zu entscheiden, ist z. B. 
•n dem b e r ü h m t e n Barmer Bekenntnis der Be­
kennenden Kirche von 1934 ausdrückl ich ge­
sagt worden: 

„ W i r verwerfen die falsche Lehre, als k ö n n e 
die Kirche i n menschlicher Selbs therr l ichkei l 
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das Wor t und W e r k des Her rn in den Dienst 
i rgendwelcher e i g e n m ä c h t i g g e w ä h l t e r W ü n ­
sche, Zwecke und P l ä n e s tel len." 

Für jeden Deutschen verbindl ich bleibt neben 
der P r ä a m b e l des Grundgesetzes, wonach w;i 
alle aufgerufen sind, die Einheit unseres Vater­
landes in Fr ieden zu vol lenden, die Deklara t ion 
des ersten Deutschen Bundestages vom 13. Juni 
1950, in der es he iß t : „ G e m ä ß dem Potsdamer 
A b k o m m e n ist das deutsche Geb iet öst l ich von 
Oder und N e i ß e als T e i l der sowjetischen Be­
satzungszone Deutschlands der Republ ik Polen 
nur zur e ins twei l igen Verwa l tung ü b e r g e b e n 
worden. Das Gebiet bleibt ein f e i l Deutsch-
l c m C J u / N i e m a n d hat das Recht, aus eigener 
Machtvol lkommenhei t Land und Leute preiszu­
geben oder eine P o l i t i k d e s V e r z i c h t s 
zu treiben." 

In v o l l e m Widerspruch zur Verfassung und 
zu bindenden Beschlüssen der Vo lksve r t r e tung 
setzt sich also, wer dennoch offen oder verkappt 
der Kapi tu la t ion und dem Verzicht das W o r t 
redet. 

* 
Eine deutsche A u ß e n p o l i t i k der Beharrl ich­

keit, die sich aller ihrer Verpfl ichtungen zum 
Schutz und zur Ver t e id igung unseres Rechtes 
b e w u ß t ist, ist unvereinbar mit einem Denken, 
das nur a l lzu bereit ist, ohne jede Vol lmacht 
auf Recht, Heimat , Habe der gewaltsam ver­
triebenen B r ü d e r und Schwestern zu verzichten. 
Es ist vö l l ig unerfindlich, wie man ein solches 
Streben und Trachten, das der b r ü d e r l i c h e n V e r ­
pflichtung und der christlichen Mi tve ran twor ­
tung k r a ß widerspricht, auch noch christlich be­
g r ü n d e n w i l l . So mancher F ü r s p r e c h e r des V e r ­
zichts m ü ß t e eigentlich doch erschrecken, wenn 
er feststellt, wie sehr manche seiner V o r s t e l ­
lungen den propagandistischen Hoffnungen und 
W ü n s c h e n der Sowjets und ihrer Trabanten 
nahekommen. Auch dort w i r d ja e r k l ä r t , man 
sei zwar g rundsä t z l i ch für Selbstbest immung 
und eigene Schicksalsgestaltung, m ü s s e sie aber 
den Deutschen verweigern und ihre A n e r k e n ­
nung der A n n e x i o n und Aus t re ibung ver lan­
gen. W a n n haben diese Herren, die doch so oft 
auch im A u s l a n d ihre Stimme für eine Aufgabe 
deutscher Rechte erheben, jemals gegen die ab­
grundtiefe Lüge von deutschem „ R e v a n ­
c h i s m u s " und von „ B o n n e r A n n e ­
x i o n s 1 u s t " gesprochen? W a n n haben sie 
auf den christlichen und absolut v e r s ö h n l i c h e n 
Geist der „ C h a r t a der Heimatver t r iebenen" ver­
wiesen? W i r anderen aber sind aufgerufen, nicht 
nur gegen die Tendenzen, die diese M ä n n e r 
vert iefen, u n a b l ä s s i g Ste l lung zu nehmen, son­
dern auch einer echten deutschen A u ß e n p o l i t i k , 
die ihrer hohen Verpfl ichtungen b e w u ß t ist, den 
wahren Rückha l t zu geben, den sie braucht. Es 
geht um Recht, es geht um die Zukunft und um 
eine wi rk l i che V e r s ö h n u n g , die w i r nur dann 
e r k ä m p f e n werden, w e n n w i r s t a r k u n d 
g l a u b h a f t v o r d e r W e l t z u u n s e r e r 
S a c h e s t e h e n . 

Joachim Freiherr von Braun : Beharr l ich­
keit in der A u ß e n p o l i t i k . H o ' z n e r - V e r l a g 
W ü r z b u r g . 148 Seiten, D M 4.80. 

Bedenklich flauer Wind 
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interessen einer g r o ß e n N a t i o n nicht einfach 
ü b e r g e h e n und vergewal t igen, so gibt das dem 
Herausgeber eines poli t ischen Magaz ins V e r ­
anlassung zu behaupten, man erlebe es zwan­
z ig Jahre nach Hi t le r , d a ß „die Bundesrepubl ik 
ve rba l auf Kr iegskurs (!) geht" und „die ge­
samte politische Struktur M i t t e l - und Ost­
europas s t ü n d e auf dem Sp ie l " . Der gleiche 
Publizis t e r k l ä r t weiter, ein in den Grenzen v o n 
1937 wiedervereinigtes Deutschland w ü r d e u. a. 
das Z i e l haben, „ S o w j e t r u ß l a n d auf den Rang 
einer Macht zwei ten Ranges h e r u n t e r z u d r ä n -
gen". M a n braucht nur e inmal auf dem Globus 
die A u s m a ß e eines wiedervere in ig ten Deutsch­
land mit den Riesenlandmassen der Sowjet­
union zu vergleichen, um den Charak te r solcher 
a b g r ü n d i g e n V e r d ä c h t i g u n g e n zu durchschauen. 
Die M a s k e w i r d vol lends ge lüf te t , wenn es im 
gleichen Lizenzblat t h e i ß t : „ W e r die polnischen 
und russischen Westgrenzen ak t iv in Frage 
stellt, fö rder t den K r i e g . " (!) 

Im Z i e l der Verz ich tspo l i t ik mit Augs te in 
vö l l i g e inig ist auch G o l o (eigentlich Gottfried) 
M a n n , der sich mit einer r iesenlangen Epis te l 
jetzt im „S te rn" zum W o r t meldet. So grob und 
unmittelbar wie manche seiner Freunde kommt 
uns der Sohn Thomas Manns , H i s to r ike r und 
politischer Professor nicht. Er schlägt die Ton ­
art des kri t ischen und analysierenden Gelehr­
ten an, der scheinbar unparteiisch und le iden­
schaftslos die Lage beleuchtet. So stellt er be i ­
spielsweise fest, d a ß „in der Geschichte der 
deutsch-polnischen Irrungen auch die Polen keine 
Engel gewesen sind, zumal dann nicht, wenn sie 
mäch t ig waren oder sich mäch t ig füh l t en" . Er 
spricht von der Verb lendung und G r o ß m a n n s ­
sucht des polnischen Nat iona l i smus und ver­
schweigt nicht, daß die Polen in 150 Jahren die 
Z e r r e i ß u n g ihres Vater landes niemals aner­
kannt h ä t t e n . Es he iß t auch: „Der deutschen V e r ­
brechen gegen Polen folgte 1945 das polnisch­
russische, von A m e r i k a n e r n und E n g l ä n d e r n ge­
duldete Verbrechen gegen Deutschland: die 
Aus t r e ibung und die Annex ionen . " G o l o M a n n 
leugnet nicht, d a ß in den v o n den Sowjets an­
nektierten ostpolnischen Gebie ten die Polen 
immer nur eine Minderhe i t waren (höchs tens 
3 v o n insgesamt 12 M i l l i o n e n Bewohnern : „Ins­
gesamt sind etwa 1,7 M i l l i o n e n aus Ostpolen 
in den deutschen annektierten Gebieten ange­
siedelt worden." 2,2 M i l l i o n e n seien aus dem 
kernpolnischen Gebiet gekommen. G o l o M a n n 
nennt Gomulkas Behauptung vom urpolnischen 
Charakter deutscher Os tp rov inzen einen „Un­
s inn" . Er nennt die A n n e x i o n e n einen „Akt der 
Rache", einen „Akt der Er fü l lung uralter im­
perialer T r ä u m e " und spricht von der „b ru ta l 
strafenden Macht des Siegers", dessen „ b a r b a ­
rische L u f t k r i e g s f ü h r u n g " gegen Deutschland er 
nicht verschweigt. V o n den Siegern sei ü b r i g e n s 
Ostdeutschland (mit Ausnahme Nordostpreu­
ß e n s und K ö n i g s b e r g s ) nur einer polnischen 
Z o l l v e r w a l t u n g unterstellt worden. W ä h r « n d 

kp. Die Franzosen haben ke in H e h l daraus 
gemacht, d a ß sie nach der letzten Bonner Be­
gegnung zwischen P r ä s i d e n t de G a u l l e und 
Bundeskanzler Professor Erhard den Stand der 
Beziehungen zwischen Deutschland und Frank­
reich e i n i g e r m a ß e n kri t isch bewerten. Es w i r d 
deutlich, d a ß man in Paris — nicht nur in den 
Kreisen um das Oberhaupt der F r a n z ö s i s c h e n 
Republ ik — offenbar den Eindruck hat, in ein­
flußreichen polit ischen Kre i sen der Bundes­
republik u n t e r s c h ä t z e man den W e r t einer engen 
Zusammenarbeit beider L ä n d e r in ge fähr l i che r 
W e i s e und verspie le in Unbewegl ichkei t und 
a l lzu starker A b h ä n g i g k e i t von Wash ing ton 
echte Chancen eigener polit ischer Ini t iat ive. Der 
scha r fzüng ige Francois-Poncet hat das gegen­
w ä r t i g e V e r h ä l t n i s beider M ä c h t e als „herz l iche 
M i ß - E n t e n t e " bezeichnet. Die vielgelesene Pa­
riser „ M o n d e " schrieb: „Es mangelt an Unter­
nehmungsgeist, um voranzukommen, an einem 
M i n i m u m an Harmonie . M e h r denn je kontra­
stieren die Ansichten der beiden Regierungen 
ü b e r das wesentliche Problem der Beziehungen 
zwischen Europa und den Vere in ig ten Staaten." 

Das offizielle Frankreich häl t mit E r k l ä r u n ­
gen noch zurück. Die St immung, die im Präs i ­
dentenpalais und im Pariser A u ß e n m i n i s t e r i u m 
herrscht, ist dennoch leicht zu erraten. Der Prä­
sident und seine Berater wissen sehr genau, 
d a ß beispielsweise ein so e inf lußre iches ameri­
kanisches Presseorgan wie die „ N e w Y o r k 
T ime" noch am Tage der Begegnung zwischen 
de Gau l l e und Erhard der deutschen Regierung 
den „Rat" erteilte, doch e n d g ü l t i g von de G a u l ­
ies P l ä n e n zur E in igung Europas a b z u r ü c k e n . 
M a n glaubt in gewissen deutschen Kre i sen , 
auch bei manchen Bonner Po l i t ike rn ähn l i che 
Tendenzen g e s p ü r t zu haben. M a n hat des Kanz­
lers Angebot , von sich aus konkre te V o r s c h l ä g e 
für die V e r w i r k l i c h u n g einer polit ischen U n i o n 
zunächs t Westeuropas zu erarbeiten und vor­
zulegen, höflich und freundlich entgegengenom­
men Der Al tbundeskanz le r Konrad Adenauer , 
der zusammen mit dem f ranzös ischen P r ä s i d e n ­
ten den so wichtigen historischen Freundschafts­
vertrag e rmög l i ch te , hat mit g r o ß e m Ernst davor 
gewarnt, die U n i o n auf Eis zu legen und „hin­
haltend" zu operieren. 

W i r al le wissen, w ie unendlich wichtig so­
w o h l eine politische E u r o p ä i s c h e Un ion , w ie 
auch eine l ängs t übe r f ä l l i ge Reform des west­
lichen V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s s e s ist. N iemand 
verkennt die eifrigen, bisher al lerdings weit­
gehend erfolglosen B e m ü h u n g e n unseres Bun­
deskanzlers, zunächs t al le sechs M i t g l i e d e r der 
E u r o p ä i s c h e n Wirtschaftsgemeinschaft zu einer 
Mi ta rbe i t zu bewegen. W i r sind in höchs tem 
M a ß an einer harmonischen Zusammenarbeit 
mit. a l len unseren V e r b ü n d e t e n interessiert. W i r 
haben immer wieder bewiesen, daß wi r ver­
laßl iche und p f l i ch tbewußte A l l i i e r t e der g r o ß e n 

nordamerikanischen U n i o n sein und ble iben 
werden. W i r haben aber auch die Pflicht, die 
g r o ß e n M ö g l i c h k e i t e n zu n ü t z e n , die uns die 
nach v ie len Jahrzehnten bitterster Erlebnisse 
erreichte A u s s ö h n u n g und Freundschaft mit der 
f ranzös i schen N a t i o n bietet. H i e r ist e in W u n ­
der geschehen, das ganze Genera t ionen h ü b e n 
und d r ü b e n lange ersehnten. Es w ä r e verbre­
cherische Torheit , durch M i ß t r a u e n und k ü h l e s 
Ausweichen , durch Starre und immer neue V o r ­
behalte den Wuchs dieses jungen Baumes zu 
g e f ä h r d e n . H i e r k ö n n t e manches für immer ver­
spielt werden. 

Sicher denkt P r ä s i d e n t de Gau l l e zuerst und 
vor a l lem an Frankreich, sein V a t e r l a n d ; sicher 
m u ß jeder seiner V o r s c h l ä g e v o m deutschen 
Standpunkt beleuchtet und diskut ier t werden. 
Er w i r d von unseren Po l i t i ke rn und S t a a t s m ä n ­
nern gar nichts anderes erwarten. Im Geist 
gegenseitiger Aufgeschlossenheit und sach­
licher W e r t u n g aber lassen sich v ie le gemein­
same W e g e finden, die uns bei der Ver t r e tung 
unseres Rechtes sehr w e r t v o l l sein k ö n n e n . Die 
Fris ten für eine Aufwer tung und V e r s t ä r k u n g 
der N A T O und für die Schaffung einer w i r ­
kungsvo l l en poli t ischen U n i o n sind knapp be­
messen und keineswegs unbegrenzt. M u ß die so 
wichtige Zusammenarbei t zwischen Deutschland 
und Frankreich erlahmen, w e i l sich einige Län­
der unter deutl ichem Einfluß Englands gegen 
ein Zusammenwirken sperren? 

M a n spricht so oft von de Gau l ies V e t o gegen 
eine sofortige Aufnahme G r o ß b r i t a n n i e n s in die 
E W G , v e r g i ß t aber zu e r w ä h n e n , d a ß London 
politische und wirtschaftliche Bedingungen 
stellte, die seine eigene Sonder- und V o r r a n g ­
stel lung in einem Kre i s der Gle ichen absichern 
soll ten und die nicht nur Paris unannehmbar 
erschienen. In Ho l l and , in I tal ien und Belg ien , 
vor a l lem auch in Skand inav ien , hat es wegen 
der Wirtschafts- und Schiffahrtsinteressen im­
mer eine starke britische K l i e n t e l gegeben. D a ß 
England in absehbarer Zeit bereit w ä r e , unter 
normalen und gleichen Bedingungen beizutre­
ten, erscheint heute als z iemlich ausgeschlossen. 
Da spielen die alten Interessen des C o m m o n ­
weal th-Handels und andere E r w ä g u n g e n mit. 

So l len nun aber so lange i m flauen W i n d die 
Segel schlaff am M ä s t e h ä n g e n ? Sol len g r o ß e 
A n s ä t z e v e r s ä u m t werden? Den Sowjets — und 
nicht nur ihnen — w ä r e eine solche U n t ä t i g k e i t 
sehr e r w ü n s c h t . W i r aber sol l ten wissen, d a ß 
eine schlechte Pflege von B ü n d n i s s e n sich b ö s e 
rächen kann. V e r s t ä r k t e sich in Frankre ich das 
Gefühl , man behandele bei uns Pariser A n g e ­
bote nur l au und abweisend, so k ö n n t e man 
dort recht ba ld einen anderen Kur s einschlagen, 
der uns wahr l ich keine Freude machte. U m Be­
ziehungen zu Frankreich b e m ü h e n sich v ie l e — 
auch im ös t l ichen , im kommunis t ischen Lager. 
Das sol l ten w i r nicht vergessen. 

Warschau arbeitete 
mit Frauen, Alkohol und Bestechung 

rixbolschdfter Putrament plaudert über die Methoden der Annexionspropaganda 

W a r s c h a u (hvp). Der f r ü h e r e polnische 
Botschafter in Bern, Je rzy Putrament, e n t h ü l l t e 
in der Warschauer Tageszei tung „Zyc ie W a r -
szawy", mit welch verwerf l ichen Methoden es 
Warschau ü b e r die diplomatische Ver t re tung 
Rotpolens gelungen ist, die s c h w e i z e ­
r i s c h e P r e s s e zu veranlassen, die Bericht­
erstattung ü b e r die M a s s e n a u s t r e i b u n g 
der ostdeutschen B e v ö l k e r u n g und ü b e r die Z u ­
s t ä n d e in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n e i n z u s c h r ä n ­
ken und statt dessen A r t i k e l zu veröf fen t l i chen , 
in denen für Polen und insbesondere für eine 
Beibehal tung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als „ W e s t ­
grenze Polens" agitiert wurde. A l k o h o l , Frauen 
und indirekte Bestechungen wurden verwandt , 
um dieses zu erreichen. 

Putrament schildert im Rahmen se ine r ' in dem 
polnischen Blatte ve rö f fen t l i ch ten „ M e m o i r e n " , 
d a ß man in der polnischen Botschaft in Bern 
seinerzeit d a r ü b e r beunruhigt war, d a ß die 
Zü rche r „ W e l t w o c h e " einen eingehenden, wahr­
h e i t s g e m ä ß e n Bericht ü b e r die Z u s t ä n d e in 
S c h l e s i e n und P o m m e r n nach Über ­
nahme der deutschen Os tprovinzen in polnische 
V e r w a l t u n g veröf fen t l ich t hatte. „ W i r wissen, 
d a ß es damals in diesen Gebie ten an V e r ­
brechen nicht mangelte, nicht zu reden von dem 
herrschenden Durcheinander", gibt Putrament 

sich so G o l o M a n n von manchen a l lzu p r imi ­
t iven Vors t e l lungen anderer Verz ich t le r also 
distanziert .vertritt a l lerdings auch er unent­
wegt die These der Preisgabe des deutschen 
Ostens. Es ist für ihn sehr bezeichnend, wenn 
er die Ste l lung der Bundesrepubl ik „ b e ä n g s t i ­
gend machtvoll , fast unverdient" nennt. Ist ihm 
also ein u n t e r w ü r f i g e s , zu eigener Ver t re tung 
seiner Rechte und Interessen dauernd u n f ä h i g e s 
Deutschland w ü n s c h e n s w e r t e r ? 

Es he iß t dann p lö tz l ich : „Ich möch te nicht so 
m i ß v e r s t a n d e n werden, als ob ich einer ein­
seit igen Entspannung das W o r t redete. M i t 
unseren kommunist ischen Freunden und Gön­
nern w i r d noch lange ein sehr schwieriges K r a ­
men sein, so w ie diese Leute nun einmal sind 
und denken." Zugleich aber Verz ich t und K a p i ­
tulat ion vor den Gomulkas und Chruschtschews? 
Gewal t verabscheuen und v e r ü b t e V e r g e w a l t i ­
gung zugleich anerkennen? Es sind die einzigen 
W i d e r s p r ü c h e nicht, die sich hier aufzeigen las­
sen. W e n n der A u t o r schließlich mahnt, man 
solle seine Ste l lung polit isch m a ß v o l l gebrau­
chen und die M ö g l i c h k e i t e n und Schranken er­
kennen, so rennt er doch w o h l offene T ü r e n 
ein. Der deutschen Vo lksve r t r e tung , der deut­
schen Regierung m a ß l o s e und w i l d e Z ie le (etwa 
der „ D e m ü t i g u n g der Sowjetunion") zu unter­
stellen, die Ver t r iebenen zu vei d.i. 'h'igen, heißt 
doch wohl , b e w u ß t nach M i t t e l n der V e r l e u m ­
dung zu suchen. 

zu. Trotzdem habe man den Bericht als „em­
p ö r e n d " betrachtet. Er — Putrament — habe 
daraufhin als seinerzei t iger Botschafter in der 
Schweiz verschiedene M a ß n a h m e n v e r a n l a ß t , 
vor a l lem aber den Schweizer Verfasser jenes 
Berichts ü b e r Pommern und Schlesien in die 
Botschaft e inladen lassen, wo man ihn so lange 
mit A l k o h o l traktierte, bis er s innlos be t runken 
war. „Der Bursche v e r l i e ß die Botschaft auf 
a l len V i e r e n " , doch habe er s p ä t e r h i n davon er­
zäh l t „nicht w ie v o n einer Blamage, sondern 
wie v o n einer sehr angenehmen Sache". A u s 
den A u s f ü h r u n g e n Putraments ist zu entneh­
men, d a ß daraufhin weitere entsprechende Be­
richte ü b e r die t a t s ä c h l i c h e n V e r h ä l t ­
n i s s e in den polnisch verwal te ten deutschen 
Os tprov inzen unterbl ieben sind. 

* 
Sodann wurde — nach dem Bericht Putraments 

— ein eleganter junger Pole, von Beruf Journa­
list, an die polnische Botschaft in Bern versetzt, 
um dort das A m t des Presse-Attaches zu ü b e r ­
nehmen. Dieser, mit dem deutschen N a m e n 
J . F r ü h l i n g , habe es verstanden, „ u n t e r 
den Frauen Berns; Zür ichs und te i lweise sogar 
Genfs wahrhafte Verheerungen anzurichten". 
A u f diese W e i s e sei es dem Presse-Attache ge­
lungen, so gute Beziehungen zu schweizerischen 
Zei tungen herzustel len, d a ß er nicht nur die In­
haltsgestaltung von A r t i k e l n habe beeinflussen 
k ö n n e n , „ s o n d e r n in einer angesehenen Zei tung 
Berns schließlich einlach s e l b s t L e i t a r ­
t i k e l s c h r i e b " . Dazu wei te rh in Putra­
ment: „Natür l i ch betrafen diese Le i t a r t ike l und 
auch seine sonstigen E i n f l u ß n a h m e n h a u p t s ä c h ­
lich die polnisch-deutschen Beziehungen . . ." 

Auch die Methode der ind i rek ten Bestechung 
durch Ausnu tzung des Ehrgeizes bestimmter, 
auf publizist ischem Gebiete e in f lußre iche r Per­
sonen wurde verwandt . Der f r ü h e r e polnische 
Botschafter in Bern schildert, d a ß man seinerzeit 
erfahren habe, der Publ iz is t O t t o F o r s t -
B a 11 a g 1 i a habe den Ehrgeiz gehabt, dem 
diplomatischen Korps a n z u g e h ö r e n . Das habe 
man ausgenutzt, indem man ihn zum „ A t t a c h e 
ehrenhalber" an der polnischen diplomatischen 
Ver t re tung in Bern ernannt habe. Forst-Batta-
gl ia habe daraufhin „ se ine weitreichenden Be­
ziehungen" mit „ g r o ß e r Energie" zugunsten der 
polnischen Propaganda eingesetzt. „Im Laufe 
v o n zweie inha lb Jahren •— w ä h r e n d meines 
(Putraments) Aufenthal ts in der Schweiz — 
brachte er etwa 300 A r t i k e l ü b e r Polen in der 
schweizerischen Presse unter", wobei er sich 
nicht nur mit der Kr iegsze i t befaß t , sondern 
auch ü b e r das ku l tu re l l e und kirchliche Leben in 
der „ V o l k s r e p u b l i k Po len" geschrieben habe. 
„Man kann sagen, d a ß er a l le in mehr getan 
hat als eine ganze Agentur" . Zynisch bemerkt 
Put iament h ierzu , Otto Fuis t -Bat tagl ia , I M des-

Von Woche zu Woche 
K o n r a d Adenaue r , A l t b u n d e s k a n z l e r und C D U -

Vors i t zender , forderte sofortige Verhandlun­
gen zwischen der Bundesrepubl ik , Frankreich, 
Luxemburg und Be lg i en zur B i l d u n g einer 
pol i t ischen U n i o n in Europa . M a n k ö n n e nicht 
war ten , bis Eng land zum Beitr i t t bereit sei: 
„So v i e l Ze i t hat E u r o p a nicht mehr." Die 
gleiche Ans ich t ver t ra t der CSU-Bundestags­
abgeordnete v. Gut tenberg be im CSU-Par te i ­
tag in M ü n c h e n . 

In einer N o t e an die Bundesregierung stellte 
die sowjetische Reg ie rung am letzten Wochen­
ende fest, eine deutsche Te i lnahme an der 
mul t i l a te ra len Atomst re i tmacht der N A T O 
w ü r d e eine „ f l a g r a n t e V e r l e t z u n g der inter­
na t iona len Verpf l i ch tungen der Bundesrepu­
b l i k " dars te l len . 

Nach P l ä n e n des Bundes innenminis te r iums sol­
len die W a h l e n für den n ä c h s t e n Bundestag 
am Sonntag, dem 19. September 1965, statt­
finden. Par lament und Par te ien m ü s s e n dem 
Vorsch l ag noch zus t immen. 

In der Erbfolge gleichberechtigt s ind künft ig 
die S ö h n e und T ö c h t e r v o n Bauern . E in ent­
sprechendes Gesetz zur Ä n d e r u n g der Höfe-
O r d n u n g verabschiedete der Bundesrat , nach­
dem das Bundesverfassungsgericht die alte 
H ö f e - O r d n u n g für ve r fassungswidr ig e r k l ä r t 
hatte. 

Der P r ä s i d e n t der Kommunis t i schen Partei in 
Frankre ich , M a u r i c e Thorez , starb i m Al te r 
v o n 64 Jah ren an e inem Herz in fa rk t an Bord 
eines Schiffes, mit der er i m Schwarzen Meer 
nach Ja l ta zur E r h o l u n g f » h r e n wol l t e . 

V e r s t ä r k t e B e r ü c k s i c h t i g u n g 
polnischer Wirtschaftsinteressen 
B o n n (hvp). W i e aus gut unterrichteten 

Kre i sen verlautet , beabsichtigt die Bundesre­
gierung, Warschau auf dem Gebie te der Han­
delsbeziehungen wei t en tgegenzukommen. In 
B e r ü c k s i c h t i g u n g der poln ischen K l a g e n dar­
ü b e r , d a ß infolge der M a r k t o r d n u n g e n der Euro­
pä i schen Wirtschaftsgemeinschaft der Export 
polnischer landwir tschaft l icher Erzeugnisse in 
die E W G - L ä n d e r absinkt , w i l l die Bundesrepu­
b l ik Warschau insofern eine z u s ä t z l i c h e De­
v i senque l le e r s c h l i e ß e n , als geplant ist, in ver­
s t ä r k t e m M a ß e indus t r i e l l e Erzeugnisse abzu­
nehmen. Es so l l sich dabei vo rnehml ich um Zu­
l ieferungen und Ha lb fab r ika t e polnischer Pro­
duk t ion handeln . Dies w ü r d e eine weitgehende 
Umgesta l tung der Hande l sbez iehungen zwischen 
der Bundesrepubl ik und der V o l k s r e p u b l i k Po­
len bedeuten. 

Keine Sonntagsredner 
Beim Bundestreffen der Landsmannschaft 

W e s t p r e u ß e n in Dor tmund kr i t i s i e r t e Vertrie-
benenminister Ernst L e in in e r d ie jenigen, die 
unberufen und g r o ß z ü g i g ü b e r deutsches Land 
v e r f ü g t e n . Es w ü r d e n V e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n 
ausgesprochen, nach denen n iemand gefragt 
habe. Nicht v o m Geis t der Revanche, sondern 
v o n tiefen G e m ü t s b e w e g u n g e n seien die Tref­
fen der He ima tve r t r i ebenen g e p r ä g t . Die Polen 
m ü ß t e n erkennen, d a ß die Deutschen vor der 
Geschichte nicht weniger bestehen wol l t en als 
das f rühe r dreigete i l te polnische V o l k . W e r von 
uns an die He imat im engeren Sinne denke, 
der denke auch an e in gemeinsames Europa. 

Der s te l lver t re tende Sprecher der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , R e i n h o l d R e h s (MdB), 
wandte sich gegen die häuf ig anzutreffende 
Bezeichnung „ S o n n t a g s r e d n e r " für die Sprecher 
der Ver t r i ebenen . W e n n diese Sprecher heute 
nicht ihre St imme erheben w ü r d e n , dann w ü r d e 
ba ld n iemand mehr v o n den r e c h t m ä ß i g e n deut­
schen Forderungen sprechen. Pau l Pockrandt, 
der Sprecher der Landsmannschaft Westpreu­
ßen , er innerte an die A b s t i m m u n g in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n v o r 44 Jahren , bei der sich eine 
ü b e r w ä l t i g e n d e M e h r h e i t zu Deutschland be­
kannte. A u c h heute w ü r d e n die Ver t r i ebenen 
ke inen F u ß b r e i t deutschen Bodens preisgeben. 

sen „ I d e o l o g i e " sich „ jüd i s che Elemente mit dem 
Ka tho l i z i smus und dem Fre imaure r tum ge­
mischt" h ä t t e n , habe an sich Po len bzw. die pol­
nische Frage, „de r er d ienen wol l t e , gar nicht 
recht vers tanden" : „ T r o t z d e m hat er v i e l ge­
leistet, und zwar ohne Bezah lung" . 

Z u welchem Zwecke diese M e t h o d e n ange­
wandt wurden , e n t h ü l l t Putrament mit der sei­
nem Bericht voranges te l l ten Bemerkung , man 
habe in der Schweiz seinerzei t den Versuch ge­
macht, „sich ü b e r die polnische .Barbarei ' in 
den wiedergewonnenen Geb ie t en auszulassen. 
W i r beschlossen, diese K a m p a g n e abzustoppen." 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich verant­

wortlich für den politischen Tei l . Für den kulturellen 
und heimatgeschichtlichen Te i l : E rwin Scharfenorth 
Für Soziales. Frauenfragen und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner Für landsmannschaftliche Arbeit, Ju­
gendfragen Sport und Bi lder : Hans-Ulrich Stamm 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: K a r l Arndt 
(sämtlich tn Hamburg). 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenbla t t ist das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich zur In­
formation der Mitglieder des Förderkre ises der 
Landsmannschaft Ostpreußen. 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußen entgegen. MonaUich 
2,— D M . 

Sendungen für Schriftleitung. Geschäftsführung und 
Anzeigenabteilung: 2 Hamburg 13, Parkallee 84 86. 
Telefon 45 25 41 /42 Postscheckkonti Nr. 907 00 (nur 
für Anzeigen). 
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Wiedervereinigung und Gleichgewicht 
V o n D r . E r i c h J a n k e 

Der britische H i s t o r i k e r Geoffrey Bar rac lough . 
Professor an der U n i v e r s i t ä t O x f o r d , hat in der 
letzten Ausgabe der mi t t l e rwe i l e e ingestel l ten 
polnischen f r a n z ö s i s c h s p r a c h i g e n Zeitschrift 
„ C a h i e r s P o l o g n e - A l l e m a g n e " nicht nur für eine 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als deutsch­
polnische „ G r e n z e " p l ä d i e r t , sondern ü b e r h a u p t 
die For tdauer der T e i l u n g D e u t s c h 
l a n d s als seiner pol i t ischen W e i s h e i t letzter 
Schluß v e r k ü n d e t : Indem er wiederhol t betonte, 
eine Wiede rhe r s t e l l ung der staatlichen Einhei t 
Deutschlands w ü r d e „nicht nur eine Bedrohung 
Polens, sondern auch des e u r o p ä i s c h e n Gle ich­
gewichts" dars te l len Das „ E u r o p a von heute" 
k ö n n e e inen „ A n s c h l u ß " der Sowjetzone an die 
Bundesrepubl ik ebensowenig sank t ion ie ren wie 
das Europa der Zei t nach dem Ersten W e l t k r i e g e 
den A n s c h l u ß D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h s an die W e i ­
marer Repub l ik . A l l e i n schon durch die W i e d e r ­
vere in igung Deutschlands zwischen Rhe in und 
Oder w ü r d e .das ganze Gle ichgewicht der 
Mächte , v o n dem der kont inenta le Fr iede ab­
häng t , z e r s t ö r t werden" . 

Die Behauptung des Professors Bar rac lough , 
daß a l le in schon e in wes t l ich der Ode r und 
N e i ß e wiedervere in ig tes Deutschland das euro­
pä i sche Gle ichgewicht besei t igen w ü r d e , m u ß 
um so mehr ü b e r r a s c h e n , als sie eben von e inem 
britischen H i s t o r i k e r aufgestellt w i r d , von dem 
man anzunehmen geneigt ist, d a ß ihm bekannt 
ist, in welchem A u s m a ß e die einst t rad i t ionel le 
e u r o p ä i s c h e Gle ichgewich t spo l i t ik Londons in 
wohlvers tandenem Eigeninteresse ganz beson­
ders P r e u ß e n - D e u t s c h l a n d in Rech­
nung gestell t hat. Das trat besonders auf dem 
W i e n e r K o n g i e ß in Erscheinung, mit dem die 
napoleonische Ä r a abgeschlossen wurde, be­
stimmte die bri t ische Europapo l i t i k we i t e rh in in 
der zwe i t en Hä l f t e des vo r igen Jahrhunder ts 
w ä h r e n d der Amtsze i t Bismarcks, fand im V e r ­
halten des br i t ischen Premierminis te rs L l o y d 
George auf der Fr iedenskonferenz v o n V e r s a i l ­
les — wo die bri t ische Delega t ion be isp ie lsweise 
die A b s t i m m u n g in O b e r s c h l e s i e n so­
w i e den Status D a n z i g s als „F re i e Stadt" 
g e g e n ü b e r den Bestrebungen, j ene Gebie te an 
Po len zu ü b e r w e i s e n , durchsetzte — erneuten 
Ausdruck und b e e i n f l u ß t e schl ießl ich sogar ent­
scheidend die E ins te l lung der bri t ischen Regie­
rung zur P o l i t i k Hi t l e r s g e g e n ü b e r Ö s t e r r e i c h 
u n d in der Sudetenfrage: Immer war G r o ß b r i ­
tannien darauf bedacht, Deutschland als F a k t o r 
des Gle ichsgewichts auf dem e u r o p ä i s c h e n K o n ­
tinent zu erhal ten, w i e es bereits i m 18. Jahr­
hundert Fr iedr ich den G r o ß e n eine Ze i t l ang 
u n t e r s t ü t z t hatte, u m eben das „ e u r o p ä i s c h e 
A e g u i l i b r i u m " zu erhal ten. T a t s ä c h l i c h erfolgte 
auf der G r u n d l a g e dieser e u r o p ä i s c h e n G l e i c h ­
gewichtspol i t ik die B i l d u n g des br i t ischen Em­
pires — und dieses lös t sich bezeichnender­
weise v o n jenem A u g e n b l i c k an a l lmäh l i ch auf, 
an dem der se inerze i t ige Kr i egsp remie r W i n ­
sion C h u r c h i l l es z u l i e ß — oder v i e l m e h r 
angesichts der ü b e r l e g e n e n sowjetischen und 
amerikanischen Macht bereits zulassen m u ß t e —, 
d a ß Deutschland als M i t t r ä g e r des kont inenta­
len Gleichgewichts verschwand. 

Sicher l ich lassen sich v ie l e G r ü n d e a n f ü h r e n , 
die da fü r m a ß g e b l i c h waren , d a ß G r o ß b r i t a n n i e n 
gerade in jener Zei t die in Jahrhunder ten er­
folgreich g e ü b t e Gle ichgewich t spo l i t ik gegen­
ü b e r Deutschland fal len l ieß , als es sie für die 
E rha l tung der e igenen W e l t g e l t u n g am notwen­
digsten hatte. N i e m a n d w i r d bestreiten, d a ß 
H i t l e r durch seine „Po l i t i k " a l les getan hat, um 
Deutschland und das deutsche V o l k als poten­
t ie l len Partner in i rgendeiner Gle ichgewichts­
konzep t ion zu d i sk red i t i e ren : D ie Tatsache 

Goldwater 
b e k ä m p f t den „ G o l d w a t e r - S t o p p " 
Die h o l l ä n d i s c h e Wochenschrif t „ N i e u w s -

b r i e f " br ingt e inen bemerkenswer ten K o m ­
mentar zum „ F a l l G o l d w a t e r " , der i n 
j ü n g s t e r Ze i t immer g r ö ß e r e W e l l e n zu schla­
gen beginnt . Es h e i ß t h ie r auszugsweise : 

„ S e n a t o r G o l d w a t e r hat sich als gewieften 
T a k t i k e r bezeichnet, w e i l er e r k l ä r t hat, d a ß 
er u n v e r z ü g l i c h seine republ ikanische K a n d i d a ­
tur z u r ü c k z i e h e n w ü r d e , wenn Eisenhower , N i ­
xon und Senator Scran ton zur Ü b e r z e u g u n g 
kommen w ü r d e n , d a ß er die Einhei t der Par te i 
g e f ä h r d e . N u n s ind E i senhower und seine 
Freunde t a t säch l i ch der Ans ich t , d a ß dem so 
sei, und sie beraten, w i e sie den .rechten Sena­
tor' aus A r i z o n a nach seinem Sieg ü b e r Rocke-
feller noch k l e i n k r i e g e n k ö n n t e n . 

G o l d w a t e r w e i ß aber a l l z u gut, d a ß ke iner 
seiner Gegne r den M u t zur ö f fen t l i chen K r i t i k 
aufbringt. U n d so sch läg t er mit seiner E rk l ä ­
rung z w e i F l i e g e n mit e iner K lappe . Jedes w e i ­
tere K o n s p i r i e r e n gegen ihn w i r d jetzt 
sinnlos, w e i l er die a l l e r g r ö ß t e Bereitschaft zeigt, 
sich z u r ü c k z u z i e h e n . Die Progress iven al ler 
Schatt ierungen haben nun eine gewal t ige K a m ­
pagne gegen d iesen E r z r e a k t i o n ä r entfesselt. 
A l l e W a n k e l m ü t i g e n werden durch die M i t t e i ­
lung ins Bockshorn gejagt, d a ß es unvermeid­
lich K r i e g bedeute, wenn G o l d w a t e r P r ä s i d e n t 
w ü r d e Diese M i t t e i l u n g kommt na tü r l i ch aus 
k o m m u n i s t i s c h e n K r e i s e n , w i r d aber 
von den Progress iven ei f r ig kolpor t ier t . 

W i r wissen noch sehr wen ig ü b e r Go ldwa te r . 
W i r wissen nur, d a ß er ein M a n n von nüch te r ­
nem V e r s t a n d ist, der nichts v o n Halbhe i ten , 
wie sie E i senhower und K e n n e d y geb räuch l i ch 
waren hä l t . W e s h a l b war K e n n e d y in M o s k a u 
so gern gesehen? W e i l man w u ß t e , d a ß er nichts 
v o m K o m m u n i s m u s begriff. U n d nun ist man 
deshalb so bange, w e i l man furchtet, d a ß je­
mand in das W e i ß e Haus kommt, der das rote 
Sp ie l durchschaut u n d mit de G a u l l e zusammen­
arbeitet. D ip loma t i e ist nun mal e.ne A r t von 
Pokersp ie l , und um es gut zu beherrschen, m u ß 
man nicht nur die Sp ie l rege ln kennen, sondern 
auch e in ausgezeichneter Psychologe sein. 

aber, d a ß die Bundesrepubl ik 19.50, also nur fünf 
lahre nach dem Ende des nazistischen Unrechts­
regimes, aufgerufen wurde, einen Beitrag zur 
westl ichen Ver t e id igung zu leisten, zeigt, wie 
unendlich z w e c k m ä ß i g e r es gewesen w ä r e — das 
he iß t , wie sehr es im Interesse der gesamten 
freien Wel t und besonders auch G r o ß b r i t a n n i e n s 
an sich lag — wenn die W e s t m ä c h t e schon wäh­
rend des Kr ieges mit der deutschen Widers tands­
bewegung Kontak t autgenommen und v e r k ü n d e t 
h ä t t e n , d a ß sie auf der Grund lage der A t l an t ik -
Char ta einen akzeptablen Fr iedensver t rag mit 
Deutschland sch l i eßen w ü r d e n , sofern nur die 
Deutschen selbst das Hi t l e r -Regime mit Stumpf 
und St ie l ausrotten w ü r d e n . Statt dessen aber 
unterschrieb W i n s t o n C h u r c h i l l die Casablanca-
Formel von der „ b e d i n g u n g s l o s e n K a ­
p i t u l a t i o n " , wurde e r k l ä r t , d a ß die A t l a n ­
t ik -Char ta nicht auf Deutschland angewandt 
werden sol le — und l ieß man die A r m e e n Stal ins 
W i e n und Prag besetzen und bis an die W e r r a 
vordr ingen . W e n n heute in der brit ischen Presse 
täg l ich d a r ü b e r geklagt w i rd , w ie ü b e r a n s t r e n g t 
G r o ß b r i t a n n i e n mit seinen Verpfl ichtungen in 
der ganzen W e l t se i : H i e r l iegt die tiefste Ur ­
sache dafür , d a ß das Vere in ig te Königre ich heut­
zutage mit fast a l len seinen Krä f t en in S ü d o s t ­
asien, in A d e n und in A f r i k a gebunden ist und 
zugleich die riesige Sowjetmacht vor A u g e n 
hat, deren Einfluß gerade London und Paris 
w ä h r e n d der Suezkr ise 1956 sehr handgreifl ich 
zu s p ü r e n bekamen. Läge ein Gesamtdeutsch­
land zwischen der Sowjetmacht und dem K a n a l , 
k ö n n t e gerade G r o ß b r i t a n n i e n „des W e i ß e n 
Mannes B ü r d e " leichter tragen, zu schweigen 
davon, d a ß dann auch die Vere in ig t en Staaten 
die H ä n d e frei h ä t t e n , dem kommunist ischen 
V o r d r i n g e n in anderen Te i l en der W e l t mit 
a l lem Nachdruck entgegentreten zu k ö n n e n : 
Ohne T e i l u n g Deutschlands h ä t t e es sicherlich 
k e i n e n K o r e a - K r i e g gegeben, g ä b e es ke in 
kommunist isches Kuba und keine ge fähr l i che 
Infil tration der Sowjetmacht im N a h e n Osten 
und in A f r i k a . 

A l l e s dies w i l l der britische Hi s to r ike r Bar­
rac lough nicht wahrhaben, er sieht es offenbar 
nicht e inmal , j a er stellt sich sogar gegen die 
amtliche Deutschlandpol i t ik seiner Regierung, 
w ie sie eben erst wieder in der Deutschland­
po l i t ik seiner Regierung, wie sie eben erst wie ­
der in der Deutschland-Deklarat ion umrissen 
worden ist, gegen jene Pol i t ik , die bis zu einem 
gewissen Grade a u c h , von der Labour-Oppo-

Die Ostsee bei Cranz 

si t ion gebi l l ig t w i rd . Er meint, eine freiheitliche 
Wiede rve re in igung Deutschlands auch nur bis 
hin zur Oder werde das e u r o p ä i s c h e Gleichge­
wicht „ z e r s t ö r e n " , obwoh l es doch dadurch v i e l ­
mehr te i lweise wiederhergestel l t werden w ü r d e , 
gänzl ich nämlich erst bei einer Z u s a m m e n f ü ­
gung der Te i le Deutschlands in den Grenzen 
von 1937. Daß nämlich heute so etwas wie ein 
e u r o p ä i s c h e s Gleichgewicht gar nicht existiert , 
w i rd doch daran deutlich, d a ß a l le in durch die 
Anwesenhei t der Vere in ig ten Staaten in Europa 
so etwas wie ein reichliches p r e k ä r e s Gegen­
gewicht g e g e n ü b e r der Sowjetunion aufrecht­
erhalten w i r d . 

In gewisser Hinsicht hat Barrac lough aller­
dings recht: W e n n die Sowjetunion sich ent­
sch l i eßen sollte, eine Wiede rve re in igung 
Deutschlands im Sinne der Hers te l lung eines 
„f innischen Statuts" Gesamtdeutschlands her­
be i zu füh ren , so w ü r d e zwar dadurch nicht das 
sogenannte „ e u r o p ä i s c h e Gleichgewicht" ver­
nichtet — das es schon seit zwanz ig Jahren qar 
nicht mehr gibt — woh l aber das Wel tg le ich­
gewicht ganz erheblich zugunsten der Sowjet­
union v e r ä n d e r t . Die Bundesrepublik w ü r d e 
näml ich dann als Peripherie der westlichen V e r ­
teidigung ausfallen, sie w ü r d e zu einer A r t V o r ­
feld der Sowjetmacht werden — und dafür 
k ö n n t e M o s k a u schon die Gegenleis tung des A b ­
bruchs der M a u e r und der Stacheldrahtverhaue 
an der Zonengrenze bieten. 

Foto: Gottlob 

B ü c h e r s c h a u 

Eine wissenschaftlich 
unzureichende Bestandsaufnahme 

„Zweihundert Jahre deutsche Polenpolitik" 

V o n Prof. Dr. Horst J a b l o n o w s k i , U n i v e r s i t ä t Bonn 

Die „Hi s to r i s che Zeitschrift"" ve rö f fen t ­
lichte in Heft 2 des Bandes 198 (1964) eine 
v o n dem Ord ina r ius für o s t e u r o p ä i s c h e 
Geschichte an der U n i v e r s i t ä t Bonn, Prof. 
Dr . Hors t J a b l o n o w s k i , v e r f a ß t e Bespre­
chung des Buches v o n Dr . M a r t i n Broszat: 
„ Z w e i h u n d e r t Jahre deutsche Polenpol i ­
t ik" , der w i r die folgenden A u s f ü h r u n g e n 
entnehmen. 

Infolge der unzureichenden Mate r ia lg rundlage 
läßt die vor l iegende Arbe i t von vornhere in nur 
einen ger ingen Ertrag für die wissenschaftliche 
D i s k u s s i o n ü b e r die d e u t s c h e P o l e n ­
p o l i t i k erwarten. Eine eingehende Rezension 
k ö n n t e sich somit e r ü b r i g e n . Sie stellt sich jedoch 
aus e inem anderen Grunde als notwendig her­
aus: E in ige K a p i t e l geben zu s c h w e r w i e ­
g e n d e n B e d e n k e n A n l a ß und ver langen 
eine kri t ische Ste l lungnahme . . . 

Z u den e in le i tenden Bemerkungen („His tor i ­
sche Voraussetzungen") sei ledigl ich festgestellt, 
d a ß sie mitunter E l e m e n t a r k e n n t n i s s e 
v e r m i s s e n lassen. Daher w i r d v o n ganz 
m e r k w ü r d i g e n Dingen berichtet. So von einem 
Hunnene in fa l l in Schlesien im 13. Jahrhundert . 
Der Satz: „Nach dem Auss terben der schlesi-
schen L in ie der Piasten konnte der Einfluß der 
z iv i l i sa to r i sch ü b e r l e g e n e n deutschen Klös te r , 
Ko lon i s t en und B ü r g e r s t ä d t e um so mehr durch­
dringen, als das eingesessene Polentum keinen 
Rückha l t mehr an einer polnischen Landesherr­
schaft fand" (S. 10), m u ß zu der Annahme füh­
ren, d a ß die verschiedenen L i n i e n der schlesi-
schen Piasten bereits im 13. oder s p ä t e s t e n s 
A n f a n g des 14. Jahrhunderts erloschen sind. In 
W i r k l i c h k e i t starben diese erst i n der Zei t vom 
Ende des 15. Jahrhunderts bis zur zwei ten Häl f te 
des 17. Jahrhunderts aus. Der entscheidende E in ­
d e u t s c h u n g s p r o z e ß Schlesiens hat sich daher 
schon unter den einheimischen P i a s t e n f ü r s t e n 
vo l l zogen . . . 

W a s d i e D a r s t e l l u n g d e r T e i l u n g e n 
P o l e n s anlangt, so werden die entscheidenden 
Kräf te und Z u s a m m e n h ä n g e oft unzu läng l i ch 
und e insei t ig herausgearbeitet: Der Einfluß der 
auf Ab t r ennung polnisch-li tauischen Staatsge­
biets d r ä n g e n d e n Kre i se am P e t e r s b u r g e r 
H o f w i r d nicht in Rechnung gestellt, und die 
bereits von Ranke erkannte und neuerdings von 
dem Amer ikane r K a p l a n hervorgehobene Bedeu­
tung des ö s t e r r e i c h i s c h e n Vorgehens in den Jah­
ren 1769 70 kommt schon dadurch nicht richtig 
zum Ausdruck, d a ß in der vor l iegenden Arbe i t 
nur von der Besetzung der Zips die Rede ist, 
w ä h r e n d die d a r ü b e r hinausgehende Besitz­
ergreifung von Te i l en der Starosteien Neumarkt , 
Czor sz tyn und Sandec u n e r w ä h n t bleibt. Die 
einzelnen Phasen der p r e u ß i s c h e n P o l i ­
t i k in der polnischen Angelegenhei t von 1764 
bis 1772 treten nicht einmal andeutungsweise 
in Erscheinung, also auch nicht das Faktum, d a ß 
andere L ö s u n g e n als die von 1772 in den Erwä­
gungen Friedrichs eine Rol le gespielt haben 
Schon diese eben e r w ä h n t e n M ä n g e l der Darstel­
lung tragen dazu bei , in der Vorgeschichte der 
ersten T e i l u n g Polens, P r e u ß e n in s t ä r k e r e m 
M a ß e als Initiator herauszustellen, a's es den 
Tatsachen entspricht. Das geschieht aber noch 

v i e l wei tergehend auf andere W e i s e : Die Darstel­
lung läßt nicht k la r erkennen, daß die zu den 
T e i l u n g s v e r t r ä g e n von 1772 f ü h r e n d e Si tuat ion 
durch R u ß l a n d s V o r g e h e n i n Polen in den 
Jahren 1764 bis 1768 heraufbeschworen worden 
ist. (Daran zweife ln ü b r i g e n s auch nicht die 
neuesten polnischen Darstellungen!) Die preu­
ßische Po l i t ik war vor die No twend igke i t ge­
stellt, an der Pazifierung Polens und der Been­
digung des durch die polnischen W i r r e n ver­
ursachten Russ i sch -Türk i schen Kr ieges mitzu­
wi rken , wobei Fr iedr ich aber im Interesse seines 
Staates jeden Konf l ik t mit R u ß l a n d vermeiden 
woll te . Diese Z u s a m m e n h ä n g e dür fen nicht ver­
wischt werden. Die krit ische Besprechung des 
Kapi te ls ü b e r die Te i lungen Polens kann an 
dieser Stelle nicht w e i t e r g e f ü h r t werden. N u r 
auf zwe i Beispiele u n z u l ä n g l i c h e r bzw. anfecht­
barer Berichterstattung in jenem Kap i t e l sei 
noch verwiesen. Es ist dort von dem „auch nach 
z e i t g e n ö s s i s c h e n Begriffen" A n s t ö ß i g e n der T e i ­
lung Polens die Rede. In Ve rb indung damit h ä t t e 
w o h l nicht u n e r w ä h n t ble iben dür fen , d a ß sich 
aber die ö f f e n t l i c h e M e i n u n g des d a ­
m a l i g e n E u r o p a s nach der ersten Te i lung 
Polens weitgehend auf die Seite der Tei lungs-
m ä c h t e gestellt hat. F ü r die Ver t re te r der Auf ­
k l ä r u n g gilt das beinahe ausnahmslos. Ausge­
sprochen i r r e f ü h r e n d ist die Behauptung 
(S. 41), d a ß England heftig gegen die zweite 
Te i lung Polens protestiert habe. Schon vor der 
Unterzeichnung des p reuß i sch - ru s s i s chen V e r ­
trages vom 23. Januar 1793 hat die englische Re­
gierung der p r e u ß i s c h e n zu verstehen gegeben, 
d a ß sie nichts gegen die neue Te i lung unter­
nehmen werde; die Londoner Regierung igno­
rierte dann einfach die V o r g ä n g e in Polen. 

Die Dars te l lung der p r e u ß i s c h e n P o ­
l e n p ö 1 i t i k nach der R e i c h s g r ü n d u n g 
geht von der Ansicht aus, daß diese Po l i t ik eine 
Vor fo rm der nationalsozial is t ischen Polenpol i t ik 
oder gar noch mehr als das gewesen sei. Der Verf . 
meint, hinsichtlich der „Z ie l r i ch tung" stehe die 
nationalsozialist ische Polenpol i t ik in E ink lang 
mit „ä l t e r en Tradi t ionen" , d. h. mit der p r e u ß i ­
schen Polenpol i t ik seit den 70er Jahren des 19. 
Jahrhunderts. Spezifisch nat ionalsozial is t isch sei 
(an der Polenpol i t ik der Kriegsjahre) nur die 
exzentrische ideologische „Macha r t " (vgl. beson­
ders S. 232). A u f „ N i e d e r h a l t u n g und V e r d r ä n ­
gung einer m i ß l i e b i g e n nationalen B e v ö l k e ­
rungsgruppe" (S. 175) sei aber schon die preu­
ßische Polenpol i t ik gerichtet gewesen. Da vom 
Autor ja ausdrückl ich die g r u n d s ä t z l i c h e Uber­
einst immung der „Z ie l r i ch tung" der p r e u ß i s c h e n 
Pol i t ik mit der der nat ionalsozial is t ischen be­
hauptet wird , kann wohl mit „ V e r d r ä n g u n g " nur 
eine solche aus dem Reichsgebiet gemeint sein. 
G e g e n ü b e r der Grundthese des Autors ist von 
vornherein geltend zu machen, d a ß die p r e u ß i ­
sche PolenpoLitik auch nach der Ve r schä r fung 
der nat ionalen G e g e n s ä t z e in den 60er Jahren 
eine V e r d r ä n g u n g der polnischen B e v ö l k e r u n g 
n i c h t hat zum Zie le haben k ö n n e n , da M a ß ­
nahmen dieser A r t unter den in P r e u ß e n -
Deutschland herrschenden rechtsstaatlichen Ver ­
h ä l t n i s s e n gar nicht mögl ich waren. Ledigl ich 
l remden S t a a t s a n g e h ö r i g e n polnischer Nat iona-

Gerald Dickler: Dreizehn Prozesse, die Ge­
schichte machten. Rütten und Loening Verldg, 
München. — 460 Seiten 26— D M . 

Die deutsche Überschrift zu diesen amerikanischen 
Essays über sehr bedeutsame Prozesse aus der Welt­
geschichte stimmt nicht ganz. Durchaus nicht alle der 
hier behandelten, meist recht nachdenklichen Ge­
richtsverfahren haben wirklich Weltgeschichte gemacht. 
Einige von ihnen sind für die sogenannten Richter 
(und ihre politischen Hintermänner) weit belastender 
als lür die Angeklagten. Jede Darstellung ist im 
übrigen subjektiv. Aus einem Berg von Prozeßakten , 
die oft Zehntausende von Seiten umfassen, muß der 
Autor eine Auswahl treffen, bei der oft Entscheiden­
des eben nicht mehr gesagt wird. 

Die „Prozesse" gegen Jesus Christus, gegen So-
krates. Johanna von Orleans und Galilei sind oft be­
handelt worden. Sie haben die Menschheit immer wie­
der bewegt. In Deutschland wenig bekannt sind die 
Verfahren gegen den britischen König Karl l.. gegen 
Lincolns Nachfolger, den ersten Präs identen John­
son, die „Hexen" von Salem. Auch die Dreyfuß-
Affäre, den Re ichs tagsbrand-Prozeß , Stalins Moskauer 
Racheprozesse w e i ß Dickler recht interessant zu be­
handeln. Immer steht hier neben der Gesamtdarstel­
lung die unmittelbare Aussage, die so viel enthül l t 
Der amerikanische Autor befaßt sich auch mit den 
N ü r n b e r g e r Prozessen der Sieger, wobei er immerhin 
so manche schwere Bedenken gegen Rechtsgrundlagen 
und Prozeßführung doch nicht verschweigt. Er erwähnt 
da auch das Wort Senator Robert Tafts: „Bei diesen 
Prozessen haben wir die russische Vorstellung vom 
Zweck solcher Prozesse ü b e r n o m m e n — das Inter­
esse des Staates und nicht Gerechtigkeit — die nur 
geringe Beziehungen zum ange l sächs i s chen Erbe hat. 
Indem wir Politik in die Formen eines legalen Ver­
fahrens g i e ß e n , laufen wir Gefahr auf Jahre hin­
aus die ganze Idee der Gerechtigkeit in Europa n 
Mißkredi t zu bringen." k 

l i t ä t konnte der weitere V e r b l e i b auf p r euß i ­
schem Staatsgebiet untersagt werden . . . 

A l l e i n schon das Verha l t en der p r euß i s chen 
S t a a t s f ü h r u n g in der Enteignungsfrage zeigt, dsT 
sie keine auf V e r d r ä n g u n g der Polen gerichiele 
Pol i t ik ge führ t hat. Noch grotesker mutel die 
These von einer solchen Pol i t ik an, wenn man 
das V o r d r i n g e n des Polentums in den P o t j n e i 
S t ä d t e n und in deren Wirtschaftsleben (Hand­
werk, Gewerbe, Hande l und Industrie) nach der 
R e i c h s g r ü n d u n g ins Auge faßt. Dieser Vorgang 
hing mit der starken A b w a n d e r u n g jüdischer 
S t a d t b e v ö l k e r u n g nach dem Westen zusamm 1 i 
Polen traten wei tgehend an die Stelle der Juden 
Die Polen verdankten ihren Erfolg aber zugleich 
auch dem w i r t s c h a f t l i c h e n B o y k o t t , 
den sie g e g e n ü b e r D e u t s c h e n u n d 
J u d e n du rch füh r t en . Der Staat hat kaum ver­
sucht, dieser En twick lung entgegenzuwirken, 
geschweige denn, polnische B e v ö l k e r u n g aus den 
S t ä d t e n zu v e r d r ä n g e n . . . 

Die vom A u t o r (in der Betrachtung der ethni­
schen V e r h ä l t n i s s e i n der Zeit nach dem Erste/n 
Wel tkr iege) beschworene „ p o l n i s c h e H e r -
k u n f t " der M a s u r e n u n d O b e r s c h l e -
s i e r war für jene ganz und für diese weit­
gehend eine Angelegenhei t der Vergangenhei t . 
Es ist vö l l i g verfehlt, mit dem H i n w e i s auf die 
M a s u r e n und polinischsprachigen Oberschlesier 
den Eindruck hervorrufen zu wo l l en , als habe 
es in den Ostgebieten der W e i m a r e r Republ ik 
e in sprachlich-ethnisches Minderhe i t sprob lem 
v o n einiger Bedeutung gegeben und als sei die 
deutsche Minderhe i t in den an Po len abgetre­
tenen Gebie ten durch eine entsprechende pol­
nische Minderhe i t i n Deutschland aufgewogen 
worden. K o m m e n w i r zum Sch luß : Die hier er­
ö r t e r t e n K a p i t e l lassen wei tgehend die für eine 
historische Dars te l lung u n e r l ä ß l i c h e Verb indung 
v o n K r i t i k und geschichtlichem V e r s t ä n d n i s ver­
missen. A n diesem fehlt es insbesondere, wenn 
es sich um die E r ö r t e r u n g deutscher (preußischer» 
R e g i e r u n g s m a ß n a h m e n handelt. Der vorliegend' , 
Stoff w i r d dann häuf ig zu Ank lagema te r i a l , nich' 
aber zu einer historischen Dars te l lung verar 
beitet. Eine wissenschaftlichen A n s p r ü c h e n ge­
n ü g e n d e Bestandsaufnahme der deutschen Po-
lenpol i t ik liefert das vor l iegende Buch nicht 

IIIIIIIIIIIIIIIIMilHIHIIIIIIUIItllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIinilllllllllllllllllin 

B L I C K IN DIE H E I M A T 

Gastkonzerte in Königsberg 

K ö n i g s b e r g . Das Al lens te iner Sym­
phonieorchester gastierte Anfang Jun i nach 
n e u n j ä h r i g e r Pause mit . g roßem Erfolg ' in Kö­
nigsberg, meldet „Glos O l s z t y n s k i " . j on 

Diebe mit langem Schwanz 

A 11 e n s t e i n. In e inem Al lens te ine r Le ­
bensmi t t e lge schä f t fehlte bei jeder Bestandsauf­
nahme W a r e . M a n v e r d ä c h t i g t e die Anges te l l ­
ten des Diebstahls. Bis schließlich eine g r ü n d ­
liche Untersuchung der .Sache' zur Aufdeckung 
des M a n k o s füh r t e : Es waren Ratten, die zur 
Nachtzeit ü b e r die Lebensmit tel herfielen, j o n 
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Verbesserung des Berufsschadensausgleichs 
V o n unserem Bonner OB-Mi td rbe i t e r 

Das Erste Neuordnungsgesetz zum Bundes­
versorgungsgesetz bestimmte, d a ß diejenigen 
e r w e r b s u n f ä h i g e n Beschäd ig t en , die wegen 
ihrer S c h ä d i g u n g s f o l g e n ein um mindestens 
100 D M geringeres monatliches E inkommen er­
zielter^ als sie ohne die S c h ä d i g u n g in ihrem 
derzei t igen oder f rühe r a u s g e ü b t e n , begonne­
nen oder nachweisl ich angestrebten Beruf er­
ziel t h ä t t e n , einen B e r u f s s c h ä d e n s a u s g l e i c h in 
H ö h e v o n drei Zehnte ln des Einkommensver­
lustes, h ö c h s t e n s jedoch 300 D M monatlich, er­
halten. Zu r Ermi t t lung des Einkommensver ­
lustes w a r das v o m B e s c h ä d i g t e n aus seiner ge­
g e n w ä r t i g e n T ä t i g k e i t erziel te Bru t toe inkom­
men zuzüg l i ch Ausgleichsrente dem Durch­
schnit tseinkommen der Berufsgruppe gegen­
ü b e r z u s t e l l e n , das der B e s c h ä d i g t e ohne die 
S c h ä d i g u n g voraussicht l ich erhal ten h ä t t e . 

Das kürz l i ch ergangene Zwei te Neuord ­
nungsgesetz sieht bei gleichzeit iger A u s d e h ­
nung der Anspruchsberecht igung auf a l l e 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e n (also nicht nur 
die E r w e r b s u n f ä h i g e n ) eine Verbesserung 
des Berufsschadensausgleichs i n der W e i s e vor, 
d a ß er schon bei einem E i n k o m m e n s ­
v e r l u s t v o n 7 5 D M m o n a t l i c h , nun­
mehr in H ö h e v o n v i e r Z e h n t e l n d e s 
V e r l u s t e s und nunmehr b i s z u r H ö h e 
v o n 4 0 0 D M m o n a t l i c h g e w ä h r t w i r d . 

V o l l b e s c h ä f t i g u n g , a b e r . . . 
(hvp) — Schon vor Jahren war es gelungen, 

den Prozentsatz der Ver t r i ebenen an der Ge-
samtarbei ts losigkeit auf die H ö h e ihres Bevö l ­
kerungsanteils h e r a b z u d r ü c k e n . A l l e r d i n g s — 
so meint das Bundesminis ter ium für V e r t r i e ­
bene, F lüch t l i nge und K r i e g s g e s c h ä d i g t e — zeigt 
das Ans te igen der Arbe i t s losenzah l unter den 
Ver t r i ebenen in den Win te rmona ten immer wie ­
der, d a ß sie vielfach mit saisonempfindlichen Be­
rufen haben vor l i eb nehmen m ü s s e n . Das Z i e l 
der Bundesregierung sei es jedoch, den V e r t r i e ­
benen und F l ü c h t l i n g e n nicht nur i rgendeinen 
Arbei t sp la tz zu geben, sondern sie in einer 
ihrem K ö n n e n und ihrer heimatl ichen Posi t ion 
entsprechenden Ste l lung unterzubringen. 

Den g r ö ß t e n Schwier igke i ten begegnen dabei 
nach w i e v o r die ehemals S e l b s t ä n d i g e n — e in­
schl ießl ich der mithelfenden Fami l ienmi tg l ieder . 
Z u ihnen g e h ö r t e n i n der Heimat 33,3 Prozent 
al ler E r w e r b s t ä t i g e n . Im Jahre 1955 betrug die­
ser A n t e i l bei den Ver t r i ebenen in der Bundes­
republ ik aber nur 7,6 Prozent. Z ä h i g k e i t , Selbst­
behauptungswil le und öffent l iche Hi l f en steiger­
ten die Quote aber auf 9,2 Prozent im Jahre 
1957 und 9,3 Prozent i m Jahre 1961. J ü n g e r e 
Zahlen l iegen noch nicht vor . Bei den Nicht-
Ver t r i ebenen konnten d e m g e g e n ü b e r 25,4 Pro­
zent ihre S e l b s t ä n d i g k e i t als Betr iebsinhaber 
oder mithelfende F a m i l i e n a n g e h ö r i g e be­
haupten. 

Diese Zah len machen die Lücke i n der E i n ­
gl iederung und einen T e i l der noch verb le iben­
den Aufgabe sichtbar. Z w a r werden die heimat­
lichen V e r h ä l t n i s s e nicht v o n a l len wieder er­
reicht werden k ö n n e n . Denn die al lgemeine Ent­
wick lung der Preisgabe k le iner Exis tenzen w ä r e 
auch am Ostdeutschland nicht v o r ü b e r g e g a n g e n . 
A u ß e r d e m ist die He imat mit ih rem mater ie l ­
len und seelischen Potent ial nicht ersetzbar. 
Dennoch — so meint das Bundesminis te r ium 
für Ver t r iebene , F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä ­
digte — ist eine Verbesserung der Eingl iede­
rung mögl ich . Sie soll te daher aus G r ü n d e n der 
Gerecht igkei t und im Interesse der inneren A u s ­
gewogenheit unseres Staatswesens vo l l zogen 
werden. 

Schwindel mit „ U m s c h u l d u n g " 
„Haben Sie Geldsorgen? Ratenschwierigkeiten? 

Schreiben Sie uns! Wir helfen Ihnen sofort durch Zu­
sammenfassung Ihrer alten Schulden. Ihre monatlichen 
Zahlungen k ö n n e n Ihrem Einkommen a n g e p a ß t wer­
den. Wir befreien Sie von Ihren Sorgen. Künft ig brau­
chen Sie nur noch an eine Stelle zu zahlen!* 

Werbekarten mit solchem oder ähnl ichem Inhalt ha­
ben viele schon in ihren Br ie fkäs ten gefunden. Ein 
verlockendes Angebot für Leute, die unter dem Druck 
hoher Ratenschulden stehenl Gar mancher ist schon 
tiarauf hereingefallen. Often muß gesagt werden, daß 
die sogenannten U m s c h u l d u n g s b ü r o s fast ausnahmslos 
Schwindelunternehmen sind. Die Deutsche Zentral-
-'elle zur B e k ä m p f u n g der Schwindelfirmen e. V . und 
f , er Pro Honore — Verein für Treu und Glauben im 
f l e schäf t s l eben e. V . — in Hamburg, zwei Organi«.a-
nonen, die sich im gesamten Bundesgebiet b e t ä t i g e n , 
warnen eindringlich davor, auf Angebote der oben 
geschilderten Art einzugehen. 

In der Rechtsprechung wird die T ä t i g k e i t dieser 
' ' m s c h u l d u n g s b ü r o s , wenn keine Genehmigung vor­

teil, als V e r s t o ß gegen das Recht sbera tungs -Miß-
' ciuchsgesetz gewertet. Die Kreditinstitute lehnen es 
•ib. an M a ß n a h m e n mitzuwirken, die gegen gesetz-
irhe Verbote v e r s t o ß e n . Die Einschaltung der Büros 
'"lastet den Schuldner mit erheblichen Zusatzkosten, 

ohne ihm einen entsprechenden Vorteil zu bringen. 
Im Gegenteil kann er sich außer e r h ö h t e n Kosten 
•veiteren Nachteilen aussetzen. In Not geratenen 
Schuldnern helfen die Kreditinstitute bei gerechtfer­
tigten W ü n s c h e n auch direkt. Eine Zusammenarbeit 
mit den U m s c h u l d u n g s b ü r o s lehnen sie ab. Auf sche­
matische A n t r ä g e , wie sie von diesen Büros ein­
gehen, k ö n n e n sie sich nidit einlassen. 

Durch das Hinzukommen eines weiteren G l ä u b i g e r s , 
des U m s c h u l d u n g s b ü r o s , verschlechtert sich die Zah­
l u n g s f ä h i g k e i t des Schuldners nur noch mehr. Die 
ersten Zahlungen, die er an das Büro leistet, pflegt 
es für sich in Anspruch zu nehmen, statt sie an den 
eigentlichen Kreditgeber weiterzuleiten. Dadurch 
kann der Schuldner, ohne dies zu erkennen, gegen­
über seinen G l ä u b i g e r n in Verzug geraten. Mit 
schuldbefreiender Wirkung kann der Schuldner nur 
an den G l ä u b i g e r unmittelbar zahlen. Werden Gelder 
fhndi ein Büro veruntreut, so geht das zu Lasten des 
Schuldners. 

Die T ä t i g k e i t der U m s c h u l d u n g s b ü r o s hat schon in 
mehreren Fä l l en die Staatsanwaltschaft beschäft igt . 
Die gemeinsamen M a ß n a h m e n der V e r b ä n d e de» 
Kreditgewerbes gegen diese zweifelhaften Unterneh­
men haben den Zweck, die Kreditnehmer gegen un-
geioditfertigte Belastungen in Schutz zu nehmen. Wer 
sich vor Schaden bewahren will, bezahlt seine Schul­
den an den Kreditejeber direkt JNP) 

N e u e i n g e f ü h r t ist a u ß e r d e m der S a l d e n a u s ­
gleich für K r i e g e r w i t w e n . * 

Zu diesen gesetzlichen Neurege lungen ist 
nunmehr eine Rechtsverordnung erlassen wor­
den, die die Durch füh rung regelt. Bemerkens­
wert s ind die Regelungen in der jewei ls ober­
sten Stufe. Bei Beamten w i r d bis zur V o l l e n ­
dung des 47. Lebensjahres das Endgrundgehalt 
eines Regierungsrats, danach das Endgrundge­
halt eines Oberregierungsrats zugrunde gelegt. 
Bei öffent l ichen Anges te l l ten gilt der Höchs t ­
betrag der V e r g ü t u n g s g r u p p e II als E inkommen 
für die höchs t e Stufe. U n s e l b s t ä n d i g in der p r i ­
vaten Wirtschaft t ä t i g e B e s c h ä d i g t e mit Auf-
sichts- und Disposi t ionsbefugnis werden mit 
dem Endgrundgehal t eines Regierungsrats be­
dacht, U n s e l b s t ä n d i g e mit abgeschlossener Hoch­
schulbi ldung bis zur V o l l e n d u n g des 47. Le­
bensjahres mit dem Endgrundgehalt eines Re-
gierungsrates, danach mit dem Endgrundgehalt 
eines Oberregierungsrats . 

F ü r S e l b s t ä n d i g e gilt folgendes: bei V o l k s -

In einer CDU-Kor re spondenz kommt Bundes-
ver t r iebenenminis ter Lemmer auf das Lasten-
a u s g l e i c h s - S c h l u ß g e s e t z zu sprechen. Er bringt 
zum Ausdruck, d a ß er das Gesetz g r u n d s ä t z l i c h 
alsbald anstrebt. Die Bi lanz der Einnahmen und 
Ausgaben sei zwar noch nicht vö l l i g exakt , 
aber inzwischen hinreichend genau ü b e r s c h a u ­
bar; auf zwe i M i l l i a r d e n D M mehr oder weniger 
komme es entscheidend nicht an. Ledigl ich die 
For ten twicklung *der Kriegsschadenrente (aus 
A n s t i e g des Preisniveaus und des Soz ia l ­
niveaus) bringe ein „ v a r i a b l e s , u n ü b e r s e h b a r e s 
Momen t " in die Problemat ik . Ohne es a u s d r ü c k ­
lich auszusprechen, folgert er: W e n n man eine 
Regelung trifft, die alle k ü n f t i g e n E r h ö h u n g e n 
der Unterhal tshi l fe auf einen neuen Kos ten­
t r ä g e r a b w ä l z t , k ö n n e man alsbald das Schluß­
gesetz in Angr i f f nehmen. 

Die Rol le der Kriegsschadenrente in diesem 
Problem w i r d vom Ver t r iebenenminis ter zwei -

schulbi ldung und abgelegter M e i s t e r p r ü f u n g 
Endgrundgehalt eines Inspektors, bei minde­
stens Mi t t e l schu lb i ldung und abgeschlossener 
Berufsausbi ldung Endgrundgehal t eines A m t ­
mannes, bei abgeschlossener Hochschulbi ldung 
Endgrundgehalt eines Oberregierungsrates . 

Bei a l len B e s c h ä d i g t e n sind v o m Erreichen 
des 65. Lebensjahres ab 70 v o m Hundert der bis­
her m a ß g e b l i c h e n E i n k o m m e n s s ä t z e zugrunde zu 
legen. Ist ein B e s c h ä d i g t e r infolge einer vo r 
Absch luß der Schul-, Fachschul- oder Hochschul­
ausbi ldung erl i t tenen S c h ä d i g u n g in seinem be­
ruflichen Werdegang behindert, so hat die E i n -
gruppierung nach seiner V e r a n l a g u n g , 
seinen F ä h i g k e i t e n und seiner b e g o n ­
n e n e n s c h u l i s c h e n A u s b i l d u n g , 
hi l fsweise auch unter B e r ü c k s i c h t i g u n g der 
S t e l l u n g s e i n e r E l t e r n , zu erfolgen. 
W ä r e vermutl ich Hochschulausbi ldung erfolgt, 
ist das Endgrundgehalt eines Regierungsrats , 
mit V o l l e n d u n g des 45. Lebensjahres dasjenige 
eines Oberregierungsrats m a ß g e b l i c h . 

Der Berufsschaden einer s c h w e r b e s c h ä ­
d i g t e n H a u s f r a u w i r d bei Erwerbsminde­
rung um 50 oder 60 Prozent mit 125 D M , um 
70 oder 80 Prozent mit 200 D M und um 90 oder 
100 Prozent mit 300 D M angenommen. 

feilos richtig gesehen. Falsch gesehen w i r d h in­
gegen nach unserer M e i n u n g die S i tua t ion um 
die Sch lußb i l anz und die poli t ische Seite des 
S c h l u ß g e s e t z e s . Die B i l a n z - S c h ä t z u n g e n gehen 
um ein Mehrfaches von zwei M i l l i a r d e n D M 
auseinander. W i r k l i c h e Kla rhe i t ist nicht vor 
drei Jahren zu erwarten. 

Die polit ische Frages te l lung he iß t jedoch: 
W i e v i e l neue M i t t e l gibt man in den A u s ­
gleichsfonds hinzu, wenn die auf G r u n d der vor­
handenen M i t t e l mög l i chen Leis tungen als End­
regelung dem G e s c h ä d i g t e n nicht zumutbar 
sind (womit gerechnet werden m u ß ) ? F ü r diese 
Entscheidung ist jedoch die Zeit noch nicht reif, 
nicht zuletzt deshalb nicht, w e i l die Leis tungen 
für andere G e s c h ä d i g t e n g r u p p e n [z. B. Repara­
t i o n s g e s c h ä d i g t e ) noch nicht festliegen und 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h eine E n d l ö s u n g im Lasten­
ausgleich in angemessenem V e r h ä l t n i s zu den 
anderen E n t s c h ä d i g u n g s r e g e l u n g e n stehen m u ß . 

Dr. h. c. v. Keudell 80 Jahre alt 
A m 17 J u l i des Jahres w i r d Reichsminister 

Dr h c W a l l e r v o n K e u d e l l das 80. Le­
bensjahr vo l lenden . Er wurde 1884 als Sohn 
des in K ö n i g s b e r g 1821 zur W e l t gekommenen 
Botschafters Robert v o n K e u d e l l , eines engen 
Freundes und Mi ta rbe i t e r s des Reichsgrunders 
Fü r s t Ot to v o n Bismarck, geboren. Der Groß­
vater b e s a ß das Gu t Bonslack im Kre i se Weh­
lau Die Fami l i e entstammt dem hessischen Ur-
adel. U m 1700 waren V o r f a h r e n nach Ostpreu­
ß e n ausgewandert , wo sie als D o m ä n e n p ä c h t e r 
insbesondere Pferdezucht betr ieben. 1870 erbte 
der V a t e r das Rit tergut H o h e n l ü b b i c h o w in der 
N e u m a r k . H i e r ver lebte W a l t e r v o n Keude l l 
seine Jugend. Er abso lv ie r te e in G y m n a s i u m in 
B e r l i n und in K ö n i g s b e r g - N e u m a r k , bestand 
1908 das jur is t ische Staa tsexamen und war an­
s c h l i e ß e n d im Fors twesen und s p ä t e r in der 
V e r w a l t u n g in Frankfur t an der Ode r t ä t ig . V o n 
K e u d e l l , der bei den K ö n i g s b e r g e r W r a n g e l -
K ü r a s s i e r e n gedient hatte, war im Ersten W e l t ­
k r i eg Ri t tmeis ter und machte den Bewegungs­
feldzug 1914 in O s t p r e u ß e n mit. Seine Ver ­
dienste um die F ö r d e r u n g der Forstwirtschaft 
trugen ihm 1923 die E h r e n d o k t o r w ü r d e der 
Forsthochschule Eberswalde e in . 1924 wurde er 
in den Reichstag g e w ä h l t ; 1927 bis 1928 war er 
Reichs innenminis ter der zwe i t en Reg ie rung des 
Reichskanzlers W i l h e l m M a r x . W e g e n seiner 
f a c h m ä n n i s c h e n Kenntn isse auf dem Gebiete 
der Forstwirtschaft wurde W a l t e r v o n Keude l l 
Ende 1933 in das neugeschaffene A m t als Ge­
neralforstmeister berufen. Er hatte zur Bedin­
gung gemacht, nur in e inem unpol i t i schem Fach 
zu w i r k e n . 1937 wurde er auf eigenen An t r ag 
zur D i spos i t ion gestell t . 

In mannigfacher Eigenschaft war und ist 
W a l t e r von K e u d e l l f ü h r e n d in den Ange legen­
heiten der Ve r t r i ebenen t ä t ig . 1949 bis 1957 war 
er Vor s i t zende r der Landsmannschaft B e r l i n — 
M a r k Brandenburg . Er ist M i t b e g r ü n d e r des 
Verbandes der Landsmannschaften M i t t e l ­
deutschlands, deren V o r s i t z er bis 1958 inne­
hatte. V o n K e u d e l l ist M i t b e g r ü n d e r der Ost­
deutschen A k a d e m i e in L ü n e b u r g , deren Präs i ­
dent er z e i t w e i l i g war und deren Kura to r ium 
er a n g e h ö r t . 

Seit 1954 ist er V o r s i t z e n d e r des Bundesaus­
schusses für He ima tve r t r i ebene und F lüch t l inge 
in der C D U . Insbesondere in dieser Eigenschaft 
ist Reichsminis ter a. D . W a l t e r v o n K e u d e l l un­
a b l ä s s i g und unter v ö l l i g e r Hin tans te l lung 
eigener Interessen, ohne Rücks ich t auf A u f w a n d 
an Zei t und p r iva t en M i t t e l n , stets tei lnehmend, 
f ö r d e r n d und anregend an a l len gebotenen 
Or ten und Ste l len für die Sache der Ver t r iebe­
nen und F l ü c h t l i n g e t ä t ig . Landwirtschaftliche Siedlung 1965 

F ü r die l änd l iche S iedlung im Jahre 1965 wer­
den (außer den Landesmitteln) 476 M i l l i o ­
nen D M zur V e r f ü g u n g stehen. Das ist der 
gleiche Betrag wie 1964 und der gleiche Betrag 
wie 1963. Die K a l a m i t ä t des gleichgebliebenen 
Betrags zwischen 1963 und 1964 w i r d in e inigen 
L ä n d e r n schon offenkundig: Die Gelder reichen 
nicht; sie reichen nicht, w e i l die Teuerung für 
jeden einzelnen F a l l mehr verbraucht. Erst recht 
w i r d die Entwick lung der Preise und L ö h n e 
dazu führen , d a ß im Jahre 1965 das Siedlungs­
ergebnis absinkt. 

Die 476 M i l l i o n e n D M werden sich aus 
370 M i l l i o n e n D M Bundeshaushaltsmit teln, 
80 M i l l i o n e n D M der Deutschen Siedlungsbank 
aus Zins und T i l g u n g f r ü h e r e r Darlehen und 
26 M i l l i o n e n D M aus M i t t e l n des Ausgle ichs­
fonds zusammensetzen. (Hinzu kommen m u t m a ß ­
lich 220 M i l l i o n e n D M der Länder . ) In den 
26 M i l l i o n e n D M sind noch nicht jene M i t t e l 
enthalten, die unter U m s t ä n d e n auf G r u n d der 
17. L A G - N o v e l l e zusä tz l ich zur V e r f ü g u n g ge­
stellt werden k ö n n e n . Nach neuesten Angaben 
des Statistischen Bundesamtes sind in den letz­
ten 12 M o n a t e n die Baupreise um rund 7 Pro­
zent und die Bodenpreise um 13 Prozent ange­
stiegen. W e n n man für 1965 die Teuerung aus 
den zusä t z l i chen Lastenausgleichsmitteln finan­
zieren w i l l , w i r d man mindestens 40 M i l l i o ­
nen D M zusätz l ich b e n ö t i g e n (von den insge­

samt rund 700 M i l l i o n e n D M Sied lungsmi t te ln 
enttal len nur e twa v i e r F ü n t t e l a u l die V e r -
t r iebenen-Siedlung; nur für diesen Sektor gibt 
der Lastenausgleich Geld) . 

Altershilfe für Landwirte 
Die C D U - F r a k t i o n und die F D P - F r a k t i o n ha­

ben im Bundestag den Entwurf eines Ä n d e ­
rungsgesetzes zum Gesetz ü b e r eine Al t e r sh i l f e 
für Landwir te eingebracht. Die Al te rs ren te so l l 
auf 140 D M heraufgesetzt werden und T ä t i g ­
keiten als mitarbei tender F a m i l i e n a n g e h ö r i g e r 
sol len be rücks i ch t ig t werden. 

Es kann nicht u n e r w ä h n t b le iben, d a ß ä h n ­
liche A n t r ä g e e inige Wochen vorher von den 
Koal i t ions f rak t ionen gelegentl ich der 17. L A G -
N o v e l l e abgelehnt wurden . Der ü b e r die Soz i a l ­
v e r s i c h e r u n g s f r e i b e t r ä g e hinausgehende Selb­
s t ä n d i g e n z u s c h l a g zur Unte rha l t sh i l l e wurde 
seinerzeit geschaffen, um den Ver t r i ebenen , die 
mit ihren nicht wieder angesetzten Ostbauern 
nicht an der Al te r sh i l f e für Landwir te tei lhaben, 
einen gleichart igen Ersatz zu bieten. 

Es dü r f t e kaum denkbar sein, d a ß die K o a ­
l i t ion im Rahmen der 18. N o v e l l e sich einer A n -
hebung des S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g s auf 140 D M 
und der Einbeziehung der mithelfenden F a ­
m i l i e n a n g e h ö r i g e n nochmals widersetzt . 

Studenten gegen Verzicht 
dod — A u f eine Flugbla t tak t ion , durch die der 

Sozialdemokrat ische Hochschulbund (SHB) in 
Köln seine penetranten V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n auf 
die deutschen Ostgebiete erneut publizier te , hat 
der Ostpoli t ische Deutsche Studentenverband 
(ODS) prompt und wi rksam reagiert. In einer 
unmit telbar nach dem SHB-Pamphle t durch die 
Hochschulgruppe Köln verbrei teten Flugschrift 
werden die Forderungen der deutschsprechen­
den G o m u l k i s t e n des S H B Punkt für Punkt auf 
ihre St ichhal t igkei t untersucht und widerlegt . 
W e r z. B. eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L in ie fordere, u n t e r s t ü t z e den kommunist ischen 
Neoko lona l i smus , legal is iere v ö l k e r r e c h t s ­
widr ige A n n e x i o n e n und b i l l ige die Massenaus­
treibungen M i l l i o n e n Deutscher, he iß t es in der 
Flugschrift des O D S . W e r (wie der SHB) das 
Selbstbestimmungsrecht ablehne, verneine die 
grundlegenden Pr inz ip ien der Menschen- und 
Freiheitsrechte, verneine die Satzung der V e r ­
einten Nat ionen und sage N e i n zu der E u r o p ä i ­
schen K o n v e n t i o n der Menschenrechte. 

Der S H B forderte in seinem Flugblat t auch die 
R ü c k k e h r m ö g l i c h k e i t für Deutsche in e in kom­
munistisches Polen. Der O D S stellt dazu fest, 
d a ß es Aufgabe a l ler Deutschen sei, für die Be­
freiung a l ler in Unfreiheit lebenden Menschen 
einzutreten, anstatt noch mehr Menschen der 
Unfreiheit auszuliefern. W e r wei terh in für einen 
Fr iedensver t rag nach kommunist ischem V o r b i l d 
sei, trete auch für die Ane rkennung des Ulbricht-
schen Konzentrat ionslager , für seine M a u e r und 
seinen Sch ießbefeh l ein. Der O D S zitiert dann 
Herbert Wehner , der an die Adresse der soge­
nannten „ R e a l p o l i t i k e r " folgende W o r t e rich­
tete: „Sie raten also zu einem Sich-Abhnden mit 
der A n n e x i o n . . . W a s aber g e w ö n n e die Wel t , 
wenn die Deutschen sich dazu ü b e r r e d e n oder 
ü b e r t ö l p e l n oder dazu n ö t i g e n l i eßen , zu heu­
cheln und anzugeben, d a ß geraubtes, vorent­

haltenes oder m i ß h a n d e l t e s ttfidtH nicht mehr so 
genannt werden sol l? Sie gewönnet h ö c h s t e n s 
eine ze i twei l ige B e t ä u b u n g . A b e r sie w ä r e das 
Opfer einer T ä u s c h u n g . " 

„Leicht fer t ig und s i n n l o s . . . " 
dod — „ W e r glaubt, die Bereitschaft C h r u -

schtschews, uns entgegenzukommen, dadurch er­
reichen zu k ö n n e n , d a ß w i r die O d e r - N e i ß e -
Lin ie anerkennen, d a ß w i r auf Gebie te verzich­
ten, die unbestrit ten sieben Jahrhunder te zu 
Deutschland g e h ö r t e n , der gibt leichtfertig und 
sinnlos unsere Rechte preis." M i t dieser Fest­
stel lung erteilte Bundesver te id igungsminis ter 
K a i - U w e v o n H a s s e l kürz l ich in H u s u m 
allen verzichtbereiten deutschsprechenden G o ­
mulkis ten eine eindeutige Absage . M i n i s t e r von 
Hassel , der auf dem Landespartei tag der C D U 
Schleswig-Hols te in seinen Rechenschaftsbericht 
als Landesvors i tzender erstattete, betonte we i ­
ter: „ W ü i d e n w i r die O d e r - N e i ß e - L i n i e aner­
kennen, dann w ü r d e Chruschtschew auf dieser 
L in ie seinen neuen Deich errichten und am 
Tage danach westl ich davor seine Neulandge­
winnung aufnehmen." 

Den Landsmannschaften dankte der Bundes­
ver te idigungsminis ter dafür , d a ß sie „durch ihre 
Ha l tung 15 M i l l i o n e n Menschen vor der Rad i ­
ka l i s ie rung bewahrt habe". W e n n ü b e r W i e d e r ­
vere in igung gesprochen werde, so sei das ke in 
Lippenbekenntnis , sondern v ie lmehr „e ine M a h ­
nung an die We l t , d a ß Freihei t und Recht auf 
Selbstbest immung untei lbar s ind" . 

Für die Arbeitsgemeinschaft der Ver t r i ebenen 
und F lüch t l i nge in der schleswig-holsteinischen 
C D U unterstrich ihr Vors i t zender Dr . K i e k e -
busrh die Leistungen der Ver t r iebenen und 
F lüch t l inge beim Aufbau des n ö r d l i c h s t e n Bun­
deslandes. 

Johanniter und Heimatrecht 
(dod) — Die Frage nach dem Recht auf die 

He imat stand im M i t t e l p u n k t eines Vortrages , 
den J o a c h i m F r e i h e r r v o n B r a u n vor 
der Schlesischen Genossenschaft des Johanniter-
Ordens a n l ä ß l i c h ihres d i e s j ä h r i g e n Rittertag 
in der Evangel i schen A k a d e m i e Hofge i smar 
hal ten hat. Der A k a d e m i e t a g stand unter J ^ H 
Forderung, es sei auch Aufgabe des Christen, 
bestehende O r d n u n g zu h ü t e n und z e r s t ö r t e 
O r d n u n g wiederherzus te l l en . 

W i e Fre iher r v o n Braun a u s f ü h r t e , w ü r d e n es 
in te rna t iona le Organ i sa t ionen und Arbei t s ­
gemeinschaften zunehmend als e in Menschen-
recht anerkennen, d a ß jedermann Anspruch 
darauf habe, am s e l b s t g e w ä h l t e n W o h n s i t z un­
behel l igt , d .h. in a l len seinen Menschenrechten 
u n b e e i n t r ä c h t i g t , wohnen zu k ö n n e n . In der 
Prax is jedoch s t o ß e die V e r w i r k l i c h u n g dieses 
Pr inz ips je nach den M a c h t v e r h ä l t n i s s e n und 
der pol i t i schen S i tua t ion der Betroffenen auf 
W i d e r s t ä n d e . Der V ö l k e r r e c h t l e r m ü s s e an den 
P o l i t i k e r die kr i t i sche Frage richten, ob ein 
Rechtssatz aus G r ü n d e n der Z w e c k m ä ß i g k e i t 
a b g e ä n d e r t oder auch nur e i n g e s c h r ä n k t be­
achtet werden k ö n n e . Es sei auch durchaus zwei ­
felhaft, ob das V ö l k e r r e c h t es zulasse W a n d ­
lungen des Rechts durch b l o ß e Tatsachen und 
M a c h t v e r h ä l t n i s s e e intreten zu lassen. F ü r uns 
Deutsche jedenfal ls gelte es, nicht a l l e in auf 
unsere eigene augenbl ickl iche Lage zu achten, 
sondern gewissenhaft im A u g e zu behal ten, d a ß 
jede rechtliche Regelung , der w i r i m Zusammen­
leben der V ö l k e r zus t immen, damit auch völ ­
kerrechtl iche Fo lgen für andere haben m ü s s e . 

Nachd rück l i ch ve rwahr te sich Fre ihe r r von 
Braun auch gegen das V o r g e h e n einzelner 
Gruppen innerha lb der evangel ischen Kirche , 
die nicht das E v a n g e l i u m und das Gebot Gottes, 
das Recht zu wahren , sondern eine a u g e n ­
b l i c k I i c h e t a t s ä c h l i c h e Lage zum Ausgangs­
punkt absoluter Forderungen machen w ü r d e n . 
Auch der „ F r . e d e " , w i e er unter den V ö l k e r n 
erstrebt und v e r w i r k l i c h t w e i d e n m ü s s e , sei in 
den Argumen ten der Tagespo l i t i k häuf ig eine 
Ideologie, w ä h r e n d der Fr iede Gottes etwas 
ganz anderes meine. Das B e m ü h e n um das Recht 
und insbesondere um das V ö l k e r r e c h t k ö n n e 
auch uns Deutschen trotz der Schuld, die wir 
in der Vergangenhe i t im Leben der V ö l k e r auf 
uns geladen h ä t t e n , nicht versagt sein. 

Die theologische Seite dieses A s p e k t s entwik-
ke l P der Vors i t zende des Ausschusses für Ethik 
und Recht im O s t k i r c h e n a u s s c h u ß der Evange l i ­
schen Kirche in Deutschland, Ober landesk i r -

ffn H A C ä r - L B r U m m a C k - E r W l e S d < ™ f 

hin d a ß es nicht angehe, dem Chr i s t en zu emp­
fehlen, dem Beispie le A b r a h a m s zu folgen, der 
auf den Ruf Gottes h in seine angestammte H e i ­
mat ver lassen habe und in ein Land gegangen 
S K S e , r y ° r h e r " i d n « e k d n n t h * ° e - Hie r nam-
F n L h mJ S i c h n i d l t u m machtpolitische 

V ° n M e n i * ™ . andern um 
e.nen Ruf Gottes in der Heilsgeschichte. 
r e n m » e T ^ B e 9 ^ u ß u n q s a n s P r a c h e h d » e der Her-renmeis .er des Ordens , Pr inz W i l h e l m K a r l 

die JA C " J n : d d r a u l h i " 9 e w i e s e n , d a ß sich 
i„ „ , d k T S c h e A u , 9 * b e des Johanni terordens 
n erster L in i e zwar auf die t äg l i che kar i ta t ive 

Jt i l te am N ä c h s t e n beziehe. Die M i t g l i e d e r des 
Ordens hatten aber auch die geis t igen Probleme 
zu durchdenken, um dort, wo sie* als Laien in 
der Kirche gefonl ' .H seien, ihr W o i l sauen und 
ü i d n u n y e i i gestalten zu k ö n n e n . 

Lastenausgleichs-Schlußgesetz ? 
V o n unserem Bonner O.B. -Mi ta rbe i te r 
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Dr. Dr. h. c. Dr. eh. Hans Lohmever: 

C a r l G o e r d e l e r und der 2 0 . Juli 1 9 4 4 
Am 31. Juli werden es achtzig Jahre, daß 

Carl Goerdeler in Schneidemühl geboren 
ist. Er war von 1920 bis 1930 mein zweilet Bür 
germeisler. Als die Stelle des Oberbürgermei­
ster in Leipzig Ire! wurde, trat die dortige Stadt­
verordnetenversammlung an mich mit der Bitte 
heran, die Nachiolge zu übernehmen. Ich lehnte 
aber ab, weil ich mich von Königsberg nicht 
trennen wollte. Als dann die Stelle ausgeschrie­
ben wurde, hat sich Goerdeler darum beworben 
und wurde aui meine Befürwortung gewählt Ich 
hohe ihn wiederholt in den nächsten Jahren im 
Vorstand des Deutschen Städtetages, in den er 
auch gewählt wurde, gesprochen, doch hörte, 
nachdem ich 1933 in Königsberg durch die Nazis 
ab rösetzl war, die Verbindung aui. 

hh bin alsbald nach Berlin gezogen und wurde 
an einem Tage im Sommer 1936 überraschend 
von ihm dort angerulen, ob wir uns trelien 
könnten. Ich war sofort bereit dazu und hörte 
von ihm, daß er nach Berlin zu einer Bespre-
ihung mit dem Innenminister Trick, mit dem 
er sehr gut stand, wegen seiner VViederwahl 
gekommen war. In Sachsen war die Wahlzeit der 
Magistratsmitglieder nicht wie in Preußen aul 
zwölf, sondern aui sechs Jahre, beschränkt. Ich 
wußte von ihm, daß er nicht nur unter Hitler 
weiter amtiert hatte, sondern auch, daß dieser 
ihn, wie schon vorher Brüning, zum Reichsspar­
kommissar ernannt halle und daß er mit Hitler 
in persönliche Fühlung gekommen war Er fragte 
mich, wie ich über Hitler denke, worauf ich ihm 
erklärte, daß ich nach wie vor der Meinung sei, 
daß Hitler uns ins Verderben führe und daher 
abgeschafft werden müsse. Daraut erzählte er 
mir, daß bei ihm vor kurzem in Leipzig ein 
Aktenstück durchgegangen sei, aus dem sich er­
gab, daß Göring einen sächsischen Industriellen, 
der Steuerhinterziehungen begangen hatte, 
strafirei gemacht habe, nachdem er ihm eine grö­
ßere Ge'r'summe zu seiner freien Verfügung ge­
zahlt I' '° Er kritisierte dieses Verhalten sehr 
schart, so daß es also eine Übereinstimmung 
zwischen uns gab, daß es mit dieser Regierung 
nicht mehr so weitergehen dürie. In der Folge­
zeit suchte er immer wieder, wenn er nach Berlin 
kam, mich zu einer Unterredung aul. Inzwischen 
fuhr er, wie er mir sagte, nach Schweden. Bei der 
Rückkehr von dort erlebte er, daß das Denkmal 
von Mendelssohn vor dem Leipziger Gewand­
haus durch seinen Vertreter enllernt worden 
war, obwohl er das verboten hatte. Als er un­
mittelbar darauf wieder nach Berlin kam, er­
zählte er mir das und iügte hinzu,, daß er von 
dem Gauleiter verlangt halle, daß sein Vertreter 
bestraft würde, da er nicht das Recht hätte, An­
ordnungen seines dienstvorgesetzten Oberbür­
germeisters abzuändern, und daß er dem Gau­
leiter''angedroht habe, daß er seine Stellung 
aulgeHen müsse, wenn sein Vertreter nicht be­
straft und das Denkmal nicht wieder autgestellt 
werden würde Er hat also nicht direkt um seine 
Pensionierung nachgesucht, sondern nur ange­
droht, der Gauleiter hatte aber ihm sofort tele­
graphisch bestätigt, daß er seine Amtsnieder­
legung annehme. 

Die Firma Krupp hatte ihn schon früher auf­
gefordert, in ihre Dienste einzutreten, was er 
aber abgelehnt hatte. Als er jetzt daraui zurück­
kam, fühlte sich Krupp verpflichtet, bei Hitler 
anzufragen, von dem er den Bescheid erhielt, 
daß es ihm nicht recht sei, wenn Goerdeler eine 
Stellung in der Industrie bekäme. Er hatte in­
zwischen Beziehungen zu Schacht aufgenom­
men, den er in Königsberg kennengelernt hatte, 
als der Bau eines neuen Reichsbankgebäudes in 
einer Zeil eingeweiht wurde, als ich in Urlaub 
war, und wo er sich olienbar sehr gut mit ihm 
verständigt hatte. Er erzählte mir, daß er auch 
mit Vertretern der Industrie, vor allem in Süd­
deutschland, Verbindung geiunden habe, insbe­
sondere zu dem Großindustriellen Bosch, dem 
Mittelpunkt der in Süddeutschland bestehenden 
Opposition. Dieser und Krupp stellten Goerdeler 
die Mittel zur Verfügung, um Auslandsreisen zu 
machen zu dem Zweck, Verbindungen anzuknüp­
fen, die geeignet waren, das Ausland darüber 
aufzuklären, daß keineswegs alle Deutschen kri­
tiklos waren und daß es durchaus eine Opposi­
tion in Deutschland gegen Hitler gab. Auch 
Schacht hat ihn unterstützt, indem er dafür 
sorgte, daß er die notwendigen Devisen zur Ver­
fügung gestellt bekam. Im weiteren Verlaut hat 
dann Goerdeler vor allem Beziehungen an­
geknüpft zu dem von Hitler entlassenen Ge-
neralslabschet Beck und zu anderen Persön­
lichkeiten, die in Opposition zu Hitler standen. * 

In den Jahren 1937 bis 1939 bis zum Kriegs­
ausbruch war Goerdeler meistenteils außerhalb 
von Deutschland, hat aber auch in der Zeit, wenn 
er nach Berlin kam, mich immer aufgesucht. Sein 
Plan war es, die Regierung zu stürzen und Hitler 
dann vor ein Volkslribunal zu stellen und ab­
urteilen zu lassen. Ich sagte ihm gleich beim 
erstenmal, als er mir von diesem Plan erzahlte, 
daß ich das für völlig falsch hielte. Es wurde wie 
die Situation liege, gar nicht möglich sein, Hitler 
zu verhaften, da seine Partei ihn sofort befreien 
würde. Es gäbe nur den einen Weg, daß er durch 
ein Attentat beseitigt werde. Diesen Weg zu be­
schreiten, war Goerdeler zunächst nicht sehr be­
reit Die Situation verschärfte sich noch, als der 
Krieg ausgebrochen war. Er hatte sich inzwi­
schen auch mit dem Gedanken vertraut gemacht, 
was geschehen müßte, wenn es gelange, Hitler 
zu beseitigen. Ihm schwebte vor, daß Beck dann 
Reichspräsident werden müßte und er. Goerdeler 
Reichskanzler. . , . . . . 

Mich hat er getragt, ob ich bereit wäre, In da» 
Kabinett als Innenminister einzutreten, weil ich 
mich ja viel mit Veriassungsiragen beschalligt 
hatte und eine neue Verlassung geschaffen wer­
den müßte, hh erklärte mich dazu auch bereit. 
Aber im weiteren Verlauf erzählte er mir, daß er 
inzwischen auch Beziehungen zur Sozialdemo 
kralie angeknüpft halle, die den Wunsch ge­
äußert hätte, ein Sozialdemokrat, und zwar J u -

Dr. H ä n s Lohmeyer , der von 1919 bis zu dei 
1933 durch das nat ionalsozial is t ische Regime O 
erstrebte eine kommundlpol i t i sche Reform der 
Seine G e d a n k e n legte er in einer vielbeachtete 
tung" im Jahre 1928 dar. In ihr forderte er ei 
Reiches bei g r ö ß e r e r S e l b s t ä n d i g k e i t der S täd 
soll ten die unterste Instanz bi lden, die Bundes 
eher B e v ö l k e r u n g s z a h l umgewandelt werden un 

W i e der His to r iker Professor Dr. G e r h a 
(Deutsche Ver lagsansta l t Stuttgart) mehrfach v 
des K ö n i g s b e r g e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r s in das g 
tung der Reichsverfassung aufgenommen 

widerrechtl ichen Entfernung aus seinem Amte 
b e r b ü r g e r m e i s t e r von K ö n i g s b e r g gewesen ist, 

p r e u ß i s c h - d e u t s c h e n Verwal tungsorganisa t ion , 
n Denkschrift „ Z e n t r a l i s m u s oder Selbs tverwal-
ner neuen elastischeren Aufbau des Deutschen 
te und Gemeinden. Die Stadt- und Landkreise 
lander in Reichsprovinzen mit a n n ä h e r n d gle i -
d das Deutsche Reich die oberste Instanz sein, 
r d R i t t e r in seinem Buch „Carl Goerdeler" 

ermerkt, hatte C a r l Goerdeler die Anregungen 
eplante Reformprogramm für eine Neugestal-

I i u s Leber müßte Innenminister werden. Ich 
erklärte daraui, daß mir dies recht sei, weil ja 
für den Innenminister eine sehr wichtige Aul­
gabe darin bestünde, die Ordnung im Staate 
wieder herzustellen und in seiner Eigenschaft als 
Polizeiminister gegen alle die Verbrecher dieser 
Zeil einzuschreiten, und diese Autgabe läge mir 
weniger, während ich in der Veriassungsuage 
ja entweder als Spezialminister oder als Ober­
präsident der Provinz Berlin-Brandenburg oder 
als Oberbürgermeister der Stadl Beilin mitwir­
ken könnte. 

Im weiteren Verlaul des Krieges trat, als 
sich die Situation immer mehr verschärile, und 
auch verschiedentlich schon Attentate versucht 
worden waren — einmal dadurch, daß eine 
Bombe ins Flugzeug gelegt wurde, in dem Hit­
ler ilog, die aber nicht explodierte — unrer den 
Beteiligten immer schürter die Autiassung her­
vor, daß nur ein Allenlal helien konnte. Hierfür 
konnte meiner Meinung nach nur ein Offizier in 
Frage kommen, da Zivilisten im Kriege ohnehin 
schwer an Hitler herankamen und jeder Mann, 
bevor er das Zimmer betrat, in dem sich Hiller 
befand, in einem Durchgang durchleuchtet 
wurde, ob er etwa Wallen bei sich hätte. 

Die Sache kam erst vorwärts, als sich S t au I -
I e n b e r g bereit erklärte, das Attentat dadurch 
auszuführen, daß er in das Sitzungszimmer in 
der Baracke in Ostpreußen eine Bombe legte. 
Dieses geschah dann auch, die Explosion er­
folgte zwar, konnte sich jedoch in der Holz­
baracke nicht in vollem l'miange auswirken, da 
die Bombe für ein massives Gebäude bestimmt 
war und außerdem ein Adjutant Hitlers ver­
sehentlich und unbewußt sie von Hitlers Platz 
weggeschoben halle, der gerade in diesem 
Moment von seinem Platz vor eine Kartenwand 
getreten war. 

Dieses Attentat hat einen ungeheuren Ein­
druck aui die Öffentlichkeit gemacht. Goerdeler 
wurde soiort verfolgt. Eine hohe Belohnung 
wurde aui seinen Kopi ausgesetzt. Da er offen­
bar keine Vorkehrungen für den Fall des Miß­
lingens getroiien halle, machte er sich zu Fuß 
auf den Weg, zunächst nach Berlin und von dort 
nach Ostpreußen, weil er glaubte, von dort ohne 
jede Konirolle mit einem Fischerboot nach 
Schweden zu kommen 

In den Tagen nach dem Attentat rief mich der 
frühere Berliner Bürgermeister Elsas an und 
fragte, ob ich jemand in meinem Hause unter­
bringen könne. Er nannte keinen Namen, aber 
ich wußte sofort, wenn er meinte, sagte aber 
nicht ja, denn ich hielt es nicht für glücklich. Ich 
suchte dann Elsas am Nachmittag auf und teilte 
ihm mit, daß in der Nähe meiner Wohnung meh­
rere große Nationalsozialisten wohnten, die 
Goerdeler sicherlich erkennen würden, so daß er 
in meinem Hause schwer gefährdet wäre. Er be­
richtete mir, daß er eine andere Unterkunft be­
sorgt hätte. Elsas ist, da er von einem Nachbar 
bei der Polizei verraten wurde, daß Goerdeler 

bei ihm gewesen wäre, am nächsten Tage ver­
haltet und ohne Veriahren hingerichtet worden. 

Als ich von meinem Besuch bei ihm nach Haus 
kam und zu Abend gegessen hatte, klingelte es, 
und als ich die Tür öifnete, standen zwei Per­
sonen da, die sich als Geheime Staatspolizei le­
gitimierten. Das Verhör, das sie mit mir anstell­
ten, verliel höchst merkwürdig. Zunächst iraglc 
mich der eine von ihnen: „Kennen Sie Goerde­
ler?", woraul ich, obwohl mir danach nicht zu 
Mute war, lächelnd anwortete: „Wie können Sie 
eine solche Frage stellen, ist er doch zehn Jahre 
lang mein zweiter Bürgermeister in Königsberg 
gewesen". Verdutzt antwortete daraut der 
Mann: „Dann müssen Sie doch auch wissen, wo 
er sich jetzt aulhält?" Worauf ich ebenso lächelnd 
antwortete: „Können Sie mir sagen, wo sich ein 
Mensch auihült, mit dem Sie vor zehn Jahren 
zusammen gearbeitet haben?" Der Mann war 
also völlig ungewandt in der Kriminalistik, denn 
er hätte mir doch gleich sagen müssen: „Sie kön­
nen mir doch keine Fragen stellen, ich habe 
Ihnen Fragen zu stellen, bitte beantworten sie 
die." Dann wäre ich natürlich in eine große Ver­
legenheit gekommen, denn ich hätte höchst un­
gern gelogen. „Wenn Sie mir nicht glauben", 
sagte ich, „dann zeige ich Ihnen das ganze 
Haus." Aber er halte offenbar den Eindruck, daß 
ich völlig unbelastet wäre und entschuldigte 
sich, daß er mich bemüht halte. Er muß dann 
auch so berichtet haben, daß ich ganz harmlos in 
dieser Sache wäre, denn weitere Vernehmungen 
haben nicht stattgefunden. 

Ich habe viel später von R a ab e , der Stadt­
rat in Königsberg gewesen und ebenso in die 
Sache verwickelt war, gehört, daß er in seinem 
Verfahren, das zu einer langen Zuchthausstrafe 
geführt hat, noch mehrfach über meine Bezie­
hungen zu Goerdeler gefragt worden war, ohne 
daß daraus irgendwelche Folgerungen gegen 
mich entstanden. 

Wenn auch das Attentat nicht zum Ziel ge­
führt hat, so ist es doch als ein Glück zu betrach­
ten, daß es überhaupt unternommen wurde, hat 
es doch der Welt gezeigt, daß nicht etwa ganz 
Deutschland nationalsozialistisch war, sondern 
daß eine große Anzahl Personen vorhanden war, 
die Hitler unter keinen Umständen an der Re­
gierung lassen wollten und bereit waren, alles 
zu tun, um zum Ziel zu gelangen. 

Das große Verdienst von Goerdeler bestand 
darin, daß er derjenige gewesen ist, der immer 
wieder alle Personen, zu denen er Beziehungen 
angeknüpft hatte, darauf hingewiesen hat, daß 
Hitler beseitigt werden müsse, immer wieder das 
Gewissen seiner Mitbürger gestärkt hat, beson­
ders nachdem der Zusammenbruch in Slalingrad 
zeigte, daß es mit Hitler zu Ende ging, und daß 
er darauf bedacht und bestrebt war, hier Ord­
nung zu schaffen und Deutschland wieder zu 
einem Ordnungsstaat zu machen. Er ist der Mit­
telpunkt des Widerstandes gewesen, und diese 
Bedeutung kann ihm niemand absprechen. 

Er war Landrat in Fischhausen 
Fritz Dietlof Graf zu Schulenburg 

Fri tz Die t lof Graf von der Schulenburg wurde 
wegen seiner Bete i l igung am Wide r s t and gegen 
Hi t l e r v o m „Volksge r i ch t shof" verur te i l t und 
hingerichtet. 

Se in V a t e r war Genera l und Chef des Gene­
ralstabes der Heeresgruppe, Kronpr inz im Ersten 
W e l t k r i e g e . V o n seinen 42 Lebensjahren hat 
der Sohri nur fünf in O s t p r e u ß e n verbracht, 
aber in dieser an sich kurzen Zeit so hervor­
ragend gewirk t , d a ß v ie le Landsleute ihn als 
den ihren ansehen. A l s 3 0 j ä h r i g e r Regierungs­
assessor wurde er 1932 nach O s t p r e u ß e n ver­
setzt und vertrat zunächs t die L a n d r ä t e in L a ­
b i a u und in H e i l i g e n b e i l . 

V o r h e r war er aus idealistischen M o t i v e n 
in die N S D A P eingetreten. Nach der M a c h t ü b e r ­
nahme wurde er als Regierungsrat in das Ober­
p r ä s i d i u m geholt. Die ihm hier gestellte Auf­
gabe konfrontierte ihn bald mit partei l ichen 
P rak t iken und Forderungen, die er als echter 
p r e u ß i s c h e r Edelmann und korrekt denkender 
Verwal tungsbeamter immer weniger g u t h e i ß e n 
konnte. Er l ieß es noch nicht zum Bruch kommen, 
sondern ü b e r n a h m 1934 den Posten des Landrats 
zu F i s c h h a u s e n mit dem Vorsa tz , den 
besten V o r b i l d e r n auf solchen Posten aus preu­
ß i scher Geschichte nachzueifern. Sorgen und 
Probleme fand er ü b e r g e n u g vor. A b e r ta tkräf­
t ig f aß te Gra f Schulenburg alles an, und gar 
ba ld s p ü r t e man ü b e r a l l im Kre i s sein p e r s ö n ­
liches W i r k e n . Er hielt Sprechtage in den Ge­
meinden ab. Er führ te eine der Gutsbesichti­
gungskommiss ionen zwecks Prüfung der Land­
arbei terwohnungen U m Fischern, B a u e r n t ö c h -
tern und anderen Nieh l -Vol lbeschäf t ig ten zu­
sä tz l i chen Erwerb durch V e r k a u f von Schnitz­
arbeiten und Webere ien zu verschaffen, g r ü n ­
dete er das „ H e i m w e r k Samland" e.V. Er g r ü n ­
dete ferner die „ H e i m b a u Samland" — gemein­
n ü t z i g e Siedlungs-G.m.b .H. Er ü b e r n a h m das 
Amt des Kreissiedlungsbeauftragten, um nega­
tive Entscheidungen der Vorprüfu i igsc iusschüsse 
dünn aufzuheben, wenn nur politische G r ü n d e 
genannt wurden. Ei fö rde r t e den Aufbau von 
Industriebetrieben und sicherte die Sammlung 

wissenschaftlicher Unter lagen zur B e k ä m p f u n g 
der Haffkrankhei t . Er brachte die Finanzen des 
Kreises durch M a ß n a h m e n in Ordnung, die der 
K ü n h e i t seiner Gedanken entsprangen. Unbe­
schadet solcher Sonderleistungen er fü l l te er die 
l and rä t l i chen R o u t i n e a u f g ä b e n in vorbi ldl icher 
Weise . Auch b e m ü h t e er sich darum, d a ß die 
B i i r g e r m e i s l e r s t ü h l e mit einwandfreien Charak­
teren besetzt wurden. 

Angebote , in der Verwal tungslaufbahn auf­
zusteigen, schlug Graf Schulenburg aus. Er 
konnte es nicht verhindern, d a ß er der G a u ­
lei tung immer weniger genehm und auf deren 
Betreibung w ä h r e n d einer R e s e r v e ü b u n g beim 
Infanterie-Regiment 1 in A r y s zum Pol ize ip rä ­
s idium Ber l in versetzt wurde. A l s er daher Ost­
p r e u ß e n verlassen m u ß t e , schrieb er an seine 
Frau : 

„Der Abschied von O s t p r e u ß e n wurde mir so 
schwer, wie keiner zuvor . Es war, als w ü r d e 
mir dieses Land gewaltsam fortgerissen, so daß 
Wut und Schmerzen in mir rangen." 

H a n s H e i n r i c h 

Ein ostpreußischer Edelmann 
Heinrich Graf von Lehndorff 

Heinr ich Graf zu Lehndorff entstammte einem 
zur Zeit des Deutschen Ritterordens in Ostpreu­
ß e n a n s ä s s i g gewordenen Geschlecht. Die Ge­
schichte P r e u ß e n s vermerkt rühml ich mehrere 
Mi tg l i ede r dieser Fami l ie . Der Genannte wuchs 
in Schloß P r e y l bei W a r g e n (Samland) auf. 
Nach dem Tode seines Oheims C a r o l ü b e r n a h m 
er 193b die B e g ü t e r u n g e n von S t e i n o r t am 
Mauersee. 1937 v e r m ä h l t e er sich mit Gott l iebe, 
Gräfin Ka ine in , a l t p r u ß i s c h e r Herkunft . W i e 
sein in Rußland gefallener Bruder sah er in 
Hi t l e r den V e r k ö r p e r e r des b ö s e n Prinzips und 
den Verderber des Deutschen Reiches. Den letz­
ten Anlaß , sich der Widers tandsgruppe anzu­
schl ießen, bewirkte ein ihn mit tiefem Abscheu 

Carl Friedrich Goerdeler wurde am 31. Juli 
1884 in Schneidemühl geboren. Er wuchs in Ma­
rienwerder auf, wohin sein Vater als Amtsrich­
ter versetzt worden war. Nach dem Abschluß 
des juristischen Studiums 1905 leistete er seinen 
Militärdienst bei dem Königsberger Feld-Artil­
lerieregiment Nr. 16, promovierte zum Dr. jur 
und schloß kurz nach der Assessorprüiung 1911 
die Ehe mit seiner Königsberger Kusine Anne­
liese Ulrich. 

Auf den Rat des damaligen Oberbürgermeisters 
von Königsberg Dr. Körte, erwarb er wäh­
rend einer Banklehrzeit in der Bank der ost­
preußischen Landschaft Kenntnisse im Finanz­
wesen. Im Herbst 1911 wurde er in der Solinger 
Stadlverwaltung angestellt. Den Ersten Welt­
krieg machte er als Hauptmann der Reserve mit. 
Nach dem Kriege war er in der nationalen Ab­
wehrbewegung tätig, die das politische Schick­
sal von Danzig und Westpreußen noch vor der 
Unterzeichnung des Friedensvertrages von Ver­
sailles zu wenden hoffte. Aus seinem starken 
ostpreußischen Heimatgefühl bewarb er sich 
dann um die Stelle des Zweiten Bürgermeisters 
von Königsberg. Am 11. Februar 1920 wurde er 
in dieses Amt eingeführt. Im Frühjahr 1930 
wurde er zum Oberbürgermeister von Leipzig 
gewählt. Neben diesem Amt war er 1934/35 zum 
Reichskommissar iür Preisüberwachung bestellt. 

Wegen seiner kritischen Einstellung gegen­
über der nationalsozialistischen Politik und 
Willkür trat er — wie auch in der nebenstehen­
den Darstellung berichtet wird — 1937 als Ober­
bürgermeister von Leipzig zurück. Er wurde zum 
Haupt der Widerstandsbewegung gegen Hitler 
und war zum Reichskanzler nach dessen geplan­
ten Sturz vorgesehen. Nach dem fehlgeschlage­
nen Attentat aui Hüter — gegen das er schwere 
moralische Bedenken gehabt hatte — mußte er 
sich vor der Gestapo verbergen. Ein gefahrvol­
ler Fluchtweg begann; in den Zeitungen wurde 
sein Bild veröffentlicht und ein öffentlicher Fahn­
dungsbefehl erlassen. 

In einer Gastwirtschaft in Konradswalde er­
kannte die aus Rauschen stammende Luftwaffen-
helierin Helene Schwärze! den Gehetzten. Nicht 
um der ausgesetzten Belohnung oder aus poli­
tischen Motiven, sondern aus purem Geltungs­
drang machte diese zwei Zahlmeister des dorti­
gen Fliegerhorstes auf Goerdeler aufmerksam, 
die ihn daraufhin verhafteten. (Helene Schwär­
ze!, die ihre Tat sehr bereut hat, ist nach Ver­
büßung einer mehrjährigen Zuchthausstrafe in 
der sowjetisch besetzten Zone gestorben-, die 
beiden Beamten wurden von einem westdeut­
schen Gericht freigesprochen, weil sie in Aus­
übung einer Gehorsamspflicht gehandelt hatten.) 

Carl Goerdeler wurde vom „Volksgerichtshof 
zum Tode verurteilt. Nach fünf Monaten Haft 
mit stündigen Verhören wurde das Urteil am 
2. Februar 1945 vollstreckt. Noch vorher peinigte 
ihn der bitlere Schmerz, zu erleben, daß die mei­
sten der Mitverschworenen aui eine qualvolle 
Art hingerichtet wurden. Zu diesen vielen Op­
fern gehörten auch Heinrich Grat von 
Lehndorff-Steinort, der frühere Land­
rat von Fischhausen, Regierungspräsident Fritz 
Graf von Schulenburg und der eigene 
Bruder Fritz Goerdeler, der Stadtkäm-
tnerer von Königsberg war. Er war ihm ein zu­
verlässiger, getreuer Heller und Mitwisser aller 
Pläne gewesen. 

über alle Angehörigen der Familie Goerdeler, 
über die Gattin und die vier Kinder von Carl 
Goerdeler, aber auch über seine beiden Brüder 
mit ihren Familien wurde die „Sippenhalt" ver­
hängt. Sie kamen in Gelängnisse und Konzentra­
tionslager. Die ein- bis dreijährigen Enkel wur­
den unter falschem Namen in ein NS-Kinderheim 
gebracht. 1945 gelang es, sie erst nach vielen 
Nachforschungen wieder zu entdecken. 

e r fü l l endes Judenmassaker durch die SS. Er war 
Ordonanzoffizier bei der Heeresgruppe M i t t e i n 
Rußland , erhielt 1944 einen Arbe i t sur laub , um 
sich um die Lei tung des ausgedehnten landwir t ­
schaftlichen Betriebes k ü m m e r n zu k ö n n e n . 

A l s nach dem Attentat auf H i t l e r seine M i t ­
wisserschaft entdeckt wurde, h ä t t e er — der 
sportlich sehr gewandt war und W e g und Steg 
kannte — entfliehen k ö n n e n . Er stellte sich je­
doch f re iwi l l ig den H ä s c h e r n der Gestapo, um 
seine Fami l ie vor Verfo lgungen zu bewahren. 
Dennoch blieben diese nicht aus, denn seine 
Kinder wurden — wie bei den Goerdelers — 
unter falschem Namen in ein t h ü r i n g i s c h e s N S -
Heim gebracht. A m 4. September 1944 endete 
das Leben dieses o s t p r e u ß i s c h e n Edelmannes, 
der im Al t e r von 35 Jahren in P l ö t z e n s e e hin­
gerichtet wurde. 
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F r i e d l d t i d : 

Gespenster im SporwittetWald 
Unset (>stpi e u ß e n b l a t t brachte voi einiget 

Zeit die EllZahlung von dem Jungen, der seine 
Handschuhe verschenkte an einen kle inen 
Freund, der keine b e s a ß Es hieß darin, daß 
dieser Junge aul seinem weiten Schulweg immer 
so voller Angst gewesen w ä r e vor wi rk l ichen 
Gestalten und Dingen und auch vor solchen 
die seiner Phantasie entstammten. 

O Ja, es ist schon eine aufregende Sache, ein­
same Feld- und Waldwege tu gehen, zumal 
wenn es Nachtzeit ist, der Regen rauscht und 
der Sturm durch die B ä u m e geht! Dann kann 
auch schon der erwachsene M a n n das Gruse ln 
lernen 

Erinnert iht lieben Lesei aus dei Umliegend 
von F t ied land-Kl i i igenberg euch noch dei alten 
L a n d s t r a ß e , die von Kl ingenberg durch den 
Sporwi l l e r W a l d dach Friedlatul füh r t e t Dort, 
wo der W a l d begann und wo d i r L a n d s t r a ß e 
von dem schmalen W e g Korwlack-Ta l ske im ge­
kreuzt wurde, stand eine B.ink Manchmal habe 
ich auf dieser Bank gesessen, und es kam schon 
vor, d a ß man dort die Glocken von K a y d a n n 
hö r t e , das schon jenseits der b lanken Wasser 
des Stausees lag. 

Es geschah in einer s t ü r m i s c h - r e g n e r i s c h e n 
Herbstnacht, wo ich diesen W e g gehen m u ß t e , 
d a ß mich das Gruse ln packte. Ich kam v o n K o r w -
lack. A b und zu etwas Mondl ich t hinter dunk­
lem, ziehendem G e w ö l k . Dort stand die Bank. 
Ich konnte so gerade ihre Umrisse aus einer 
Entfernung von etwa 30 Me te rn erkennen. V o r 
der Bank, mitten auf der S t r a ß e , hockte etwas 
G r o ß e s , das ich nicht ausmachen konnte. Es war 
sicher ein Hund , ein riesiger, zottiger. Er saß 
auf seinen Hinterbeinen, sein Kopf bewegte 
sich dauernd auf und ab. 

Ich verhiel t meinen Schritt und rief ihn an. 

Er reagierte nicht darauf. 

Ich suchte nach Erds tücken und warf i i . k I i 

ihm — er r ü h r t e sich nicht. 

Einen Ast , den i d i fand, schleuderte ich nach 
ihm — aber erfolglos, obwohl ich meinte, ihn 
getroffen zu haben. 

V o r b e i m u ß t e ich nun doch an ihm. Es ver­
ging so eine Vier te ls tunde mit Scheuchen, 
Schreien und Werfen. Dazu fiel mir noch ein, 
d a ß Hundesperre war wegen Tol lwutgefahr 
Hie r in Dreck und Regen konnte icIi aber dod) 
nicht ü b e r n a c h t e n . A l s o los, drauf zu! M i t v i e l 
Geschrei s t ü r z t e ich mich in den unausweich­
lichen Kampf. Da verwandel te sich mit einem 
M a l e des Hundes schreckliche Gestalt in einen 
Wurze lba l l en , der da mitten auf der S t r a ß e lag 
Das immer wechselnde Mondl ich t , die Dunke l ­
heit und der W i n d hatten die scheinbaren Be­
wegungen dieses vermeint l ichen Riesenhundes 
verursacht. Ich lachte vor mich hin, s c h ä m t e mich 
ein b ißchen und h ö r t e doch deutlich den Stein 
von meinem Herzen fallen. W e r mag diese 
W u r z e l dort auf den W e g gelegt haben? Die Zeit 
des Holzabfahrens war doch noch nicht da. Und 
da war auch noch ein Ende des Stammes dran-
gewesen, so drei Mete r lang, armdick. N u n , ich 
woll te a l ledem nicht nachforschen. 

Ich übe r sch r i t t die L a n d s t r a ß e . Der M o n d war 
völ l ig verschwunden, es regnete wie mit B ind­
l äden in die rabenschwarze Dunkelhe i t h inein 
Der Sturm jaulte. Jenseits der Bank verschlang 
mich der W a l d , denn der W e g nach Ta l ske im 
war nur ein Pürschpfad , an dem das G e s t r ü p p 
ganz dicht stand. A b und an stand da ein Reis ig­
haufen, der im W i n t e r als Sprock abgefahren 
werden sollte. N u r wer den Pfad gut kannte 
konnte etwas z ü g i g e r ausschreiten. 

W ä h r e n d ich so für mich hinstapfte, an das 
Hunde-Erlebnis dachte und mit dem Wetter 

haderte, und w ä h r e n d ich wieder e inmal mit 
meinem Mante l einen der hohen Reisighaufen 
-I reifte — da — da gl immte urplötz l ich in 
M a n n s h ö h e , etwa einen Meter von mir ent­
fernt, eine Zigarette auf, in deren rö t l ichem 
Schein ein Stück eines unrasierten Gesichtes zu 
••rkennen war 

Die Erscheinung einer au lg lühencfen Ziga­
rette, so dicht neben mir, war so unvermutet 
über mich hergefallen, d a ß ich wie g e l ä h m t kein 
Wort hei ausbekam, sondern nur einen Fuß vor 
den anderen setzte, um mich von dem Ort der 
unheimlichen Begegnung zu entfernen. AbeT 
auch von dem Dunkelmann dort am Sprockhau-
fen kam weder Laut noch Anruf 

M a n bedenke die Lage! Ich befand mich weit­
ab von jeder Behausung Um diese Zeit pflegte 
sonst kein Mensch diesen W a l d zu betreten, 
dazu bei dem Unwetter! 

W e r stand dort? W a s wol l te der dort? W a r 
es nur ein armes Mannchen, das im Schutz der 
Dunkelhei t sich b i l l i g einen A x t s t i e l besorgen 
udei eine Wagendeichsel beschaffen woli te? 
Und nun hatte der M a n n für eine Zigaretten­
l ä n g e hinter dem Reisighaufen vor dem Regen 
Schutz gesucht? Hatte er mich kommen h ö r e n ? 
W a r der Unheimliche ü b e r mein V o r b e i k o m m e n 
so erschrocken gewesen, d a ß ähn l i che Läh-
mungserscheinungen bei ihm auftraten? Oder 
sollte er doch etwas anderes beabsichtigt haben 
und viel leicht einem die einsame L a n d s t r a ß e 
entlang holpernden Fuhrwerk aufgelauert und 
ihm in Form der Baumwurze l ein Hindern is in 
den W e g haben legen wol len , das seine Ab­
sicht b e g ü n s t i g t e ? 

W e r kann es wissen, wer dort gestanden hat? 

Erst nach einer geraumen Zeit schaute ich 
mich um. Ich bemerkte aber niemanden, der mir 
tolgte, obwoh l diese meine Fests tel lung infolge 
des rauschenden W a l d e s keine Garant ie hatte. 

Dann tat sich endlich der W a l d auf, und ein 
paar Lichter von Ta l ske im wurden sichtbar. Ich 
habe noch nie ein Licht so beruhigend und er­
lö send empfunden wie in jener Nacht. E. Sp. 

lnsterburg: 

Drengfurt: 

Rund um den Gänseteich 
Manchmal , wenn ich an dem Teich in der 

Ilachen Landschaft bei der Stadt, die mir jetzt 
Heimat ist, vorbe ikomme und das Kinder ­
geschrei hö re , ergeht es mir wie einem Träu ­
menden, der schlafwandelnd durch Unbekanntes 
geht. Dann h ö r e ich aus dem Gebüsch plötzlich 
Namen von S p i e l g e f ä h r t e n meiner Kindhei t , 
und der Teich wi rd zum G ä n s e t e i c h in Dreng­
furt. Ich kann dann stundenlang t r ä u m e n und 
durch G e d ä c h t n i s l ü c k e n immer wieder in diesen 
und jenen W i n k e l schlüpfen. Da ist mein g r o ß e r 
Freund, der Postmeisterssohn, und wir stehen 
vor dem Bismarckturm und beratschlagen, ob 
wir den Berg wohl zu zweit mit dem Fahrrad 
herunterfahren k ö n n t e n . Er zehn, ich sechs 
Oder aber wi r sehen nach, ob die G u r k e n in 
Nachbars Gar ten schon g r o ß genug sind, um sie 
an die Ange l zu nehmen. Die „ A n g e l " , das 
waren unsere an die G u r k e n gebundenen Bind­
fäden, mit denen w i r zu gegebener Zeit aus 
guter Deckung die F rüch te „an Land holten" 
Oder, wie wi r in den Baum, der die Bienen be­
herbergte, gestiegen sind und dort oben Ziga­
retten geraucht haben. W i e sich die Bienen 
dann wehrten und uns j ämmer l i ch zerstochen 
haben und wi r dann l ä n g e r e Zeit dem Garten 
fernblieben. 

Dann t r ä u m t e ich mich ü b e r die wei ten W i e ­
sen zu den Pferden hin, die mir S p i e l g e f ä h r t e n 
waren und mir erste Reitversuche gestatteten. 
W a s w u ß t e n w i r damals schon von Trakeh-
nern! U n d wie haben w i r fachmännisch geredet! 
U n d mein Schulweg, die Schule und die gute 
erste Lehrer in , und, und, und . . . Da fällt mir der 
eine A b e n d ein, als die M u s i k von den Karus­
sells, die zum Erntedankfest gekommen waren, 
in meinen Schlaf t ö n t e , und ich unbedingt dabei 
sein wol l te . Ich konnte gar nicht einschlafen 
und wol l t e ganz schnell auch g r o ß sein. Und 

Der alle 

Leier kuatenmann 

wieder ist es ein Ton , der durch mein Sinnen 
webt, der k le ine Zigeuner, der in meine Klasse 
ging und so wundersam auf der Ge ige spielte 

M e i n Traum dringt durch die abendlichen 
S t r a ß e n , einem hochbeladenen Erntewagen fol­
gend, der beim Mark tp l a t z nach rechts abbiegt. 
Lange noch ist das Ho lpe rn der R ä d e r zu h ö r e n 
und die schlendernden A b e n d s p a z i e r g ä n g e r de­
battieren ü b e r die Ernte und w i n k e n der Frau 
mit den K inde rn auf dem Lei te rwagen nach. Ja , 
der M a r k t p l a t z w i r d ein kurzes D o m i z i l meiner 
Gedanken Dort, wo es immer nach Essig und 
„scharfen Sachen" roch, wo die A l t e n abends 
ihre S t ü h l e vor die H a u s t ü r stell ten und mit­
einander „ p l a c h a n d e r t e i i " und die Jungen prome­
nierten. Da waren a l l die L ä d e n , in denen ich 
einkaufen ging — und die Kne ipen und der 
Brunnen, aus dem noch Wasser gepumpt und 
in die H ä u s e r getragen wurde. V o r dem Haus 
meiner k le inen Freundin verschwimmt ihr B i l d . 
Es ist alles schon so lange hei 

Aber wie dieser holprige, das Rathaus um­
gebende, M a r k t p l a t z mir zum S innb i ld des 
Mark tes ü b e r h a u p t geworden ist! So v i e l Leben 
und Treiben, alles spielte sich hier ab; und ich 
ineine, das „Sch lo r t en der Parttoffeln" zu h ö r e n 
— und die breite g e m ü t v o l l e Sprache, die leider 
rtur noch im G e d ä c h t n i s meiner Ohren ist. U n d 
an dem einen Mark lp l a t zende der Sp ie lwaren­
laden, dessen Scheiben meistens eisblumenbe-
deckt Waren uncl wo man mit p l a t t g e d r ü c k t e r 
Kindernase von den vielen schönen Schä tzen 
nur t r ä u m e n konnte. Dehn im Sommer interes­
sierte einen das Geschäft ja nicht. 

In die M o l k e r e i führt mich mein T r a u m : Ich 
m u ß t e ja immer dabei sein, wenn K ä s e gemacht 
wurde oder die M i l c h k a n n e n ordentl ich schep­
perten 1 U n d dann zu Hause! Im Hofe schaute 
der V i e h h ä n d l e r stolz seine besten S t ü c k e an, 
um sie dann u n v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e doch auf 
einen Lastwagen zu laden und fortzuschicken. 
W a s verstanden denn w i r schon davon . A b e r 
was gab es in diesem Hof doch für Spie le ! 
W e n n wi r mit „ P a m p e l " unsere Kuchen buken 
und die Mut te r geduld ig schimpfte, w i r sol l ten 
doch nicht sov ie l Wasser in den Sand tragen. 

A b e r wenn V a t i dann auf Krankenbesuche 
fuhr und w i r mitdurften, waren wi r bli tzsauber. 
U n d wie waren diese Fahrten Erlebnisse: Zum 
L ö w e n t i n s e e , nach Upal ten , an den Mauersee 
oder in den Wa ldka t e r ! U n d als da e inmal eine 
Lokomot ive direkt auf einem B a h n ü b e r g a n g 
ü b e r die Rastenburger Chaussee entgleist war 
—> welch eine Auf regung . 

Die Rodelbahn war ja v i e l zu kurz, aber auf 
dem kle inen Stück der Chaussee, das etwas 
steiler war : welch ein T rube l ! U n d wie stolz 
wink ten w i r dem Elternhause, wenn wi r vor­
beifuhren — und wie ä n g s t i g t e Mut te r sich, 
wegen der paar entgegenkommenden Autos . 

M e i n T r ä u m e n ist schon wieder auf den W i e ­
sen, wo die W ä s c h e zum Bleichen liegt und wo 
Soldaten mit den Frauen schwatzten und eine 
kle ine M a n ö v e r p a u s e machten. W i r K i n d e r lie­
fen zusammen und d r ä n g t e n uns um einen 
wichtigen Melde r , um die P a n z e r s p ä h w a g e n 
oder um die Offiziere, und wie waren w i r stolz, 
in unserem S t ä d t c h e n Einquar t ie rung zu haben! 
A l l e s wurde p lö t z l id i wichtig, jeder Baum, je­
der Strauch — und die Flugzeuge. 

W i e sah es dann ein paar Jahre s p ä t e r aus, 
als ich selbst im R A D - L a g e r au l den Feldern 
vo r der Stadt war und „ A u s g a n g in die Stadt" 
hatte. Ich suchte meine S p i e l p l ä t z e , meine 
k le ine Schulfreundin und hatte schon so eine 
leise A h n u n g von einem ver lorenen Paradies. 
Die Russen kamen wieder. M a n kannte sie j a 
schon v o n damals — uncl die Erntewagen rol l ten 
schwerer, s innloser durch die Stadt. 

G . W . D. G r a w e n 

Foto oben: Die Dort Jugend vergnügt sich beim 
Baden im Keilermühler Teich (Kreis Wehlau). 

Rechts: Der Jung mit der Pede 
Aul'n.: Rimmek, Bartnick, Mauritius 

Vom Kalb, das zur 
Schule wollte 

A n einem M i t t w o c h v o r m i t t a g , als ich in ln­
sterburg zum N e u e n M a r k t wol l t e , kam mir in 
der F o r c h e s t r a ß e e in Fuhrwerk entgegen Vot 
dem Eingang zum G y m n a s i u m sprang das Kalb, 
das hinten Im W a g e n in e inem Versch lag stand, 
plötz l ich herunter auf die S t r a ß e Das laute 
Schreien und L ä r m e n der Schü l e r auf dem Schul­
hof hatte das T ie r w o h l erschreckt A l s die Ben-
qels den u n g e w ö h n l i c h e n Gast sahen, der voitn 
Tor stand und sie mit seinen unschuldigen 
Kalbsaugen anschaute, wurden sie- niucksmäüs-
chenst i l l . N u n war auch der Bauer vom Wagen 
gesprungen und wol l t e den A u s r e i ß e r einlangen. 
Jedoch, als das in die Freiheit gelangte V ieh ' 
chen merkte, d a ß man hinter ihm her war, war 
es mit e inem Satz auf dem Schulhof. 

„Hool ein am Zoage l ! I l o o l ein am Zoagel!" 
schrie so ein dreibast iger L o r b a ß , der neben mir 
stand, „da t Beest wö l l w o l l ok op et Gymnasium, 
d ö a s ö n d doch schon K ä l w e r genoog!" 

Ein schallendes G e l ä c h t e r brach los, denn es 
hatten sich schon v ie le schaulust ige Menschen 
eingefunden. 

„.loa, joa, M ö n s c h k e , erseht mol h ä b b e , ersdit 
inol h ä b b e " , entgegnete e i t r ig der Bauer, der be­
m ü h t war, sein K a l b e inzulangen . „S toa t dodi 
nich romm, so wie de S c h o a p s k ä p p e " , riet der 
besorgte M a n n den verdutzt gaffenden Schülern 
zu, „g r i ep t dat Pruschke doch!" 

Ein ige beherzte Jungen sprangen hinzu und 
wol l t en das Bul lchen testhalten. A l s dem Kälb­
chen der Eintr i t t zur h ö h e r e n Schule verwehrt 
wurde, machte es ku rz kehrt und landete in den 
starken A r m e n seines He r rn . 

„Kiek dor, dä O o l e r h ä t t s i d i ö n n dat Kalf 
ver lewt" , h ö r t e man freudig e inen Witzbold 
rufen, „he d röck t sin Glöck ant Herz , öt fehlt 
b loß noch, dat he öt butscht, un doabi hat he 
sonne h ü b s d i e junge F r u . " 

„Du gnossige Krä t , bubbel nich so ddiiinilich, 
k o m m lewer her un help mi dat Kal f oppe 
W o a g e in dem K a b u r r h ä w e " , entgegnete ärger­
lich der Landmann . Das war nicht mehr nötig. 
Die resolute Frau des Bauern lief schon, um 
ihrem M a n n e zu helfen. 

„Da, da, w i e sie rennt", meldete sich ein al­
lerer H e r r mit v o l l e r St imme, „ich sag ja im­
mer, die W e i b e r sind e i f e r süch t ig , sie gönnt 
ihm nicht mal , d a ß er das K a l b in den Armen 
hä l t . " 

„Ool Dusse l !" bemerkte eine daneben­
stehende Frau gift ig, „hol dat M u l un blubber 
nich." 

M i t v i e l s t immigem „ H a u r u c k " , das von den 
Zusd iauenden kam, hatten die beiden den Aus­
r e i ß e r inzwischen auf den W a g e n in den Ver­
schlag b e f ö r d e r t . A l s ob nichts geschehen war, 
ohne r ü c k w ä r t s zu schauen, fuhren sie weiter. 

F r a n z B r. 

Gumbinnen; 
Kai lo i i ' e lk lö l i . 

Der M a u r e r S. aus G u m b i n n e n kam mit leieh-
tei Schlagseite v o n einem Richtfest nach Hause 
und setzte sich an den Mit tagst isch. Seine Frau 
hatte K a r t o f f e l k l ö ß e gekocht. S stiert erst eine 
W e i l e in die Schüsse l , dann ruft er: „ W a t , K i e l -
kes, k romme un schewe, öss dat e Freite far « 
Mie re r ? K r i m m e n o d m o ß t mie brodle var-
steihsl!" U K . 
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(%eeten{tüdite -
^Hausapotheke der Yiutut 

BeerenfrUchte — der Inbegriff summerlichen Genusses! Es fängt mit den Erdbeeren an, gehl 
mil Blaubeeren und Himbeeren weiter. Holunder, Brombeeren und Preiselbeeren winken 
schon etwas mit dem Herbst, ..st recht die leuchtenden Ebereschen an den Straßenbäumen 
oder der orangerote Sanddorn. In Wirklichkeit herbstet es gar nicht so, denn Brombeeren 
und Ebereschen reifen schon Anfang August, und Sanddornbeeren pflückten wir an der See 
noch in den Sommerferien, sie kamen mit den ersten Augustäpfe ln zusammen. Ihre recht ge­
sundheitliche W ü r d i g u n g haben sie allerdings erst von den dreißiger Jahren ab erfahren. 

Wer denkt nicht mit Sehnsucht an seine „Erdbeerstel le" oder an die Blaubeerwälder in den 
geliebten Katzegründen und In Masuren? Blaue Kindermünder gehörten zu den großen 
Ferien, zur Brombeersuche ging's nur ohne Strümpfe , die Holanderernte war einfacher, un­
beliebter aber das Abstripsen der Dolden danach. 

Leider s ind den meisten v o n uns heute diese 
Erntefreuden versagt, die G r ü n d e s ind sehr 
unterschiedlich. A b e r i n den G ä r t e n reift auch 
hier e in reicher Beerensegen, und die A u s w a h l 
in den O b s t l ä d e n ist g r o ß . E in Gemeinsames 
haben a l le B e e r e n f r ü c h t e ü b e r ihren W o h l g e ­
schmack h inaus : e inen unverg le ich l ichen Reich­
tum an V i t a m i n e n u n d M i n e r a l i e n . Diese Haus­
apotheke der N a t u r hilft S c h ä d e n auskur ieren , 
die die v e r ä n d e r t e n Lebensgewohnhe i ten mit 
ihrer fortschreitenden Mechan i s i e rung und M o ­
tor is ierung, ihrer bewegungsarmen Lebens­
weise und ihrer Bequeml ichke i t mit sich ge­
bracht haben. W i r brauchen eine leichtere, hoch­
wert ige N a h r u n g , e ine ausreichende V i t a m i n ­
zufuhr, u m besonders i m Sommer die W i d e r ­
s t a n d s k r ä f t e gegen ernsthafte E r k r a n k u n g e n zu 
s t ä r k e n . U n d hier s ind es gerade die Beeren­
früchte , d ie jedem l ieb l i ch e ingehen und gut 
tun! A u ß e r den Genann ten sol l ten w i r auch 
der Hagebut te gedenken, die den h ö c h s t e n G e ­
halt an V i t a m i n C hat (250 bis 1400 mg •/•, 
Sanddorn 150 bis 800 mg •/• oder H imbee re 40 
bis 80 °/o). Sie w ä c h s t in v i e l e n G ä r t e n g r o ß und 
leuchtend an R o s e n s t r ä u c h e r n . Das Entkernen 
dieser G a r t e n f r ü c h t e macht sehr v i e l weniger 
M ü h e als das ihrer k le ine ren , wi ldwachsenden 
Schwester. 

D ie Erdbeerze i t ist zwar schon im A u s k l i n ­
gen, aber Mona t se rdbeeren in den G ä r t e n und 
W a l d e r d b e e r e n gibt es noch den ganzen J u l i 
ü b e r . S ie s ind die feinste Bowlenfrucht . M a n 
kann sogar noch an das Anse t zen des Rum­
topfes denken, ü b e r den w i r uns im letzten Jah r 
ausgiebig unterhal ten haben. 

Z u einer Erdbeercreme wascht und entstielt 
man 500 G r a m m Erdbeeren, sch läg t sie durch 
e in Sieb oder ze rk le iner t sie auf andere A r t , 

Für geschickte H ä n d e : 

Ablage 

für die 

Garderobe 

Brauchen Sie eine k l e ine A b l a g e für Hand­
schuhe, S c h l ü s s e l und ä h n l i c h e K le in igke i t en? 
W e n n Sie etwas Passendes gefunden haben, 
d ü r f e n Sie d a f ü r auch tief in den Ge ldbeu te l 
greifen, und deshalb w i r d eine solche Anschaf­
fung immer wieder hinausgeschoben. V e r s u ­
chen Sie es doch e inmal , solch eine A b l a g e 
selbst zu machen! Das macht S p a ß , die k le ine 
V o r r i c h t u n g er fü l l t ih ren Zweck und die Freude 
am Selbstgefer t igten ist v i e l g r ö ß e r ! 

Besondere handwerk l i che F ä h i g k e i t e n brau­
chen Sie nicht zu haben. Sie besorgen sich ein 
Brett v o n e twa 36 mal 70 cm und etwas Stoff — 
es kann auch e in Rest sein. W e n n Sie eine 
halbrunde Platte schneiden w o l l e n , dann gehen 
Sie in e inen sogenannten „ H o b b y - L a d e n " , in 
dem Sie auch gleich zwe i Wandha l t e rungen , 
z w e i D ü b e l und Schrauben kaufen k ö n n e n , oder 
zu e inem Tischler . V i e l l e i c h t haben Sie auch 
noch ein Brett aus e inem alten Kle iderschrank . 

D ie W i n k e l h a l t e r werden an das Brett ge­
schraubt, z w e i Ö s e n k o m m e n zum A n b r i n g e n 
an die W a n d . Dann bespannen Sie das Brett 
mit dem Stoff. Sie k ö n n e n ihn einfach mit k l e i ­
nen M e s s i n g n ä g e l n anheften, Den V o l a n t s ä u ­
men Sie und n ä h e n eine Doppelnaht für das 
K r ä u s e l b a n d . Den V o l a n t z iehen Sie nun in 
die b e n ö t i g t e L ä n g e , so d a ß er drei Seiten des 
Brettes bedeckt. D a n n auch mit den N a g e l n 
an das H o l z heften. Z w e i D ü b e l in die W a n d , 
zwe i Schrauben h ine in — und das W e r k ist 

fert ig. _ . 
Den Stoff m ü s s e n Sie nach ihrem Geschmack 

w ä h l e n , er k a n n r u h i g in e inem Kontras t zu den 
ü b r i q e n Fa rben der F lu re in r i ch tung stehen, ein­
farbig oder gemustert, das bleibt Ihnen ü b e r ­
lassen. W e n n der Teppich oder der Laufer bunt 
Ist, w ä h l e n Sie am besten eine Farbe, die aus 
dem Teppichmuster hervorst icht . 

K a m m und B ü r s t e , ein Handschuhkorbchen 
und e in Schä lchen für Sch lüsse l haben bequem 
auf dieser k l e i n e n A b l a g e Platz. E in solches 
Brett ist auch eine h ü b s c h e L ö s u n g für einen 
Toi le t tent isch. D a n n w ä r e aber eine Glaspla t te 
prakt isch. S ie w i r d ü b e r den Stoff gelegt, da­
mit F l ä schchen und Dosen ke inen Rand auf 
dem Stoff h inter lassen. E inen Spiegel d a r ü b e r , 
e inen S tuh l davor - und das w m z i c e Re.ch für 
die Hausf rau ist fert ig. Eigent l ich kann man die 
ganze F a m i l i e damit b e g l ü c k e n , denn als A b ­
lage neben dem Bett ist dieses H * n « « * -
ebenso z u ve rwenden . Versuchen Sie 
ZI i L a u a H . 
• M L 

schmeckt mit Zucker und 2 Löffeln Zitronensaft 
ab und gibt 4 a u f g e l ö s t e Blatt Gela t ine unter 
R ü h r e n dazu. Sobald die Masse zu stocken be­
ginnt, unterzieht man '/« Liter steif geschlagene 
Sahne. Garn ier t w i rd mit ganzen F rüch ten und 
Schlagsahne. 

Genauso kann man eine Himbeerspeise 
machen. Roh verarbeitete Beeren hal ten am 
s c h ö n s t e n ihr A r o m a . 

Erdbeerbuttermilch: 250 G r a m m g e s ä u b e r t e 
Erdbeeren zerk le inern , mit Zucker und Zi t ronen­
saft abschmecken, nach und nach '/« bis Vi Li ter 
g e k ü h l t e Buttermilch zuschlagen und sofort an­
richten. 

Die gleichen Zuberei tungsar ten gelten n a t ü r ­
lich auch für M i l c h m i s c h g e t r ä n k e mit H i m ­
beeren. Bei Johannisbeeren nimmt man Li ter 
Saft oder Brei auf '/« Li te r M i l c h oder Butter­
milch. 

Himbeergelee im Schnellkochverfahren: 500 
G r a m m Johannisbeeren werden gewaschen und 
entstielt. Zusammen mit 1500 G r a m m Himbeeren 
durch die Fruchtpresse geben. Die gewonnenen 
IV« K i l o Saft werden mit IV« K i l o Zucker und 
dem Saft einer Z i t rone stark gekocht. M a n er­
hitzt dazu zuerst den Zucker unter R ü h r e n zu 
Krumpelzucker , s chü t t e t den Saft h ine in und 
kocht v o m A u f w a l l e n ab 3 M i n u t e n unter s t än ­
digem R ü h r e n . Trop lp robe machen! Da H i m ­
beeren kaum Pek t in enthalten, s ind die Johan­
nisbeeren eine E r g ä n z u n g , die das käuf l iche 
Ge l i e rmi t t e l u n n ö t i g macht. 

Obstsalate aus Beerenfrüchten lassen sich be­
l i eb ig mischen, je nach Sorten desto schöner . 
Zitronensaft und A p f e l w e i n geben den manch­
mal fehlenden Saft. W e n n man den Obstsalat 
s ä t t i g e n d e r machen w i l l , gibt man St ippmilch 
d a r ü b e r . Das he iß t , man sch läg t 250 G r a m m 
Q u a r k recht schaumig, schmeckt mit xl* Li ter 
M i l c h , Zucker und V a n i l l e ab und gibt diese 
Masse ü b e r die gezuckerten Früch te . A b e r auch 
St ippmilch mit eingezuckerten Beeren dazu ist 
e i n herrliches Sommeressen. 

Da Beeren na tü r l i ch auch die s c h ö n s t e n Säfte 
zum F r i s c h g e n u ß ergeben, s ind sie ein Elexier , 
das man zum F r ü h s t ü c k seinen Lieben m ö g ­
lichst oft vorsetzen soll te . Säf te selbst e inzu­
machen lohnt weniger . Dagegen sind S ü ß m o s t e , 
die man selbst herstel len kann, recht w e r t v o l l . 
Leider l äß t nur ihr V i t amingeha l t bald nach, be­
sonders wenn die Flasche ein paar Tage geöffnet 
stehen bleibt. 

Karl-Heinz Wiedner: 

Ganz ausgezeichnete Marmeladen ergeben 
schwarze und rote Johannisbeeren, a l l e in ein­
gemacht oder miteinander gemischt, schwarze 
mit Kirschen zusammen, Himbeeren und Johan­
nisbeeren, reife Stachelbeeren (mit Johannis­
beersaft zusammen) und unreife Stachelbeeren, 
Brombeermarmelade und das so leicht gelie­
rende Brombeergelee. Ich h ö r e es so oft: „Ach, 
ich mache nicht mehr ein!" Diese Frauen lassen 
sich eine echte Freude entgehen. Selbst bei ge­
kauften Beeren ist das Ergebnis im Glase b i l ­
l iger und wohlschmeckender als gekaufte Mar ­
melade. Und wie sehr erfreut es das Haus­
frauenherz, wenn man eine Reihe wohlgerate­
ner M a r m e l a d e n g l ä s e r im K e l l e r aufreihen 
kann. M a n verzichtet ja auch nicht auf das K u ­
chenbacken, we i l Selbstgebackenes immer be­
sonders gut schmeckt. Wesha lb sollte man dann 
auf das Einmachen verzichten? 

Hagebutten ergeben nicht nur ein sehr feines 
Kompott , sondern auch — wenn man nicht so 
vie le Rosenf rüch te auspusseln w i l l — eine vor­
züg l iche Kaltschale. M a n reibt die Hagebutten 
nur mit einem Tuch ab, schneidet Blü te und 
St ie l ab und kocht sie samt ihren Kernen weich. 
Die Kerne geben ein feines, v a n i l l e ä h n l i c h e s 
A r o m a , das man gern noch durch ein S tückchen 
echte V a n i l l e v e r s t ä r k t . Durchschlagen, reich­
lich A p f e l w e i n a n g i e ß e n , mit Kartoffe lmehl an­
r ü h r e n , mit Zucker abschmecken, a b g e k ü h l t auf 
Suppentel lern servieren, die in der Mi t t e einen 
guten Löffel steifer Schlagsahne tragen. 

Für das Hagebuttenkompott, das mehr M ü h e 
macht, rechnet man auf 2250 G r a m m entkernte 
Hagebutten, ebensoviel Zucker, V« Li ter W a s ­
ser, Vi« Li ter Essig, 2 Gramm ganzen Zimt, 
1 G r a m m N e l k e n , Wi Zitronenschale. M a n läu­
tert den Zucker mit Essig und G e w ü r z e n und 
kocht darin die gereinigten Hagebutten weich, 
füllt sie in G lä se r , läßt den Saft noch e indik-
ken, füllt ü b e r die F rüch te und bindet zu. Ich 
habe zu Hause, we i l mir die Menge zu m ü h ­
sam zu entkernen war, die gleiche Gewichts­
menge A p t e l s t ü c k e dazu genommen, alles nur 
kurz zusammen durchgekocht, in W e c k g l ä s e r 
gefüllt und steri l isiert . Ich habe leider ke in ge­
naues Rezept mehr dafür . Ich w e i ß nur noch, d a ß 
ich V a n i l l e dazu genommen habe, v ie l le icht 
habe ich dann die anderen G e w ü r z e fortge­
lassen. Jedenfalls schmeckte das gemischte 
Hagebuttenkompott ausgezeichnet. In jedem 
Fal le habe ich weniger Zucker, aber die gleiche 
Menge Essig wie im vorstehenden Rezept ge­
nommen. 

Das Einmachen von Holunder ist w o h l a l l ­
gemein bekannt: Beeren abstreifen, mit sehr 
wen ig Wasser aufkochen, durchschlagen, acht 
M i n u t e n durchkochen, in Flaschen füllen, sofort 
zukorken und die Flaschen auf dem Kopf ste­
hend im Eimer a b k ü h l e n lassen. Zur Holunder­
suppe kocht man die Beeren, schlägt sie durch, 
süßt , bindet mit Kartoffelmehl und gibt Gr i eß ­
k l ö ß e hinein . Birnen oder Äpfel g e h ö r e n a u ß e r ­
dem als Einlage dazu. 

Das Pflücken von Sanddorn erleichtert man 
sich dadurch, d a ß man die stachligen Zweige 
mit einem H a k e n zur Erde biegt, ein Laken 
unterlegt und darauf die Beeren a b k ä m m t . E in ­
kochen wie al le Marme lade : A u f 500 G r a m m 
Fruchtmus 250 Gramm Zucker, nur kurz und 
vi taminschonend einkochen. Z u m V e r l ä n g e r n 
der Marme lade kann man Apfe lmus mitkochen. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Wer täglich nur zehn Pfennig spait... 
Taschengeld für Kinder , diese Frage ist e in 

immer wieder auftauchendes erzieherisches Pro­
blem; noch v i e l mehr ist die H ö h e eine Streit­
frage, deren Beantwor tung nicht nur von den 
V e r h ä l t n i s s e n der El tern a b h ä n g t . Auch vie le 
K i n d e r schlecht gestellter El tern v e r f ü g e n ü b e r 
eine erstaunliche Geldsumme. 250 Kinde r im 
A l t e r zwischen elf und zwölf Jahren wurde neu­
lich ein kurzer Fragebogen vorgelegt , der auf 
das Problem Taschengeld e inging. Die Kinder 
wurden nicht nur nach der H ö h e ihres Taschen­
geldes, sondern auch danach gefragt, ob sie ü b e r 
ihre Ausgaben Buch führen m ü s s e n und wofür 
sie eigentl ich ihr G e l d ausgeben oder aufsparen. 

„Im Mona t bekomme ich zehn M a r k . Im Som­
mer kaufe ich mir dafür Eisbecher, leihe mir 
Bamb i - Räde r , spiele M i n i g o l f und gehe baden. 
Im W i n t e r kaufe ich mir Bonbons, Dauerlutscher 
und Lesehefte. A u c h ins K i n o gehe ich gern. Das 
G e l d bekomme ich extra, denn was sind denn 
schon zehn M a r k ! " So ä u ß e r t e sich die zwölf­
j ä h r i g e Beate. 

165 der 250 K i n d e r erhal ten nach ihren A n ­
gaben monatl ich zwischen 10 und 20 M a r k , 47 
K i n d e r zwischen 4 und 10 M a r k , 18 Kinde r z w i ­
schen 50 Pfennig und 4 M a r k — s innvo l l aus­
geben k ö n n e n dieses (oftmals von den Eltern 
schwer verdiente) G e l d die wenigsten der 165 
Kinder . Z w a n z i g Kinder , die genauso fröhlich 
wie die anderen sind, erhalten nach ihren A n ­
gaben ü b r i g e n s k e i n Taschengeld. G e w i ß mag 
das erzieherisch nicht vö l l ig richtig sein, des­
gleichen ist davon abzuraten, sich die Ausgaben 
Pfennig für Pfennig vorrechnen zu lassen. W i e 
sol len die K i n d e r sonst im Rahmen ihrer A n ­
schauungswelt s e l b s t ä n d i g mit einer bestimm­
ten Summe rechnen und ü b e r ihre Ausgaben ent­
scheiden lernen? Genauso verkehr t w ä r e es 
jedoch, sich ü b e r h a u p t nicht um die V e r w e n d u n g 
des Geldes zu k ü m m e r n und viel leicht gar Nach­
zahlungen im Laufe des Mona t s zu leisten. 

Daß v i e l en Taschengeldbesi tzern — und da­
mit auch den El tern — das G e l d zu locker sitzt, 
geht nicht nur aus Beates A n t w o r t hervor. Nicht 
für s innvo l l e k le ine Dinge, sondern für Nasche­
reien, b i l l ige S c h m ö k e r und ü b e r m ä ß i g v i e l e 
Kinobesuche w i r d das meiste G e l d ausgegeben. 
W e n i g von dem Taschengeld wandert in Spar­
b ü c h s e n — und w i r d s p ä t e r (wie von Gerhard) 
„mit einer Str icknadel wieder herausgeangelt". 
Abgesehen von dieser echt k indl ichen G e w o h n ­
heit ist diese Tatsache eigentl ich erstaunlich, da 
lie Erwachsenen doch wieder recht sparfreudig 
. - I 

I rgendwo ist da bei der Erziehung etwas ver­

s ä u m t worden. Bemerkenswert ist, daß Kinde r 
mit einem geringen Taschengeld eher sparen! 
Das w i r d um so deutlicher, wenn sich die spar­
freudige U l r i k e so ä u ß e r t : „ M a n c h e r Groschen 
meines Geldes wandert in die S p a r b ü c h s e und 
aufs Buch, damit ich mir s p ä t e r etwas kaufen 
kann. Ich gebe mein G e l d recht behutsam aus, 
ich habe nachgerechnet, wie es ist, wenn man 
tägl ich nur zehn Pfennig spart, die durch Zinsen 
noch vermehrt werden." 

W e n n Kinde r 10 Pfennig nicht mehr achten, 
tragen nicht selten die El tern Schuld daran. 
Beim Klassenausflug macht es oft Schwier igke i ­
ten, das Fahrgeld zusammenzubekommen — 
den vielfachen Betrag haben dann jedoch diese 
Kinder für Nebenausgaben zur V e r f ü g u n g . M a n 
kauft E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k e in der „Fami l i en -
flasche", bei der man, wie Fri tz beim letzten 
Ausf lug prahlte, „zehn Pfennig spart". Nachher 
fliegt dann die Pfandflasche w o m ö g l i c h in den 
S t r a ß e n g r a b e n „wei l es ja nur Pfennige sind" . . . 
Bedenkenlos w i r d ein Stundenlohn des V a ­
ters ausgegeben nach der Devise : „Nur was 
teuer ist, ist gut". 

Dieselben K i n d e r sitzen im Sommer nach 
Schulschluß in der Kondi to re i und naschen Eis — 
„na tü r l i ch" mit Sahne und Früch ten . Nach dem 
Schwimmen s t ü r m t die Klasse den S ü ß w a r e n ­
kiosk an der Hal testel le . Das Fahrgeld al ler­
dings l i eßen sich v ie le K inde r a u ß e r d e m 
geben . . . 

N u r etwa zehn Prozent der K inde r haben je 
von ihren Eltern etwas ü b e r den Wer t des G e l ­
des erfahren. Ihr Taschengeld hä l t sich in ver-
nüf t igen Grenzen, steigert sich von Schuljahr zu 
Schuljahr und m u ß auch für k le ine praktische 
Dinge ausgegeben werden. Diese Kinde r schüt­
ten auch den M ü l l e i m e r aus, ohne danach die 
Hand für eine „ B e l o h n u n g " aufzuhalten. Bei der 
Befragung zeigte sich noch, d a ß sehr v ie le Jun­
gen und M ä d c h e n u n n ö t i g e r w e i s e zuv i e l Ge ld 
zur Schule mitbringen. Oft geht es ver loren oder 
verschwindet anderwei t ig . 

Leider w i r d — dieses Eindrucks kann man sich 
nicht erwehren — v ie len K inde rn heutzutage zu 
sorglos und unbedacht (und manchmal zuviel) 
Taschengeld in die Hand gedrück t , ohne d a ß die 
Eltern eine erzieherische Absicht damit ve rb in­
den. W i e sol l das K i n d s p ä t e r als Erwachsener 
.haushal ten" k ö n n e n , wenn es jetzt schon, w ie 
der e l f j äh r ige Rolf, v o n lünf Mark ge r ingschä t ­
z t als „von k le inen Fischen" spr'cht? 

Recht s i nnvo l l erscheinen da die Brauche iu 

Mö 

Zeichnung: B ä r b e l Mül l er 

Gärtner und Verseschmied 

Was ist denn nur an Pötschke dran, daß man 
ihn so bewundert? 
Erfahrungen als Gärtnersmann mehr als ein 
halb Jahrhundert. 

Dies ist eines der vielen Verslein in dem frisch­
fröhl ichen Gartenbuch des Gärtners Pötschke, des 
dichtenden Gärtners . Ein Unbekannter ist der Gärt­
ner Pötschke gärtnerisch interessierten Lesern ohne­
hin nicht. Seine Angebote mannigfacher Hilfen für 
den Garten erscheinen in vielen Inseraten. Auch sein 
.Siedlerbuch wird manchem Gartenfreund von früher 
her bekannt sein. Jetzt hat der Achtz ig jähr ige sein 
Siedlerbuch vielfach ergängt , dem neuesten Stand 
im Gartenbau angepaßt , mit vielen kleinen Zeich­
nungen versehen und mit eben diesen Verschen, 
durch die sich manche Gartenweisheit leicht e inprä­
gen wird, neu herausgegeben. 

Ein sehr anschauliches, praktisches Gartenbuch zum 
Nachschlagen und schneller Information, aber auch 
ein recht unterhaltendes Buch selbst lür den Blumen-
und Gartenfreund, der nicht mehr selbst gärtnert ! 
Gärtner Pötschke bringt praktische Anweisungen auf 
allen Gebieten: Obstanbau, Blumenzucht, G e m ü s e ­
anbau, Bodenbearbeitung, V o r s c h l ä g e für die zweck­
m ä ß i g s t e n G a r t e n g e r ä t e neuester Art, Zimmerpflan­
zen und Kräutergarten sind nicht vergessen, der 
monatliche Arbeitskalender fehlt ebensowenig. 

Aber Gärtner Pötschke denkt auch weiter daran, 
was aus den kös t l i chen Früchten, G e m ü s e n und Kräu­
tern (nach seiner Anweisung gewachsen) werden soll. 
Er verfolgt sie sozusagen von der Wiege bis zum 
Grabe. Er bringt ihre Geschichte, ihren Vitamingehalt 
— und er liefert die Kochrezepte. Nun ja, etwa .Ge­
bratene Kohlrüben in Scheiben'. O weh, die haben 
wir manchen u n v e r g e ß l i c h e n Winter hindurch ge­
nossen. Mir g e n ü g t das für den Rest meines Lebens. 
Aber sonst sind die einfachen Rezepte des Gärtners 
Pötschke nicht zu verachten. Gerade frisches Ge­
m ü s e aus dem eigenen Garten soll ja nicht verfälscht 
und deshalb so einfach und schnell wie mögl ich zu­
bereitet werden. Die raffinierteste Kochkunst kann 
das Aroma dieser Taufrische nicht ersetzen. Und 
mancher Gartenfreund wird sich beim Lesen erinnern: 
,Ach, ja, so hat unsere Mutter die Bohnen oder Karot­
ten auch zubereitet, so hat sie den Salat angemacht'. 
Gärtner Pötschke verg iß t auch das Einmachen nicht 
und die modernen Methoden des Einfrierens der Gar­
tenerzeugnisse. H . Gross 

Gärtner P ö t s d i k e s Gartenbuch. Gärtner-
Pöt schke -Ver lag , 4041 N e u ß 2. Glanzfolienbro-
schur 9,80 D M , abwaschbarer Kunststoffband 
12,— D M . 

Für Sie notiert 

Nur einmal morgens und abends zu bedienen s-iiul 
neue Dauerbrandherde mit Automatik, die auf Grund 
der Erfolge mit K o h l e n a u t o m a t i k ö f e n jetzt auf den 
Markt gebracht wurden. Sie werden als Beistellherde, 
wie sie in Kombination mit Gas- und Elektroherden 
sehr beliebt sind, geliefert. 

-* 
Vakuumverpackte Matjesheringe wurden auf der 

Internationalen Fischereiausstellung N A V I T O in Den 
Haag gezeigt. Die in Kunststoff verpackten Heringe 
sollen k ü h l g e l a g e r t unbegrenzt haltbar sein. * 

Zur Unterrichtung der Verbraucher will die deutsche 
Obst- und Konservenindustrie eine Informationszen­
trale in Berlin gründen , die über alle Fortschritte in 
der Konservierungstechnik berichten soll. Sie wird 
die Konsumenten ferner über die Probleme orien­
tieren, die auf ihrem Gebiet in der E W G von Bedeu­
tung sind. F v H 

Sabines Elternhaus: „Im 1. Schuljahr bekam ich 
wöchent l ich 20 Pfennig, das e r h ö h t e sich bis 
heute auf 1,50 M a r k . Davon kann ich mir K l e i ­
n igkei ten kaufen und noch etwas sparen. M e h r 
gibt es nicht, denn für alles andere sorgen ja 
meine Eltern, die das G e l d auch nicht auf der 
S t r a ß e finden." Schließlich deuten einige Kinder ­
antworten noch an, daß die Taschengeldfrage 
indirekt auch die Famil ienbande festigt: „Für 
K i n o und so etwas brauchen mein Bruder und 
ich ke in Taschengeld, das unternehmen w i r 
immer zusammen mit den Eltern. V a t i ü b e r ­
rascht uns mit gekauften Kar ten . V i e l v o m Ta­
schengeld sparen w i r für die gemeinsame Reise 
im Sommer, dann freuen sich alle, wenn mein 
Bruder und ich auch etwas für die anderen spei, 
di<eceoi k ö n n e n . " 
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Paul Brock 

/Blumen für die Königin 
W a s g i l i ein B l u m e n s t r a u ß , den jemand auf 

einer Parkbank l i egen l i eß? 
Der M a n n im grauen Mante l , der sich ange­

sichts der gelbleuchtenden Blüten die Frage ge­
stellt hatte, war bei erster flüchtiger Betrach­
tung zu der Antwor t bereit, d a ß er zu 'n ich ts 
mehr n ü t z e sei 

Der M a n n — da fällt mir ein, warum sollte 
ich i cht seinen Namen nennen? Er h ieß Peterat 
und ü b t e bei einer K ö n i g s b e r g e r B e h ö r d e ein 
wichtiges Amt aus Jetzt war er auf dem Wege 
zum Dienst. A l s er zur übl ichen Stunde seine 
W o h n u n g auf den Hufen verlassen hatte, da 
waren seine Gedanken ganz auf den Tag und 
seine Forderungen gerichtet Jetzt da er sich 
der Betrachtung der leuchtenden Blüten hingab, 
ver lor das alles seine Bedeutung, trat in den 
Hintergrund, w ä h r e n d in seinem Innern Gedan­
ken auftauchten, die, in na tü r l i che r V e r k n ü p ­
fung, eine ganze Kette von Erinnerungen nach 
sich zogen. Sie entsprangen einem Lebensab­
schnitt, da Blumen in seinem Dasein noch eine 
Rol le gespielt hatten: Blumen als Liebesboten, 
zum Tag der Ver lobung , als H o c h z e i t s s t r a u ß ; 
s p ä t e r zu Geburtstagen, oder wenn sich der Tag 
des E h e g e l ö b n i s s e s j ä h r t e — und schließlich 
Blumen auf einem Grab. 

Nach der Uhr schauend bemerkte Peterat, d a ß 
er seine Schritte erheblich beschleunigen m u ß t e , 
wol l te er nicht zu spä t kommen. Unangefochten, 
doch nicht frei von Befangenheit, wo er frem­
den, forschenden Blicken begegnete, erreichte 
er schließlich sein Amtsz immer . Noch w ä h r e n d 
er den Mante l ablegte, s p ä h t e er umher, ob 
sich i rgendwo ein Gefäß finden l ieß, das den 
Ersatz für eine V a s e abgeben konnte, um die 
Blü ten hineinzuste l len; doch da war nichts. 

In seiner Ver legenhei t fiel ihm die „Königin* 
ein. Ihr Amtsz immer befand sich unmittelbar 
neben dem seinen, und für den internen Ge­
s c h ä f t s v e r k e h r gab es sogar eine Verb indungs­
tür . F r ä u l e i n König war die einzige weibl iche 
Mi ta rbe i t e r in im Amt , die eine ü b e r g e o r d n e t e 
Funk t ion a u s ü b t e , die der von Peterat unge fäh r 
gleichkam, zwar nicht in seinem eigenen, jedoch 
in einem verwandten Ressort. Dadurch bot sich 
Gelegenheit , miteinander A k t e n auszutauschen 
und ü b e r ihren Inhalt zu beraten. Im ganzen 
Hause wurde sie die „Kön ig in" genannt, w e i l 

Eva Sirowatka: 

Worte verwehrt mit dem Wind 
Schwarzer, schweigender See — 
Spiegel des Mondes. 
Silberweiß glitzert und gleißt er 
aul sanlt sich kräuselnden Wellen. 

Im dürren Schilirohr versteckt 
wispert und flüstert der Nachtwind. 

Einsamen Wandrern zum Trost, 
Freund aller Liebenden. 

Törichte Worte 
— die gleichen — 

gestern wie heute 
— zeitlos — 

verwehn mit dem Wind 
in die Nacht. 

Schilf gras am Ufer sich neigt — 
Mondsee lächelt verwirrend — 

und schweigt. 

ihr Name dazu v e r f ü h r t e und w e i l es einfacher 
war, doch war Peterat der M e i n u n g , d a ß es das 
einzige w ä r e , was diese k l ingende Bezeichnung 
rechtfertigte. F r ä u l e i n König war tüch t ig in ihrer 
Arbe i t . W e n n Entscheidungen von ihr verlangt 
wurden, dann traf sie das Richtige mit kluger 
Einsicht. Doch was ihr Ä u ß e r e s betraf, die Z ü g e 
ihres Gesichts, ihre Gestalt , das W e s e n . . . nun 
j a : M i t t e l m a ß , dachte Peterat, wenn er übe r ­
haupt einen Gedanken daran ver lor — uninter­
essant! Bei a l lem täg l i chen Umgang, ü b e r Jahre 
h inweg, hatte er noch nie das Gefühl gehabt, 
i n seinem Innern von ihrer N ä h e besonders 
a n g e r ü h r t worden zu sein, jenes gewisse Etwas 
zu s p ü r e n , das eben von einer Frau auszugehen 
hat, w i l l sie beachtet werden. A l s K o l l e g i n . . . 
ganz nett. A b e r als Frau . . .? 

M e r k w ü r d i g , d a ß sich jetzt seine Ü b e r l e g u n g 
ausgerechnet auf ein M e r k m a l weibl icher W e ­
sensart s t ü t z t e , als er meinte, nur in ihrer n ä h e ­
ren Umgebung m ü ß t e sich ein B e h ä l t e r für 
einen B l u m e n s t r a u ß finden — wenn es ü b e r ­
haupt einen im Hause gab. 

Peterat trat bei der „ K ö n i g i n " ein, den S t r a u ß 
i n der Hand , um ihn ihr als greifbares M o t i v 
entgegenzuhalten, als Entschuldigung für sein 
u n p r o g r a m m ä ß i g e s , sozusagen privates Eindr in­
gen in ihren Bereich. F r ä u l e i n Kön ig saß hinter 
ihrem Schreibtisch, unnahbar wie hinter einem 
Schild, auf A b w e h r bedacht. Die grauen Augen 
unter den schmalen Brauen hatten jenen streng­
sachlichen Ausdruck, der ihr im Dienst — und 
anders kannte Peterat sie nicht — immer zu 
eigen war. So g ing der Eintretende auf sie zu, 
u n b e w u ß t z ö g e r n d , die Blumen mit zager Ge­
b ä r d e ein wenig erhebend, die vorgef j ß t e Frage 
schon auf den Lippen . . . Doch die W o r t e erstar­
ben, ehe er ihnen K l a n g geben konnte, bl ieben 
unausgesprochen vor der seltsamen V e r ä n d e ­
rung, die sich augenblicklich in den M i e n e n der 
K o l l e g i n vo l lzog . Es war wie ein j ä h e s Er­
schrecken, und dann . .: „Ne in !" sagte sie. 

U n d noch einmal- „Ne in . . .!" 
„ W a r u m nein:" wol l te er fragen. Seine Ver ­

wi r rung war g r o ß W a r es eine vorweggenom­
men" Antwort auf ( ine unausgesprochene 
Frage'-' Konnte sie seine Gedanken lesen? Und 
weshalb diese entschiedene A b w e h r ? Eins war 

klar- hier m u ß t e ein M i ß v e r s t ä n d n i s walten. Die 
Blässe im Gesicht der Betroffenen war einem 
rosigen Schimmer gewichen, der sich zusehends 
vertiefte. 

Mi t Gedankenschnel le und mit einer Bewe­
gung, die wahrhaftig anmutig erschien, erhob 
sich die „Kön ig in" Sie wand sich geschickt und 
mit Graz ie um die scharfkantige Barriere, die 
sie in Gestalt des Arbeitst isches von ihrem K o l ­
legen trennte, und war mit wenigen weitaus­
holenden Schritten bei ihm; aus ihren Augen 
traf ihn ein Strahl s c h w ä r m e r i s c h e r Freude. 

Peterat hielt den A t e m an, weniger darum, 
wei l die Frau mit einer sanften, aber bestimm­
ten G e b ä r d e nach den Blumen griff und sie an 
sich d rück te , wobei die Leuchtkraft der Blüten 
auf dem Blau des Kle ides als Hin te rgrund noch 
e r h ö h t wurde — es nahm ihm vie lmehr die 
Fassung, d a ß ein so g e r i n g f ü g i g e r A n l a ß einen 
Menschen so verzaubern konnte. 

Völ l ig ü b e r r a s c h t starrte er sie an, v o n Rat­
losigkei t und Staunen b e t ä u b t , d a ß ihre St imme 
wie von fern an sein O h r drang. Diese St imme 
war auf einmal v o l l t ö n e n d , wo er sie bisher 
doch nur als e in s p r ö d e s , immer etwas ver­
stimmtes Instrument gekannt hatte. 

„Her r Peterat! W o h e r — um Himmels w i l ­
len — w u ß t e n Sie denn, d a ß ich heute Geburts­
tag habe? Das ist ja eine g r o ß a r t i g e Ü b e r r a ­
schung!" 

Nach diesen W o r t e n war die Lage g e k l ä r t . 
Das Spie l , anscheinend v o n einem launigen Re­
gisseur aus einem spukhaften Zwischenbereich 
inszeniert, war auf seinen H ö h e p u n k t angelangt. 

Fast w ä r e Peterat jetzt das Bekenntnis ent­
schlüpft , der Grund , ü b e r r a s c h t zu sein, l ä g e 
eher bei ihm. „Ich hatte ke ine A h n u n g , ver­
zeihen Sie!" wol l t e er sagen. Doch was sollte 
das! Er h ä t t e damit einen Zauber z e r s t ö r t , an 
dem sich sein Herz bereits weidete. W i e pein­
lich w ä r e es gewesen, sie v o r die W a h r h e i t zu 
stellen. N e i n , er durfte sie nicht e n t t ä u s c h e n ; 
das Spie l m u ß t e weitergespiel t werden. 

„Ja , woher w u ß t e ich das?" sagte er, geheim­
n i s v o l l l äche lnd . „Lassen w i r es dahingestel l t 
b le iben; ich w ü n s c h e Ihnen alles Glück!" 

Ihre H ä n d e fanden sich, als w ä r e n sie Freunde. 
„ A b e r nun m ü s s e n Sie einen Augenb l i ck Platz 

nehmen. W i r haben j a noch ein wen ig Zeit , die 
Vormit tagsbesprechung beim C h e f . . . " 

« . . . ist erst i n einer Stunde!" vol lendete er. 
Sie r ü c k t e e inen S tuh l i n die Fensterecke, die 
einem A l k o v e n glich, und er trug den anderen 
heran. W a s dem Raum sein G e p r ä g e gab, der 
Schreibtisch, das A k t e n r e g a l , der ganze ver­
staubte, dienstliche K r a m . . . das alles war fern­
ge rück t . E i n N e i g e n ihres Kopfes, eine Hand­
bewegung, ein Lächeln schufen ein Reich in dem 
jenes gewisse F l u i d u m herrscht, das der M a n n , 
sofern sein Inneres darauf gestimmt ist, w ie 
einen b e t ö r e n d e n Duft aus einer anderen W e l t 
liebt, einer Wel t , in der er gern zu Hause ist, 
die er aber sich selbst — al le in — niemals zu 
schaffen vermag. 

„ W i e schön das ist", sagte Peterat. Er wies 
zum Fenster hinaus, wo eine Baumgruppe stand, 
mit deren Blat twerk die Sonne auf dem Rasen 
ein Schattenspiel trieb. „Sie haben sich die 
s c h ö n s t e Jahreszeit für Ihren Eintr i t t ins irdische 
Dase in ausgesucht", fügte er hinzu. 

ü b e r ihr Gesicht huschte ein Schatten. „Ja , 
f rühe r hat es mich auch immer beg lück t ! " er­
widerte sie leise. 

„ F r ü h e r . . . ? " Der T o n seiner Frage zitterte 
sekundenlang nach. 

Die „Kön ig in" senkte den Kopf, warf ihn aber 
gleich entschlossen zurück und sah den Fragen­
den f re imüt ig an. „Vie l le icht werden Sie das 
M a ß meiner Freude begreifen, die Sie mir be­
reitet haben, wenn ich Ihnen gestehe, wie elend 
u n d . . . e in b ißchen verzweifel t ich mich heute 
beim Erwachen gefühl t habe, w ie eben jemand 
empfindet, der schon jeden Versuch aufgegeben 
hat, seiner Vere insamung zu entr innen . . . ver­
stehen Sie?" 

„O ja!" erwiderte er bewegt und erhob sich, 
nach W o r t e n suchend. Er sagte: Dann w ü n s c h e 
ich Ihnen, d a ß der Tag nach der Plage des Dien­
stes wenigstens mit einer s chönen Feier aus­
k l ingen m ö g e . " Er sprach es aus und w u ß t e zu­
gleich, d a ß es tör icht war. U n d so fiel auch die 
An twor t aus: „Eine Feier . . . mit wem?" 

Die Bewegung, die ihre W o r t e in Peterat nur 
noch v e r s t ä r k t e n , war deutlich in seinen Z ü g e n 
zu lesen. Er rang sichtlich mit einem Entschluß . 

„ W ü r d e n Sie es als Zumutung empfinden", 
fragte er endlich, „ w e n n ich Sie b ä t e , mit mir 
v o r ü e b zu nehmen? Ich w ü r d e mich freuen . . " 

Sie streckte ihm ihre H ä n d e entgegen. „ W e n n 
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ich Sie erwarten darf, heute abend — bei mir?" 
Er verneigte sich stumm. Es war eine Zusage. 

* 
W e n n Peterat s p ä t e r Gelegenhei t hatte, einer 

neuerworbenen Bekanntschaft seine zwei te Frau 
vorzuste l len , pflegte er scherzhalt h i n z u z u f ü g e n : 
„Sie ist eine geborene Kön ig in ! " 

Doch ich b in der e inzige V e r t r a u t e geblieben, 
der die Geschichte v o n den B l u m e n erfuhr, wie 
sie sich w i r k l i c h verh ie l t . S ie , die es am un­
mit telbarsten betraf, glaubt noch heute daran, 
ein lange verheiml ichtes A n l i e g e n habe ihm 
damals bewogen, ihr zum Gebur ts tag die Blu­
men zu br ingen. 
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Schiebergarten in Braunsberg gebraucht, wo ich 
mich stets gern b e t ä t i g t e . Die Kar re , mit der ich 
dorthin den Dung brachte, den Va te r auf der 
S t r a ß e gesammelt, hatte noch einen h ö h e r e n 
Verwendungszweck, der mich aber, ehrl ich ge­
standen, nicht al lzusehr zu begeistern vermochte 

Nachdem das G e f ä h r t von mir nach jeder 
Dungfahrt tadellos ausgewaschen war — was 
durch meinen Va te r stets gewissenhaft kon t ro l ­
l iert wurde — m u ß t e ich damit oft durch die 
ganze Stadt kutschieren, um für Va te r , der da­
mals Kreisamtsgehi l fe war, die g r o ß e n A k t e n ­
pakete von der weit entfernten Post zum Land­
ratsamt zu karren. Sein H ü f t w e h wurde immer 
schlimmer. Tragen konnte er die schweren S t ü c k e 
sowieso nicht. H i l f e bekam er ke ine Da war es 
nur s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß ich für ihn einzu­
springen hatte. 

Die Karre , die so grundverschiedenen Zwek-
ken zu dienen vermochte, bestand aus z w e i ho­
hen, i rgendwo für alt gekauften R ä d e r n , z w i ­
schen denen mein Va te r ü b e r einer selbst her­
gestellten Federvorr ichtung einen etwa einen 
Mete r g r o ß e n Holzkas ten angebracht hatte. Die­
ser Kasten war von ihm mit golden leuchtender 
Ö l f a r b e angestrichen worden. A n sich also ein 
Prachts tück ersten Ranges in seiner A r t , dieses 
Gefäh r t . N u r ich konnte an diesem Kuns twerk 
keine restlose Freude haben, wenn ich mit ihm 
auf dem Wege zum Postamt war 

A u c h aus dem Grunde schien mir solche Freude 

unangebracht, w e i l dieser m e r k w ü r d i g e Post-
und Dungwagen recht wackl ig aul den Beinen 
war. Seine Radspeichen waren näml ich ve rhä l t ­
n i s m ä ß i g schwach. A u ß e r d e m begann die Rum­
pelkis te auf der Fahrt ü b e r das ho lper ige Stra­
ß e n p f l a s t e r trotz a l ler Ö l u n g oft so j ämmer l i ch 
zu quarren und zu quietschen, d a ß sie übe ra l l 
Aufsehen erregte und für Nerveaschwache der 
G r u n d wurde , gelegent l ich ha lbwegs aus der 
Haut zu fahren. M e i n e e igenen N e r v e n wurden 
n a t ü r l i c h nicht weniger in Erregung gebracht als 
die meiner Zuschauer und Z u h ö r e r , wenn diese 
mir unterwegs den guten Rat geben zu m ü s s e n 
glaubten, ich braudi te dieses fü rch te r l i che Ge­
fähr t doch nur e inmal g r ü n d l i c h zu ö l e n . 

K a m noch folgendes h i n z u : die Post lag in der 
Stadt sozusagen auf e inem k l e inen H ü g e l M i t 
der leeren K a r r e g ing es ohne zu g r o ß e Ans t ren­
gung zwar hinauf, hinunter war die Sache nicht 
so einfach. Denn da geschah es wenn sie v o l l 
beladen war, dann und wann, d a ß sie das Über ­
gewicht bekam. Dann galt es, mich bl i tzschnel l 
mit meinem ganzen K ö r p e r g e w i c h t gegen die 
j ä h hochwippende Wagende ichse l zu stemmen. 
U n d heute noch kommt mir e in leises Gruse ln , 
wenn ich nur daran denke, w i e schauderhaft es 
war, wenn mir der ganze Zauber trotz meiner 
Gegenwehr — ich war ja ke in A k r o b a t und 
Schwergewicht ler — plötz l ich mit e inem Wupp­
dich nach vorn ü b e r k ippte , so d a ß der schwere 
A k t e n k r a m im Hechtsprung ü b e r den Kasten­
rand auf die S t r a ß e sauste Verdammt , dann habe 
ich keine H y m n e gesungen U n d ich war immer 
froh, wenn sich unter den lachend V o r ü b e r ­
gehenden nicht auch das M ä d e l befand, dem 
immer noch ein guter T e i l meines Herzens ge­
h ö r t e , o b w o h l es d a l ü r ke ine V e r w e n d u n g ge­
habt hatte . . . 

A u f jeden F a l l war aber gerade diese kum 
mervo l l e A k t e n k a r r e r e i für mich eine ungemein 
gesunde und lehrreiche T ä t i g k e i t S ie e n t r i ß mich 
für fast zwe i Stunden des Tages gewal t sam mei­
nem fruchtlosen G r ü b e l n um meine ung lück l i che 
L iebe ; sie r iß mich aus meiner oft recht l e idvo l 
len Seelenromant ik und lehrte mich Wer t und 
H e i l w e r t auch der einfachsten k ö r p e r l i c h e n A r ­
beit für eine l i ebek ranke Seele zu schä tzen . 

Sie lehrte mich aber vor a l lem, jede Ü b e r h e b ­
l ichkei t des v o m K l o t z k o r k e n s c h ü l e r zum G y m ­
nasiasten A u f g e r ü c k t e n schon im K e i m e zu er­
sticken. Diese Arbe i t war für mich in jenem 
bü rge r l i ch satten und protz igen Zei ta l ter eine 
besonders gedeihl iche Erz iehung zu sozia lem 
F ü h l e n und Denken , o b w o h l diese Schulung bei 
dem v ä t e r l i c h e n Monatsgehal t von nicht v i e l 
mehr als hundert M a r k an sich woh l kaum noch 
notwendig gewesen w ä r e Denn ich hatte unsere 
eigene soziale Lage trotz meiner Jugend oft ge­
nug am eigenen Leibe Kennenge le rn t 



Die junge Oslpreußin Gisela Bock steht ganz 
allein im Leben. Durch eine Zeitungsanzeige hat 
sie den Gutsbesitzer Carlos Ernlemann getun-
den, der in Chile lebt und sie nach einem Briet­
wechsel gebeten hat, seine Frau zu werden. 
Land und Leute sind der jungen Deutschen 
iremd, und es kommt ihr zunächst alles etwas 
verwahrlost vor. Candida, die frühere Haus­
hälterin von Carlos, bringt der Fremden unver­
hüllten Haß entgegen. Ganz anders ergeht es 
Gisela mit Ernesto Neuhaus, Carlos' Nachbarn, 
dessen ruhige, selbstverständliche Art der jun­
gen Ostpreußin ungemein gelallt. 

4 F o r t s e t z u n g 

„Nicht so sehr für hiesige V e r h ä l t n i s s e , aber 
immerhin schon ganz schön. V ie l l e i ch t werde ich 
mich doch noch v e r g r ö ß e r n , aber dazu brauche 
ich noch mehr Land, um eigenes Futter anzu­
bauen Hier herum ist al les in festen H ä n d e n 
Nun, Sie werden sich meine Fa rm ja doch mal 
ansehen m ü s s e n . " 

Sie plauderten unbetangen. W i e seltsam war 
es, d a ß sie sich bei diesem M a n n gar nicht fremd 
fühlte, ganz im Gegensatz zu C a r l o s Erntemann. 
Er war v i e l ernster als Car los , aber gerade das 
gefiel G i s e l a so sehr an ihm. U n w i l l k ü r l i c h 
dachte sie: Schade, d a ß es nicht Neuhaus gewe­
sen ist, der mich h e r ü b e r g e h o l t hat! Ihm schien 
es wohl ähn l i ch zu gehen. G i s e l a glaubte zu s p ü ­
ren, d a ß auch sie ihm sympathisch war. 

Ca r lo s Ern temann k a m v o n den Feldern zu­
rück. Seine hohen Gummis t i e f e l waren vö l l i g 
verdreckt, er hatte mit den A r b e i t e r n die F e l ­
der b e w ä s s e r t . M i t lau tem ,Hola ! ' b e g r ü ß t e er 
Neuhaus herz l ich und l ud ihn zum Essen e in , 
doch dieser lehnte ab, er habe noch v i e l zu tun. 
Eine W e i l e unterhie l ten sie sich noch, dann ver­
abschiedete sich Ernesto und g ing . 

„ N a , hast du gut geschlafen? W a s hast du 
sonst gemacht? M u ß ich b a r f u ß ins Haus gehen? 
Ode r noch nicht?" fragte er lachend, als Neuhaus 
davonger i t t en war . 

„Ich b i n be i we i t em noch nicht fert ig", gab 
G i s e l a Auskunf t , „d ie Schlafzimmer und das 
Badez immer sehen aber schon etwas besser aus, 
als ich sie vorfand." 

„ H a t C a n d i d a d i r geholfen?" 
„Ne in , ich habe sie heute noch nicht gesehen. 

Aber z w e i F rauen w a r e n hier." 
Car los ' S t i rn zog sich in Fa l ten , und er knurr te : 

„Ich habe es doch diesem M ä d c h e n befohlen, und 
es ist wich t ig , d a ß s ie d i r helfen sol l te ." 

.Aber Ca r lo s , es war j a nicht so schl imm, ich 
bin mit den F rauen auch ganz gut zurechtgekom­
men. Se i bi t te nicht so aufgeregt." 

«Doch, es ist wich t ig" , beharrte er. „Du bist 
jetzt d ie Patrona, die H e r r i n hier , und das sol l 
sie wissen! Ich habe auch den Inqui l inos schon 
Bescheid gesagt, d a ß sie d i r zu gehorchen haben. 
D u m u ß t h ier nicht bi t ten, du m u ß t befehlen, 
sonst nehmen die Leute dich nicht ernst, und das 
darf nicht sein ." 

» N u n j a , Ca r lo s , es w i r d sich schon e inspie len 
mit der Ze i t " , versuchte G i s e l a ihn zu beruhi­
gen. „Es ist j a erst der erste Tag . Ü b r i g e n s habe 
ich e in paar G e g e n s t ä n d e aufgeschrieben für das 
Haus . N ich t v i e l , aber v ie l le ich t k ö n n e n w i r ge­
legent l ich d ie Sachen besorgen, um alles etwas 
wohnl icher zu machen." 

»Das ist herr l ich , damit b in ich einvers tan­

den", sagte Car los , „wir k ö n n e n in den näch­
sten Tagen e inmal nach Santiago fahren, und 
dort k ö n n e n w i r alles besorgen. Vie l l e i ch t f in­
dest du noch etwas, was du haben möch tes t . " 

In diesem Augenb l i ck bog Cand ida um die 
Ecke des Hauses. Car los Erntemann rief sie an. 
M i t wiegenden Hüf ten , die eine Hand in die 
Seite gestemmt, in der anderen H a n d eine Ziga­
rette, so kam sie langsam n ä h e r und blieb vor 
ihnen stehen. 

„Ich habe di r doch gesagt, d a ß du der Senori ta 
helfen solltest", sagte Erntemann scharf. 

C a n d i d a warf einen g e r i n g s c h ä t z i g e n Blick auf 
G i s e l a : „Ich habe keine Zeit gehabt." 

„Du wirst Zei t haben, wenn ich dir etwas 
sage!" 

„Na , was denn . . ." sagte das M ä d c h e n nur, 
trat einen Schritt auf Car los zu und sah ihn 
frech und lauernd an. 

„Geh , und sorge dafür , d a ß das Mit tagessen 
fertig w i r d ! " befahl Erntemann, ohne auf die 
H a l t u n g des M ä d c h e n s einzugehen. 

C a n d i d a machte kehrt und ging langsam ins 
Haus . Erstaunt hatte Gi se l a dem kurzen Wor t ­
wechsel z u g e h ö r t . W a s war es zwischen den bei­
den? W i e kam das M ä d c h e n zu den frechen Ant ­
worten? 

„Ich habe sie zu sehr v e r w ö h n t " , entschuldigte 
sich Car los , „ a b e r was sollte ich machen, ich 
war j a nanz a l l e in hier und sie besorgte den 
ganzen Haushal t . Ich war froh, d a ß ich sie hatte." 

„Es ist auch nicht wicht ig" , meinte Gise l a . 
„Na tü r l i ch fällt es ihr schwer, sich umzustellen, 
ü b r i g e n s , m u ß ich mich hier nicht anmelden?" 
fragte G i se l a . 

Zeichnung: Erich Behrendt 

Car los sah sie erstaunt an: „ A n m e l d e n ? W a s 
meinst du damit?" 

„Nun, ich dachte bei der Pol ize i oder be im 
Meldeamt oder so, ich weiß es nicht wo." 

Car los Erntemann lachte herzlich: „ W i r s ind 
nicht in Deutschland. D u bist jetzt im Lande, 
und da k ü m m e r t sich ke in Mensch mehr um dich. 
Du m u ß nur ein Carnet haben, und das werden 
wi r in diesen Tagen mal besorgen, wenn wi r in 
Santiago sind. Es eilt gar nicht. Auch einen Füh­
rerschein m u ß t du haben", damit du a l le in nach 
Santiago fahren kannst, wenn ich keine Zeit 
haben sollte. A b e r jetzt komm bitte, Che la wink t 
schon zum Essen." 

„Wi l l s t du dich nicht vorher waschen und an­
dere Stiefel anziehen?" fragte Gise la . 

Car los sah sie zweifelnd an und kratzte sich 
am Kopf : „Ach ja, das ist jetzt sicher notwen­
dig bei dieser p r e u ß i s c h e n Sauberkeit" , meinte 
er. 

Sie gingen ins Haus und trennten sich dort. 
Auch Gise la machte sich etwas zurecht, bevor 
sie ins Eßz immer ging. Im Flur traf sie auf Can ­
dida, die aus Erntemanns Zimmer kam. Sie sah 
Gise la an, und Gise la g r ü ß t e . Etwas w i d e r w i l l i g 
sagte auch Cand ida : „Buenas dias!" 

Bei Tisch bediente sie wieder, und es schien, 
als habe sie sich mit der neuen Lage etwas aus­
g e s ö h n t . W e n n sie auch nicht gerade freundlich 
war, so doch nicht mehr so feindselig wie vor­
her. 

Es gab ebenso reichlich zu essen wie am A b e n d 
vorher. W i e d e r trank Car los fast z w e i Li ter 
W e i n dazu. 

„So, und jetzt wi rd Siesta gehalten", e r k l ä r t e 
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er nach dem Essen, „bei dei Hi tze ist das unbe­
dingt nö t ig . Nachher k ö n n e n wir zusammen nach 
Buin fahren und ein paar Besorgungen machen." 

Gise la besch loß auch zu ruhen, und wider Er­
warten schlief sie ein. Danach fuhren sie in die 
kle ine Stadt Buin , in der es nichts Besonderes 
zu sehen gab, a u ß e r dem wi rk l i ch sehr h ü b s c h e n 
alten Platz in der Mi t te des Ortes In der Haupt­
s t r a ß e gab es einige Läden , und sie kauften ge­
meinsam ein. 

G i se l a fand Car los v i e l netter als zu Hause, 
und er gab sich sichtlich M ü h e , ihr zu gefallen 
und ihre W ü n s c h e zu e r fü l len . Sie benutzten die 
Gelegenheit , um auf dem Rathaus das Carnet 
und den F ü h r e r s c h e i n zu beantragen. In einem 
Cafe a ß e n sie Eis, und Car los machte Gi se l a mit 
e in igen Kaufleuten bekannt. 

A l s sie gegen A b e n d nach Hause kamen, hatte 
Gise la noch Zeit genug, ein paar Lampenschirme 
anzubringen und durch Bi lder und V a s e n das Eß­
zimmer etwas wohnlicher zu gestalten. 

* 
Beim Abendessen geschah e in kle ines U n ­

glück. A l s Cand ida die Casue la servierte, 
rutschte sie aus, und der Tel le r mit der h e i ß e n 
Suppe fiel G i se l a in den Schoß. Sie sprang auf, 
und auch Car los erhob sich fluchend. 

Cand ida s t i eß einen Schwal l entschuldigender 
W o r t e aus, aber es schien Gise la , als l ä g e eine 
heimliche Schadenfreude auf ihren Z ü g e n . Sie 
war fest davon ü b e r z e u g t , d a ß Cand ida ihr die 
Suppe absichtlich auf den Schoß gegossen hatte. 
Da sie sich umziehen m u ß t e , g ing sie aus dem 
Zimmer , aber noch auf dem Flur h ö r t e sie das 
Schimpfen Erntemanns und die schnippischen 
An twor t en , die Cand ida ihm gab. 

Sie zog ein anderes K l e i d an und kehrte ins 
E ß z i m m e r zurück. E i n Te l l e r mit frischer Casuela 
stand auf ihrem Platz und sie tat, als sei nichts 
geschehen. Car los trank noch mehr als am A b e n d 
zuvor , und als sie s p ä t e r vor dem K a m i n s a ß e n , 
geriet er a l lmähl ich in den Zustand einer leich­
ten Trunkenhei t , den man aber nur dadurch be­
merkte, d a ß seine Sprache etwas langsamer und 
stockender wurde. 

G i s e l a erhob sich: „Es ist schon spä t , Car los , 
und ich m ö c h t e ins Bett gehen." 

Auch er stand auf: „Natür l ich , mein L ieb l ing , 
gehen w i r zu Bett. W a n n wol l en w i r unsere V e r ­
lobung feiern?" Er stand vo r G i se l a und sah sie 
ver langend an. 

„Ein wen ig spä t e r , Car los , ich m u ß mich doch 
erst etwas e i n g e w ö h n e n . " 

„ A b e r das hat gar nichts damit zu tun, denn 
du wirst doch bald meine Frau. N a , e in Küßchen 
viel leicht oder tut man das nicht in deiner H e i ­
mat vor der Hochzeit?" 

„Ich w e i ß es nicht, Car los , ich habe noch nicht 
geheiratet." 

G i s e l a w u ß t e nicht, w ie sie sich verhal ten 
sollte, aber da hatte er sie schon umfaß t und 
d r ü c k t e seine feuchten L ippen auf ihren Hals . 

E inen Augenbl ick l ieß sie es geschehen, dann 
aber machte sie sich frei, und mit e inem leisen 
„Gu te Nacht" huschte sie aus dem Zimmer. 

Rasch eilte sie durch den Flur , aber erst als 
sie die T ü r ihres Zimmers hinter sich verschlos­
sen hatte, wurde sie ruhiger und atmete auf. 
W i e vernichtet sank sie auf ihr Bett. E r hatte 
ja recht, es stimmte, er b e s a ß g e w i s s e r m a ß e n ein 
Anrecht auf sie! Sie hatte e ingewi l l ig t , nach 
C h i l e zu kommen und ihn zu heiraten, er hatte 
die Reise bezahlt und sie aufgenommen i n der 
Erwartung, d a ß sie seine Frau wurde. Konnte 
sie es ihm ü b e l n e h m e n , wenn er Z ä r t l i c h k e i t e n 
v o n ihr verlangte, wie sie unter Ver lob ten durch­
aus übl ich waren? Ihr ganzes Inneres s t r ä u b t e 
sich dagegen, erst jetzt wurde es ihr eigentl ich 
b e w u ß t , d a ß sie sich in ein Abenteuer g e s t ü r z t 
hatte, ohne die Folgen zu sehen. 

Fortsetzung folgt 
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Heimatliche 

Geschenke 

für jede 

Gelegenheit 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung = 
übersenden. I 
Geschmackvolle Wandteller und -kacheln mit den Wappen ost- = 
preußischer Städte oder der Elchschaufel, Brieföffner, Lesezeichen E 
und viele andere schöne Geschenkartikel stehen für Sie zur Aus- = 
wähl; ebenso Alberten für unsere ostpreußischen Abiturienten | 
Bitte fordern Sie unsere Liste an. I 
Wenn Sie in Hamburg wohnen oder gelegentlich einmal nach = 
Hamburg kommen, dann würden wir uns über Ihren Besuch freuen i 

Kant Verlag G. m. b. H. / Abf. Heimaiandenken j 
Hamburg 13, Parkallee 86 Tel. 452541/42 f 
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Jetzt o h n e A n z a h l u n g e i n B L Ü M -

Fertighaus A . 112. T . 7069 M i n d e n W 

die eckten, t u ß g e s u u d e n Heimat-Pan-
l ö f f e l n , die orig. pommeracben Filz 
Pantoffeln und Filz­
schuhe, die praktischen 
Galoschen und Zwei-
schnaller-Holzschuhe n 
Filzfutter? 

900 Wildpfanzen; iiv tfutbeiv 
F o r t m a t 13 x 20 c m , 255 S e i t e n , l ack . P a p p b a n d n u r 16,80 D M . 
F. in e i n m a l i g e s W e r k f ü r d e n L a i e n z u m B e s t i m m e n d e r P f l a n ­
z e n i n v e r s t ä n d l i c h e r F o r m . H e r v o r r a g e n d i l l u s t r i e r t ! E i n B u c h 
f ü r d e n n a t u r h u n g r i g e n S t a d t m e n s c h e n , e i n g u t e r B e g l e i t e r 
a u f W a n d e r u n g e n u n d R e i s e n . E m p f e h l e n s w e r t 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Lee 
L f ü r d i e J u g e n d ! f 

r, Postfach 909 { 

j f l a s t h ä h n c l i e n . Enten und Puten 
i v f a s t h ä h n c h e n 3—4 W o . 90 P f , 4 - 5 W o . 1,20. 5—6 W o . 1,60. P e k i n g -
e lr ten 2 - 3 W o . U 0 , 3 - 4 W o . 2,10, 4 - 5 W o . 2,50. P u t e n 1 T g . 4 . - 4 W o . 

If _ e W o 7 - . Ü b e r J u n g k ü k e n u . J u n g h e n n e n k o s t l . P r e i s l . anf . L e b 
' A n k g a r . V e r m e h r u n g s z u c h t b e t r i e b J o s . W i t t e n b o r g , 4831 K a u n i t z . A b t . 
110. P o s t f a c h 47. T e l . S c h l o ß H o l t e 6 30. 

Hertlnuer Str. 
Stettin 1913 -
Preisliste Nr 

Iiier tat die 
Adresse des 
Herstellers: 
A l b . Goschnldt, 
475 Unna l . W 
Fach 138 

37 - Gegr. K ö s l l n 1S00 
W ü n s d i e n Sie die Bild 
•>, . K ä r t c h e n g e n ü g t 

F ü h r e r s c h e i n l e i c h t g e m a c h t ! K e i n e m o n a t e l a n g e B e l a s t u n g 
d u r c h A u s b i l d u n g . D u r c h g a n z t ä g i g e S c h u l u n g m i t s o f o r t a n ­
s c h l i e ß e n d e r a m t l i c h e r P r ü f u n g e r h a l t e n S i e I h r e n F u h i e r ­
s c h e i n in w e n i g e n T a g e n . W ä h r e n d d e r A u s b i l d u n g U n t e r ­
b r i n g u n g i m e i g e n e n H o t e l , w e l c h e s a m R a n d e e ines g r o ß e n , 
e r h o l s a m e n N a t u r s c h u t z g e b i e t e s m i t v i e l e n S e e n l iegt . A n g e ­
h ö r i g e k ö n n e n m i t g e b r a c h t w e r d e n . 

F e r i e n - F a h r s c h u l e S E E L A - 33 B r a u n s c h w e i g 
V e r l a n g e n S i e k o s t e n l o s e n P r o s p e k t N r . B 6. 

ia goldgelber gor. naturreiner 
Bienen-, BiUten-, Sdileuder-
•"arke „Sonnenschein" Extra 
Auslese wunderb-res Aroma 
4 k q netto ( 1 0 - P f d . - E l m e r l D M 31,8' 

H o n i g Ä ' i S f Rasierklingen 
0.08 m m >,90, i,70. 4,90 
0.06 m i r 1,10, 4,95, 5,40 

k a netto ( S -P td . -E imer ' l D M 1 1 > t-qab r ch . 30 Taqe Ziel 
Keine Eimerberedinuno. Seit *0 Jahren' Nadin at IM. 18 KOliNEX Versandhaus 1? Oldenburg i.O. 
Honighaus S e i b o l d & C o . , 11 Nor lo r f Hoisi., 

mim ff jffil Btf selbsttätig wirkend«? Kukidenl-Reinigungs-Pulver reinigt und desin-
• I M • ftziert Ihren Zahnersatz über Nacht und macht ihn frisch und geruchfrei. Der 
wm V %Jß m konzentrierte Kukident-Schnell-Reiniger — er ist als Pulver und in Tabletten-
form erhältlich — schafft das sdion in etwa 30 Minuten, ist also für Zahnprothesenträger bestimmt, 
die ihr künstliches Gebiß auch nachts tragen. Verfärbungen und Raucherbeläge werden durch 
Kukident bei richtiger Anwendung aufgelöst und beseitigt. Für Anhänger der Bürsten-Reinigung 
äff* M | gibt es die Kukidenl-Zahnreinigungs-Creme und die Kukident-Spezial-Prothesenbür-
mM sie. Benutzen Sie das unschädliche Kukident. Niemand wird Ihnen anmerken, daß Sie 
%0 %tw künstlidie Zähne tragen, wenn Sie sie täglich mit Kukident pflegen, weil die Zähne 
dann wie echte wirken. Durch Gebrauch der Kukident-Haftmittel bleiben Ihnen unangenehme 
Überraschungen durch plötzliches Herausfallen der Prothese erspart Meist genügt das Kukident-

Hafl-Pulver, um einen festen Sitz des Gebisses zu erreichen und un­
besorgt sprechen, lachen, singen, husten und niesen, außerdem alles 
essen zu können. Bei schwierigeren Fällen wird mit dem Kukident-
Haft-Pulver extra stark eine stärkere und länger anhaltende Haft­

wirkung erzielt. Für untere Vollprothesen und flache Kiefer empfehlen wir die Kukident-Haft-
Creme. Diese ist in 2 Stärken erhältlich. Um die Mundschleimhaut geschmeidig zu erhalten und 

somit das Anpassungsvermögen der Prothese zu erhöhen, sollten 
Sie regelmäßig das Kukident-Gaumenöl benutzen. Dieses kosme­
tische Präparat hat sich vieltausendfach bewährt. Die Apotheken 
und Drogerien htritensämÜiciieKukdeM 

UDerrascnungea aurcu pio 

k e n n t 

n i m m t 

J f u k i d e n t Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K.G. 
694 Weinheim (Bergstr.) 

Von Erdbeeren bis Rosen 
enthält unse 

eben der neuen 
b lauen D u f t r o s e 
„Mainzer Fastnacht" 
B l u m e n z w i e b e l n 
Stauden, Obstbau­
ine. Z i e r s t r ä u c h e r 
s o w i e a l l e s f ü r 
I h r e n G a r t e n 

dft)V)tmaAW.8,(b- Abt B 35 
G r o ß c j t i r t n e r e i - 2 2 E l m s h o r n 

E l e k t r o - S c h w e i ß g e r ä t e ! K o m b i 220/ 
380 V o l t , 18—200 A m p . b. 4 m m 
E l e k t r o d . , v i e l s . v e r w e n d b . , V o r ­
f ü h r g e r ä t e , K o n d e n s a t o r , v o l l -
a u t o m . , Ü b e r l a s t u n g s s c h u t z , d i r . 
a. W e r k . K l e i n g e r ä t e a b 230 D M . 
h a n d l . , e n o r m e L e i s t u n g , p r e i s -
g ü n s t . a b z u g e b . E s l o h n t s ich i m ­
m e r . Z u s c h r . e r b . Z e n t r a l s t e l l e : 
K l i n g , 7016 G e r l i n g e n I, P o s t ­
f a c h 61. 
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HEINZ EGGERT- SPIRITUOSEN!««!« • BEVENSEN (IUNEB. HIIDC) 

K ä s e 
prima abgelagerter 

Tilsiter Markenware 
vollfett, in halben u. 

I ganten Laiben, ca. 4,5 kg, per V» kq 2,16 
D M . K ä s e im Stück h ä l t langer frisch 
Keine Portokotten bei 5-kg-PostpaK-pif t 
Heinz Reg l ln , A h r e n s b u r g H o l l l e i n 
Fordern Sie Preisliste f. ß i e n e n h o n l o u 

Hoiiteiner Landiauch-Wurstwateu 

Sportroderob 115.- mit 
2-10 Gongen. Kinderroder. 
Anhänger. Großer Katalog 
oi. Sonderangebot gratis. 
Bairobalt oder feilufilung. 

'Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
iVAIERLANri (*•!. 419), 58J? Neuenrode I. w 
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Dokumente ostpreußischen Schrifttums 
Im Schiller-Museum in Marbach 

Im Sch i l l e r -Museum in Marbach am Neckar, 
das inzwischen zum „Deut schen Literaturarchiv" 
geworden ist, w i r d nach der hervorragenden 
Gerhar t -Hauptmann-Auss te l lung und der eben-
fialls 1963 arrangierten Express ionismus-Aus­
stel lung, die jetzt in Florenz gezeigt w i rd , eine 
neue Auss t e l l ung gezeigt, die bis zum 31. Ok to ­
ber zu sehen ist. Neben der s t ä n d i g e n Schil ler-
und Jean-Paul -Auss te l lung , die letztere betreut 
v o n dem 8 1 j ä h r i g e n Jean-Paul-Forscher Prof. 
Dr. Eduard Berend, srind einige Dichter des v o r i ­
gen Jahrhunderts (etwa Theodor Fontane) mit 
Erstausgaben ausgestellt. 

Unter der Le i tung des Direktors des Insti­
tutes, dem bekannten Bib l iographen Dr. Paul 
Raabe, ist raun auch eine A n z a h l v o n Dichtern 
der Jahrhunder twende bis zur Gegenwar t aus­
gestellt mit Erstausgaben, Manuskr ip t en , Brie­
fen, Graf iken und Fotos. Das M a t e r i a l ist her­
vorragend zusammengestell t und ä u ß e r s t in­
struktiv. Thomas M a n n , Theodor Heuss, der 
geniale Ubersetzer-Dichter Paul Zech, Stefan 
Z w e i g sind u. a. vertreten, man sieht M a n u ­
skripte von Stefan George mit seltsam abge­
setzter Handschrift, die das Druckb i ld voraus­
nimmt, Handschriften von Jakob Wassermann, 
die nur mit der Lupe zu lesen sind, Briefe von 
Bergengruen, Fr iedr ich Georg J ü n g e r und be­
sonders wer tvo l l e Manusk r ip t e von Nietzsche, 
Georg T r a k l und Franz Kafka . Eine A n z a h l 
von Literaturzeitschriften w ie Stefan Georges 
„Blä t te r für die Kunst" oder Pempferts pro-
qrammatische Zeitschrift „Die A k t i o n " spiegeln 
das rege literarische Leben der 10er und 20er 
Jahre. 

Wer die Auss te l lung aufmerksam durchgeht, 
findet hier und da immer wieder Dokumente 
o s t p r e u ß i s c h e r Dichter und Herausgeber. V o n 
A r n o H o l z interessiert vor a l lem eine M a n u -
sknptsei te aus dem „ P h a n t a s u s " . H e r m a n n 
S u d e r m a n n ist u. a. mit Manuskr ip t se i t en 
aus „Die Reise nach T i l s i t " vertreten und dem 
handschriftlichen Personenverzeichnis zu seinem 
Drama „ J o h a n n i s f e u e r " . A u c h Briefe an Suder­
mann von Walcher Rathenau und der exzen­
trischen Else Laske r -Schü le r l iegen vor. Die dem 

' g e b ü r t i g e n W e s t p r e u ß e n O s k a r L o e r k e 
(1884—1941) gewidmete Sonderausstel lung kann 
hier nur am Rande e r w ä h n t we iden . In der 
Loerke-Sammlung h ä n g t u. a. als einzige Tages­
zeitung der gesamten Auss te l lung ein Exemplar 
der Sonntagsbeilage der „ K ö n i g s b e r g e r 
H a r t u n g s c h e n Z e i t u n g " vom 1. De­
zember 1912 mit Gedichten von Oskar Loerke, 
W i l h e l m von Scholz, M a x Dauthendey, dem im 
Ersten W e l t k r i e g gefallenen vielversprechenden 
Reinhard Johannes Sorge, Hans Carossa und 
einem Gedicht v o n Gottf r ied Benn, das nicht 
in der angeblich v o l l s t ä n d i g e n kri t ischen neuen 
Gesamtausgabe steht. Das Blatt spiegelt die 
g r o ß e Aufgeschlossenheit der K ö n i g s b e r g e r T a ­
geszeitung für die z e i t g e n ö s s i s c h e Lietratur al ler 
S t r ö m u n g e n wider. W . G l . 

„Johannisfeuer" in Wien 
Den ganzen Jun i hindurch dauerten die „ W i e ­

ner Festwochen" Unter Theater leuten am mei­
sten diskutiert war die Wiedere rweckung des 
wohl besten Dramas v o n H e r m a n n S u d e r ­
m a n n „ J o h a n n i s f e u e r " . Selten ist o s t p r e u ß i ­
sches Land so g r o ß a r t i g geschaut worden wie 
hier. Das Schauspiel gewinnt sein eigentliches 
Leben erst, wenn man es mit der naturmagi­
schen Schau inszeniert, mit der es J ü r g e n Feh­
l ing in unüber t r e f f l i che r W e i s e 1943 auf die 
Bühne des Ber l iner Staatstheaters brachte, kurz 
bevor es zerbombt wurde. Das W i e n e r „ T h e a t e r 
der Courage" , das kaum mehr Courage zeigt, 
sondern ä u ß e r s t konven t ione l l spielt, brachte 
das Stück als mehr v o r d e r g r ü n d i g e M i l i e u s t u ­
die, wozu den Wieraer A k t e u r e n na tü r l i ch die 
Sprachschattierungen des o s t p r e u ß i s c h e n M e n ­
schen fehlten. 

Die W i e n e r Festwochen hatten sich auf S tücke 
der Jahrhunder twende spezialisiert . Die K r i t i k 
b e g r ü ß t e die A u f f ü h r u n g des genau 1900 ent­
standenen „ J o h a n n i s f e u e r " sehr, w e i l man Su­
dermann kaum noch auf B ü h n e n s ä h e und mit 
einer W i e d e r a u f f ü h r u n g das B i l d des Theater­
geschmacks der Jahrhunder twende v o n einer 
wei teren Seite gesehen werden k ö n n e . H ä t t e 
man sich aber an Fehl ings Inszenierung v o n 
vor 21 Jahren gehalten, dann h ä t t e man einen 
zeit loseren Sudermann wdederentdeckt. W . G l . 

Königsberger Rundfunk-Sendungen 
M i t g r o ß e m Interesse habe ich, w ie sicher 

v ie le O s t p r e u ß e n , den Bericht des K ö n i g s b e r g e r 
Dompredigers W i l l i g m a n n in Folge 27 des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s ü b e r den ersten Rundfunk-
Gottesdienst des K ö n i g s b e r g e r Senders im Jun i 
1924 gelesen. 

D a r i n w i r d der damalige Intendant des Sen­
ders, J o s e f C h r i s t e a n , e r w ä h n t . Er war 
von der K ö n i g s b e r g e r Oper, wo er sich als 
Tenor g r o ß e r Beliebthei t erfreute, zu dem da­
mals noch jungen Rundfunk am Steindamm ge­
kommen und hatte namentlich die musikal ischen 
Darbietungen unter anfängl ich sehr b e s c h r ä n k ­
ten V e r h ä l t n i s s e n rasch auf eine achtungge­
bietende H ö h e gebracht. 

Im Sommer 1925 rief mich der Köra igsberger 
Sender zu einer Lesung „Erzäh l t e M u s i k " aus 
meinen inzwischen l ängs t vergriffenen Bänd­
chen „Von Bach bis S t r a u ß " und „Dur und M o l l " . 
Es waren k le ine E r z ä h l u n g e n aus dem Schaffen 
g r o ß e r Meis te r mit Unte rmalung durch das da­
mals nur etwa fünfzehn Mi tg l i ede r z ä h l e n d e , 
aber v o r z ü g l i c h e Orchester. 

Bei der Probe am V o r m i t t a g gab es ein fröh­
liches Wiedersehen mit einem Trompeter und 
Bratschisten, der acht Jahre vorher meinem Or ­
chester am Deutschen Theater in K o w n o ange­
h ö r t e . 

Den gleichen M u s i k e r E r n s t S c h n e l l traf 
ich dann 1936 auf der Uberfahrt nach N e w Y o r k 
auf der „Europa" , dem s c h ö n s t e n und g r ö ß t e n 
Schiff des Norddeutschen L l o y d , bei einer Probe 
einen Tag nach der Ausfahr t v o n Cherbourg 
auf dem Atlantischen Ozean wieder. Er fuhr 

i l s M i t g l i e d des etwa d re iß ig M a n n starken 
Schiffsorchesters, wie er mir sagte, das 72. M a l 
ü b e r den g r o ß e n Teich. 

A n die K ö n i g s b e r g e r Sendung erinnerte mich 
ü b r i g e n s ein Blatt, das mir am Tage danach in 
mein Quar t ie r in der B u r g s t r a ß e vom Rund-
f u n k b ü r o geschickt wurde. A u f dem Bogen be­
fanden sich, bestimmt von K ü n s t l e r h a n d ge­
zeichnet, fünf oder sechs Paar H ä n d e , ä l t e r e 
mit A d e r n und Falten und ganz junge, mol l ige 
Kinderpatschen, und darunter nur die No t i z 
„So haben w i r gestern geklatscht". Leider ist 
der l i e b e n s w ü r d i g e Zeichner oder die Zeichne­
r in anonym geblieben, so d a ß ich mich nicht 
e inmal bedanken konnte, und das Blatt ging, 
da ich 1945 mein Haus auf l ä n g e r e Zeit für die 
Besatzung freigeben m u ß t e , bedauerl icherweise 
ver loren. 

Nach dem Zwei ten W e l t k r i e g , in dem schö­
nen Nord-Ber l ine r Gar tenvoror t Frohnau hei­
misch geworden, fiel mir bei meinen häuf igen 
Fahrten in die Stadt auf dem Bahnsteig ein 
ä l t e r e r Her r auf, der mir i rgendwie bekannt 
vorkam. W i r musterten uns wochenlang gegen­
seitig, bis w i r uns als G ä s t e eines Hauskonzer ts 
bei einer Pianis t in trafen, fast gleichzei t ig an­
sprachen und, um einander auf die Spur zu 
kommen, gemeinsam die S t ä t t e n unserer Tä t ig ­
keit Revue passieren l i eßen . U n d da stellte sich 
heraus, d a ß mein G e g e n ü b e r k e i n anderer als 
der f rühe re K ö n i g s b e r g e r Rundfunkintendant 
war, der mich 21 Jahre vorher für die e r w ä h n t e 
musikalische Sendung verpflichtet hatte. Er war 
noch l ä n g e r e Zeit beim Ber l iner Funk und Fern­
sehen t ä t i g und wohnt zwei M i n u t e n von mei­
ner Behausung in der M a r k g r a f e n s t r a ß e in Ber­
l in-Frohnau, so d a ß ich ihm das O s t p r e u ß e n ­
blatt mit dem Bericht ü b e r den ersten Rund­
funk-Gottesdienst in K ö n i g s b e r g in seinen 
Briefkasten stecken konnte. 

Jahre lang holte sich in einer Bäckere i und 
Kondi to re i , die ein angeheirateter Vet te r v o n 
mir in der M a r t i n - L u t h e r - S t r a ß e in Ber l in -
S c h ö n e b e r g betrieb, W a l t e r K o l l o , den das 
O s t p r e u ß e n b l a t t ja ebenfalls in einer seiner 
letzten N u m m e r n e r w ä h n t e , am Nachmittag 
pe r sön l i ch seine Kaf feebrö tchen . Er wohnte in 
n ä c h s t e r N ä h e , im sogenannten Bayerischen 
V i e r t e l Berl ins , war immer guter Dinge und 
lud uns zu Premieren seiner Operet ten ein, von 
denen ich s p ä t e r die „Frau ohne K u ß " und die 
l iebenswerten „Drei alten Schachteln" wieder­
holt mit g r o ß e r Freude an ihren schmissigen 
M e l o d i e n di r ig ieren konnte. 

W a l t e r M ö l l e r 
1 Be r l i n 28-Frohnau, Edelhofdamm 26 

Dieser „Blick ins Weichseltal" weist die charakteristischen Züge auf, denen man in den Land­
schaftsbildern Altred Partikels begegnet: Bewegendes Licht — Klarheit — leuchtende Farbe — 
und eine weite Perspektive. Der Maler ließ die Einzelheiten nicht außer acht, er setzte sie 
liebevoll in das Bild, doch fügte er sie meisterlich in die große Gesamlwirkung. — In diesem 
Jahre wäre er 70 Jahre alt geworden. Die letzte Kunde von ihm kam 1945 aus dem Darß 
in Mecklenburg. Er besaß in Ahrenshop ein Haus; von einem Gang in den Wald ist er nicht 
mehr zurückgekehrt . . . 

Alired Partikel wurde am 7. Oktober in Goldap geboren. Sein Vater war von 1900 bis 
1919 Bürgermeister in Pill kalten (Schloßberg). Der Sohn, der in Berlin seine Anerkennung als 
Künstler iand, wurde 1929 als Proiessor an die Königsberger Kunstakademie berufen. Leider 
sind nur einige seiner Werke, zumal der ostpreußischen Landschailsbilder, gerettet worden. 
Um so mehr ist es zu begrüßen, daß das oben gezeigte Gemälde im „Haus Königsberg" in der 
Patenstadt Duisburg bleiben soll. Diese Verfügung traf Dr. Robert Volz, der heute in 
69 Heidelberg-Ziegelhausen, An der Stittsmühle, wohnt und bis 1939 Verleger der „Königs­
berger Allgemeinen Zeitung" gewesen ist. Aul den im Ostpreußenblatt veröffentlichten Auf­
ruf hin, Bilder, Urkunden, Karten und sonstige Dokumente der Stadtgemeinschalt Königsberg 
zur Verfügung zu stellen, hat er dieses Bild gestiftet. Die Stadtvertretung von Königsberg 
dankt Dr. Robert Volz auf diesem Wege für sein großzügiges Geschenk und für die damit be­
kundete Verbundenheit mit der ostpreußischen Hauptstadt. 

Auch anderen Einsendern sei hier gedankt. Das Haus Königsberg wird nach dem Umbau eine 
würdige Stätte für die Aufbewahrung von Kunstwerken und Archivalien sein, die Zeugnis 
davon geben, welche geistigen, künstlerischen und wirtschaftlichen Kräfte sich einst in Königs­
berg regten. 

Wer sich von Erinnerungsstücken an die Heimat noch nicht zu trennen vermag, könnte aber 
schon heute bestimmen, daß diese eines Tages im „Haus Königsberg" ihren Platz finden. Zu­
schriften erbittet die Geschäftsstelle der Stadtgemeinschatl Königsberg Pr., 2 Hamburg 39, Him­
melstraße 38, Teleion 51 58 58. 

Kulturnotizen 
Emen A g n e s - M i e g e l - A b e n d in San Paulo ver­

anstaltete das Hans-Staden-Institut. Frau Lissy 
Gui l l ich-Schneider las aus den W e r k e n der 
Dichterin und rezitierte lyrische Gedichte und 
Balladen. 

Professor D. Gerhard Fr iedr ich wurde zum 
Rektor der U n i v e r s i t ä t Er langen g e w ä h l t . — 
Der Theologe wurde am 20. Augus t 1908 in 
J o r d s c h e n (Acke rmüh le ) bei M a l w e n , Kre i s 
Sch loßberg , als Sohn des Gutsbesitzers Johan­
nes Fr iedr ich und seiner Gat t in A n n a , geb. 
Lehmhöfe r , geboren. A u f dem G y m n a s i u m in 
Gumbinnen bestand er das A b i t u r i u m , zugleich 
mit Dr. Hans Graf von Lehndorff, dem Verfas­
ser des „ O s t p r e u ß i s c h e n Tagebuchs". A u f der 
K ö n i g s b e r g e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t , sowie in 
M a r b u r g und T ü b i n g e n studierte er Theologie . 
Er wurde Pfarrer in G r . - H e y d e k r u g am 
Frischen Haff. D a er der Bekennenden Kirche 
a n g e h ö r t e , war er Ver fo lgungen ausgesetzt und 
kam ins G e f ä n g n i s ; sein Gehal t wurde gesperrt. 
1937 schloß er den Ehebund mit seiner Gat t in 
Ruth, geborene Hilqenstock. V o n den sechs 
K i n d e r n ans d icssr Ehe s ind drei gestorben. 

1939 wurde Pfarrer Fr iedr ich , zur Kr iegs ­

marine eingezogen und geriet in englische Ge­
fangenschaft. Dort w u r d ü ihm 1946 die Lei tung 
von Kursen ü b e r t r a g e n , die theologische Stu­
dien f ö r d e r t e n und Kriegsgefangene zum A b i t u r 
vorbereiteten. V o n 1947 bis 1953 w i r k t e er als 
N e u t e s t a m e n ü e r an der kirchl ichen Hochschule 
Bethel und folgte dann einem Ruf an die U n i ­
v e r s i t ä t K i e l ; seit 1954 lehrt er als ordentl icher 
Professor für Neues Testament an der U n i v e r ­
s i t ä t Er langen. A u s seiner publ iz is t ischen T ä ­
t igkei t sei die Herausgabe des Theologischen 
W ö r t e r b u c h e s zum Neuen Testament hervorge­
hoben, das i n die englische, i tal ienische und in 
A u s z ü g e n auch in die japanische Sprache ü b e r ­
setzt worden ist. 

Pfarrer Ot to Lei tner wurde zum P r ä s i d e n t e n 
des Freundeskreises fnternationaler Jugend-
Festspieltreffen-Bayreuth g e w ä h l t , dem er seit 
v i e l en Jahren a n g e h ö r t . M e h r als d r e i ß i g Jahre 
steht er im Dienste der Inneren M i s s i o n . In M e -
mel war er Pfarrer an der St . -Johannis-Kirche. 
Die Leidenszeit der R e s t b e v ö l k e r u n g K ö n i g s ­
bergs nach 1945 erlebte er bis 1947; er war in 
jenen schweren Jahren am Diakon i s senkran­
kenhaus der „ B a r m h e r z i g k e i t " t ä t ig . — Nach­

dem Pfarrer Le i tner mehrere Jahre das Wichern-
haus in A l t d o r f bei N ü r n b e r g geleitet hatte, 
wurde er zum Vors t ehe r des evangelischen 
Marienst i f tes in Braunschweig ernannt. Den Le­
sern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist er durch seine 
r e l i g i ö s e n Betrachtungen und v i e l e Lei tar t ike l 
zu christ l ichen Festtagen bekannt . Im Ver lage 
Gerha rd Rautenberg, Leer /Ost f r ies land , gab 
Pfarrer Lei tner das Buch „ H e i m a t h ier und dort" 
heraus, in dem neben e igenen A u s l e g u n g e n zu 
Bibel tex ten , o s t p r e u ß i s c h e Ki rchen l i ede r und 
Zeichnungen v o n heimat l ichen Ki rchen aufge­
nommen sind. 

Der Arch i t ek t , Professor Hans Scharoun, er­
hielt in e inem v o n der Stif tung P r e u ß i s c h e r 
Kul tu rbes i t z v e r a n l a ß t e n W e t t b e w e r b für den 
N e u b a u der Staa tsbibl io thek in B e r l i n den .er­
sten Preis . Bekannt wurde sein N a m e in der 
brei ten Öffen t l i chke i t durch die nach seinen 
P l ä n e n gebaute Ph i lha rmonie in Be r l i n . 

Der Bestand der zur Zei t noch i n M a r b u r g 
und T ü b i n g e n untergebrachten B ä n d e der ehe­
mal igen P r e u ß i s c h e n Staa tsb ib l io thek b e t r ä g t 
g e g e n w ä r t i g 2,5 M i l l i o n e n . B e i m N e u b a u dieser 
g r ö ß t e n deutschen B ib l io thek w i r d er voraus­
sichtlich v ie r M i l l i o n e n erreicht haben. Einge­
richtet w i r d der Bau auf e inen Bestand von acht 
M i l l i o n e n B ä n d e . 

Geschichte von Gr.-Wolfsdorf 
Das Joh.-Gottfr . -Herder-Inst i tut in M a r b u r g 

beabsichtigt, eine Geschichte v o n G r . - W o l f s ­
d o r f , Kre i s Rastenburg, drucken zu lassen. 
Das M a n u s k r i p t ist bereits sowei t fertiggestellt , 
d a ß nur noch zwei Abschni t te ü b e r die Z*Jt 
1720 his e twa 1870 und 1870 bis 1945 abzufas­
sen sind. 

U m Zusendung von Er innerungen an das 
Leben im Dorf, Si t ten und B r ä u c h e , Schicksale 
(Brände , 1. und 2. W e l t k r i e g , Flucht, Russen­
zeit usw.), Fotos und P läne , " Nachrichten ü b e r 
Neubauten , wirtschaftliche En twick lung , K i n h » 
und Schule, Feste u n d Fe ie rn usw. bittet 

Ernst Har tmann 
2 Frankfur t (Main) , C lemen t ineweg 14 

Diese Illustration zu Hermann Sudermanns Erzählung „Die Reise nach Tilsit" von Archi-
bald Bajorat ist eine seiner Arbeiten, die bis zum 24. Juli in der Galerie Winfried Gur-
litt in Mainz, Heidelbergerfaßgasse 3, zu sehen sind. In dieser Ausstellung werden Illustra­
tionen, Zeichnungen und Aquarelle gezeigt. In der Erölinungsansprache begrüßte der Direktor 
des Städtischen Museums Wiesbaden, Dr. Weiler, daß diese Ausstellung in Mainz statthndet, 
„da die Künstler, die aus dem Osten gekommen sind, nun etwas mitbringen, ein Element, 
das hier in vieler Beziehung wieder belebend wirken kann. Sie bringen aus dem Osten eine 
gewisse Frische mit zu uns nach dem Wesfen, die uns manchmal sehr gut tut." 

Archibald Bajorat wurde 1923 in Memel geboren. Er besuchte das Gymme ium in Heyde­
krug bis zum Abiturium. Von 1948 bis 1953 stud:c~tc er an der Staatlichen Werkkunstsatule 
in Braunschweig, i960 erhielt er einen Lehrauitrug an der Staatlichen Werkkunstschule m 
Mainz. Ei wohnt in Frankiurt/M., Lersnerslr. J?, 

Ein neues Buch über Hamann 
Ingemarie Manegold: Johann Georg Hamann 
Schritt „Konxompax. Fragmente einer apokry-
phisdien Sibylle über apokalyptische Myste 
rien". Text, Entstehung und Bedeutung. 231 
Seiten, Heidelberger Forschungen Heft 8 Carl-
Winter-Verlag, Heidelberg, kart., 24,— D M . 

Johann Georg Hamanns Schriften gewinnen wieder 
mehr das Interesse der Forschung und des Publi­
kums. Es hegt eine neue wissenschaftliche Unter­
suchung über den K ö n i g s b e r g e r Philosophen vor die 
Ingemarie Manegold auf Anregung des Heidelberger 
Germanisten Prof. Dr. Arthur Henkel ver faßte . -
Ingemarie Manegold revidierte die Ausgabe dieses 
lex es etwas wie sie in der historisch-kritischen Ge­
samtausgabe des verdienstvollen Josef Nadler bis­
ner vorlag. D.e Verfasserin eröffnet einige durchaus 
neue Blickpunkte auf den o s t p r e u ß i s c h e n Philoso­
phen des 18. Jahrhunderts und bringt vor allem 
die häufig vorgebrachte These ins Wanken daß 
Hamann der Vater des „Sturm und Drang" sei, jener, 
literarischen Richtung, die in vielem der expressioni-
« w * e n Sliomung des 20. Jahrhunderts gleictmiset-
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Dr. Herbert Kirrinnis: 

Die „Geneigten Ebenen" 
Vorbi ld im modernen Kanalbau 

Die Geneig ten Ebenen des ü b e i l d n 
d i s c h e n K a n a l s zwischen dem Röthloff-
und dem Drausensee s ind schon oft Gegenstand 
der Bewunderung gewesen Auch das Ost­
p r e u ß e n b l a t t hat e in ige Dars te l lungen ü b e r jene 
Stellen in unserer Heimat , „ w o die Schiffe übe r 
die Berge fuhren, ve röf fen t l i ch t Durch fünf 
„Ro l lbe rge" , wie die Schiffer sie nannten, wurde 
im Zuge des Kana l s eine H ö h e n d i f f e r e n z von 
insgesamt 99 m ü b e r w u n d e n Die L ö s u n g dieses 
Problems ist dem K g l . Baurat Georg J a k o b 
S t e e n k e zu danken, der im Jahre 1833 auch 
den S e c k e n b u r g e r K a n a l in der M e m e l -
niederung gebaut hat Die S t ä d t e L i e b e m ü h l und 
Elbing ernannten ihn wegen seiner Verd iens te 
zum E h r e n b ü r g e r , ein Gedenks te in an der 
Ebene 1 (Buchwalde) er innerte an seine T ä t i g -
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keif. Er selbst trennte sich trotz ehrenvol le r A n ­
gebote nicht v o n seinem W e r k . A m Nordende 
Bes R ö t h l o f l s e e s erbaute er sich in Z ö l p eine 
V i l l a mit s c h ö n e n Parkan lagen und b l ieb bis zu 
seinem Lebensende der treue H ü t e r seines Ober­
l ä n d i s c h e n Kana l s mit den e igenar t igen Gene ig ­
ten Ebenen. 

U b e r w i n d u n g d e r H ö h e n u n t e r ­
s c h i e d e 

H i e r handelt es sich um das technische Pro­
blem: w i e ü b e r w i n d e t man bei Kana lbau ten 
H ö h e n u n t e r s c h i e d e zwischen einzelnen Wasser ­
flächen? Im P r inz ip steht die gleiche Frage bei 
Schleusenbauten an. Sie s ind A n l a g e n zur Uber­
windung von H ö h e n u n t e r s c h i e d e n auf Schiff­
fahrtswegen, besonders bei K a n ä l e n . Die Ge­
neigten Ebenen ü b e r w i n d e n v o n der Tiefebene 
des Drausensees bis zum O b e r l a n d bei N e u -
Kußte ld 14 m, bei Hi rschfe ld 22 m, bei Schön­
feld 24 m, bei Kan then 19 M e t e r und bei Buch-
walde 20 m Jede Gene ig te Ebene im O b e r l ä n ­
dischen K a n a l ist eine trockene Unterbrechung 
desselben und besteht e igent l ich aus z w e i un­
gleichen schiefen Ebenen, die an der h ö c h s t e n 
Stelle d a c h f ö r m i g z u s a m m e n s t o ß e n . A u f jeder 
Geneigten Ebene laufen z w e i Eisenbahngle ise 
nebeneinander, auf denen Gi t t e rwagen zur Be­
f ö r d e r u n g der Schiffe zugle ich bergauf und berg­
ab aneinander vorbe i fahren . Sie waren zu un­
serer Zei t 20 m lang und 3 m breit. D ie Spur­
weite der Schienen bet rug 3,14 m. D i e Gle i se 
ziehen sich bei dieser A r t v o n schiefen Ebenen 
am tieferen w i e am oberen Ende des Kana l s 
noch e in best immtes Stück unter Wasse r h in . 
In Ruhes te l lung befindet sich e in G i t t e rwagen 
im oberen, der andere im unteren Te i l e des K a ­
nals im Wasse r . Beide stehen durch starke 
Drahtseile, die ü b e r m ä c h t i g e , sich drehende 
Scheiben laufen u n d e igent l ich e in Se i l ohne 
Ende darstel len, so i n V e r b i n d u n g , d a ß sie 
gleichzeit ig in entgegengesetzter Richtung in 
Bewegung gesetzt werden k ö n n e n . Z u m An t r i eb 
dienten o b e r s c h l ä c h t i g e Wasse r rade r bzw. Tur­
binen Sol l te e in Schiff in Richtung Obe r l and 
hinaufgezogen werden, so fuhr es in den im 
Wasser befindl ichen W a g e n h ine in , v o n dem 
gerade das Gi t t e r herausragte. Es wurde ver­
täut, danach durch das in Bewegung gesetzte 
Seil ohne Ende die schiefe Ebene hinaufge­
zogen, um nach dem Uberschrei ten des Gip fe l ­
punktes in d ie h ö h e r gelegene Kanals t recke so­
weit h ine inzulaufen , bis das auf dem Gute r ­
wagen festgemachte Schiff g e n ü g e n d e Tiefe er­
reicht hatte. Es wurde dann v o n ihm gelost und 
konnte auf der h ö h e r gelegenen Kanals t recke 
seinen W e g fortsetzen. Dasselbe geschah mi 
den t a l w ä r t s fahrenden Schiffen. Die Fahrt ü b e r 
eine Geneig te Ebene dauerte etwa eine V i e r t e l ­
stunde. A u f Zuschauer machten solche „über 
Land lahrenden Schiffe" einen e igenar t igen Ein-
ci ruck 

Der O b e r l ä n d i s c h e K a n a l wurde 1 8 4 4 - 1 8 5 « 
gebaut und 1860 e ingeweih t Er soll te das wirt­
schaftliche Einzugsgebie t E lb ings v e r g r ö ß e r n , 

andererseits Deutsch-Eylau und Osterode bessei 
mit dem Frischen Haff verbinden. Seine beschei­
denen M a ß e ( schmäls t e Stel le 16 m, geringste 
F ie le 1,25 m Sohlenbrei te 7,5 m) gestatteten 
nur eine geringe T r a g f ä h i g k e i t der Ober land­
k ä h n e (24 m lang, unten 2.50 m und oben 3 m 
breit, T r a g f ä h i o k e i t 60 t, Tiefqang 1 m, bei 
Dampfern 0,90 m) Der O b e r l ä n d i s c h e Kana l 
konnte schl ießl ich die s p ä t e r e Konkur renz der 
Eisenbahn nicht aushalten. Der Frachtverkehr 
qing zu rück 

E i n G e g e n s t ü c k zum O b e r l ä n d i s c h e n Kana l 
exist ier te bisher nur im M o r r i s k a n a l , der 
aus dem Legigh, einem N e b e n f l u ß des Susque-
hannah, nach N e w Y o r k führt . H ie r w i r d jedoch 
die h ö h e r gelegene Kanalstrecke durch ein 
Schleusenwerk von der Ebene abgeschnitten 
E in solches, das die A n l a g e eines Kana l s mit Ge­
neigten Ebenen erheblich verteuert, hat Steenke 
beim O b e r l ä n d i s c h e n K a n a l vermieden. Dieser 
ist also einfacher und praktischer. 

Bis in unsere Zei t galt Steenkes Lösung der 
U b e r w i n d u n g von Niveaudif ferenzen als ein 
Kur io sum. Doch neuerdings denkt man in Fach 
kreisen ganz anders und nimmt die Steenkesche 
Lösung des Problems, „mit dem Schiff ü b e r 
Berge zu fahren", als V o r b i l d Vie l le ich t bahnt 
sich hier gar eine Revolu t ion ie rung im K a n a l ­
bau an, wo h ü g e l i g e s oder bergiges G e l ä n d e 
einen solchen bisher u n m ö g l i c h machte. 

I n B e l g i e n . . . 

Die p r inz ip ie l l e Bedeutung des o s t p r e u ß i s c h e n 
Systems der Geneigten Ebenen im K a n a l b a u ist 
zuerst von den Belgiern erkannt worden. Es ist 
im V e r g l e i c h zur Schleusentechnik in bestimm­
ten Fä l l en eben erheblich bi l l iger . Es macht kost­
spiel ige Schiffshebewerke u . ä. über f lüss ig . A u f 
der Binnenschiffahrtsstrecke B r ü s s e l — C h a r l e r o i 
ist bei R o n q u i e r e ein 70 m hoher G e l ä n d e ­
anstieg zu ü b e r w i n d e n . M a n lös t dieses Problem 
nach dem System der o s t p r e u ß i s c h e n Geneigten 
Ebenen, baut dabei aber na tü r l i ch nach dem 
neuesten Stande der Technik. Auch hier rol len 
— wie die Gi t t e rwagen — je ein Transport t rog 
auf Schienen mit 10 m Spurwei te ins Wasser , 
um ein Schiff aufzunehmen. Eine K lappe der 
Schmalseite fällt, das Schiff w i r d vorsicht ig in 
die mit Wasse r gefü l l t e K a m m e r h i n e i n m a n ö ­
vriert , danach die Kammer geschlossen. Das 

Wasser steht dar in etwa 2,50 m hoch Jede-
Schiffstrog ist 80 m lang, 5000 t schwer und vei 
mag Schiffe bis zu 1350 t Gewicht ü b e r die 5pro 
zentig geneigte Ebene zu schaffen Jeder Troc 
rollt ü b e r 263 Rol len und wird von Elektro 
motbren an rund 15 cm dicken Trossen bergai 
qezogen bzw. herabgelassen Die 1,5 km lange 
und 70 m hohe Geneigte Ebene wi rd in 20 M i ­
nuten ü b e r w u n d e n W o l l t e man diesen H ö h e n 
unterschied mittels Schleusen ausgleichen, so 
brauchte man mehrere Stunden 

I m Z u g e d e s N e c k a r - B o d e n s e e -
K a n a l s 

Die Geneigten Ebenen sol len auch für die 
V e r l ä n g e r u n g des Neckarkanals ü b e r die Schwä 
bische A l b zur Donau bzw. zum Bodensee als 
V o r b i l d dienen Die L in ienführung von P l o ­
c h i n g e n ü b e r oder unter dem Kamm der A l b 
und U l m nach F r i e d r i c h s h a f e n liegt be­
reits fest. Es erscheint eigenartig, den Steilabfall 
der Schwäb i schen A l b mittels Geneigten Ebenen 
ü b e r w i n d e n zu wol len . Doch weist diese felsige 
Traufseite von der Na tu r b e g ü n s t i g t e Ein- und 
Ü b e r g ä n g e auf. Es sind Talwasserscheiden, und 
von G ö p p i n g e n — G e i s l i n g e n bietet sich der Ta l ­
zug von Fi l s und Lone zum Uberschreiten der 
Schwabenalb an. Z w e i „Schi f f s ro l lbahnen" sol­
len zwe imal einen H ö h e n u n t e r s c h i e d von 100 m 
auf einer L ä n g e von ü b e r 2 km ü b e r w i n d e n 
Die dritte Geneigte Ebene von 5 km L ä n g e und 
einem H ö h e n g e w i n n von 100 m ist für diesen 
Neckar-Bodensee-Kanal noch bei M o c h e n -
w a n g e n , Kre i s Ravensburg, also nördl ich von 
Friedrichshafen, vorgesehen. 

I n d e r S o w j e t u n i o n . . . 

Schließlich hat man in der Sowjetunion bei 
K r a s n o j a r s k mit dem Bau einer Geneigten 
Ebene begonnen. Dort sind 120 m H ö h e n u n t e r ­
schied im G e l ä n d e zu ü b e r w i n d e n . Andere der­
artige Verkehr smi t t e l sol len sich in Ruß land 
noch in der Planung befinden. Nachdem die Rus­
sen die Geneigten Ebenen im Zuge des O b e r l ä n ­
dischen Kanals kennengelernt haben, ist in der 
Sowjetunion sogar ein Bauinstitut b e g r ü n d e t 
worden, in dem man sich mit dem Problem der 
„Sch i t f s ro l lbahnen" wissenschaftlich und prak­
tisch beschäft igt 

fnsgesamt scheint Steenkes fdee der Uberwin­
dung von H ö h e n u n t e r s c h i e d e n durch Schiffe mit­
tels Geneigten Ebenen nach ü b e r 100 Jahren 
einer Neubelebung entgegenzugehen, zumal im­
mer mehr Kanalbauten in Mit te lgebi rgs land­
schaften an Bedeutung gewinnen, und es bleibt 
abzuwarten, wiewei t dem modernen Kana lbau 
ü b e r h a u p t dadurch neue Wege gewiesen wer­
den. 

Durch den Duz-Kanal nach Tharden 
Nach dem Ersten W e l t k r i e g führ te der K a p i t ä n 

W i l h e l m W e n z e l in E lb ing ein kle ines Motor ­
boot für Fahrten auf dem O b e r l ä n d i s c h e n 
K a n a l und den angrenzenden Seen. V o n Elb ing 
fuhr man durch den halbverschilf ten Drausen­
see und erreichte den K a n a l in Richtung Hirsch­
feld, der ersten Anleges te l l e . Wei te re Anlege­
stellen waren Kanthen und Bahnhof Maldeu ten . 
W e n z e l war ein O r i g i n a l , sehr lebhaft und rede-
gewand. Die Passagiere kamen auf der ganzen 
Fahrt nicht aus dem Lachen heraus und Wenze l s 
Frau, die ebenso hur t ig wie er war, w u ß t e 
ebenfalls einiges zu e r z ä h l e n . Tatsachen wurden 
mit v i e l Flumor vorgebracht und al le Reisenden 
h ö r t e n W e n z e l aufmerksam und gerne zu. 

. D i e meisten Passagiere waren Fremde, die die 
„Schiefe Ebene" bei Kan then sehen wol l t en . Die 
v o n E l b i n g kommenden Schiffe steuerten auf 
einen Schlitten, der unsichtbar im Wasser lag, 
aber durch Kennzeichen nicht verfehlt werden 
konnte. Die Wasserbahn des Kana l s endete hier 
und davor lag ein s c h r ä g e r Berg mit zwei Eisen­
bahngleisen. Hatte das Schiff — mitunter auch 
mehrere K ä h n e sowie Holzt r i f ten — auf dem 
Schlit ten festgemacht, so konnte die Reise ü b e r 
Land beginnen. Oben am Berge war eine 
Schleuse; ein k le iner A b l a u f des oben an der 
Schleuse endenden Kanals l ieß sein Wasser in 
die K ä s t e n eines g r o ß e n Holzrades fallen, dessen 
Durchmesser mindestens 5 Mete r betrug. Durch 
die Schwere des Wassers wurde das Rad in 
Bewegung gesetzt, ü b e r starke eiserne W e l l e n 
lief ein Drahtse i l bis zu dem unterhalb der Ebene 
im Wasser stehenden g r o ß e n Eisenrade, das 
aus dem Wasse r ragte und sich drehte, sobald 
oberhalb das g r o ß e Tr iebrad in Bewegung ge­
setzt wurde. Das Wasser l ief im k le inen Seiten­
graben t a l a b w ä r t s wieder in den K a n a l ab. 
Schneller und leichter g ing es, wenn von oben 
der zwei te Schlitten, auf der anderen Bahn be­
laden herab kam. Sie begegneten sich stets in 
der M i t t e der H ö h e . Im Sommer waren es meist 
Paddler , die die v ie len Seen befuhren; selbst 

von A m e r i k a her kamen Reisende, die sich die­
ses Schauspiel ansehen wol l ten . Die Fahrt 
dauerte nur wenige Minu ten . Der Schlitten lief 
ins Wasser hinter dem Berq und setzte so ohne 
jedes Zutun seine Fracht ab. 

Waren alle Schiffe ü b e r den Berg gelangt, 
so ging es den K a n a l entlang ü b e r den Sam-
rodt-See, der bis Maldeu ten reichte. H i e r war 
Hal tes te l le am Bahnhof und W e n z e l bekam 
mehr Passagiere dazu. W i e d e r zwei Ki lometer , 
dann war man im Röthloff-See. Die Wasser­
fläche dehnte sich erheblich weiter aus, in der 
Mit te , gleich hinter der Hal tes te l le Zö lp (Gast­
haus und L a n d j ä g e r p o s t e n ) , lag eine schöne 
Inselpartie. Das bewaldete Ufer rechts g e h ö r t e 
zum Gut Zöpe l , l inks sah man abwechselnd 
Äcker und W a l d s t ü c k e . W e i l der See lang und 
w i n d g e s c h ü t z t ist, wurde hier das erste Renn­
boot in dieser Gegend ausprobiert. 

E i n H o c h s e e - K a p i t ä n v e r s a g t e . . . 

Ba ld erreichten w i r nun den D u z - K a n a l . 
Er war eigentlich ke in Kana l , sondern nur ein 
Durchstich zu dem Bär t i ng -See und für diesen 
ein Wasserablauf. V o n beiden Ufern ragten be­
laubte B a u m ä s t e h e r ü b e r , es gab auch mehrere 
Ausbuchtungen und Untiefen. Z w e i Schiffe 
konnten sich hier nicht begegnen. Der Duz-
Kana l durchfloß den kurzen Landstreifen, der 
den Röthloff -See vom Bär t i ng -See trennt. A l t e 
Leute w u ß t e n zu e r z ä h l e n , d a ß bei den Kana l ­
arbeiten ein gewisser Dutz die Küche geführt 
habe. Eine verfallene Bude war noch l inks am 
Bär l ing -See zu sehen. Dutz hatte für die hier be­
schäf t ig ten Arbe i t e r k r ä f t i g e n d e Mahlze i t en ge­
kocht und er m u ß t e auch alle notwendigen Ein­
käufe besorgen, wobei er es nicht u n t e r l i e ß , sich 
mit dem aus L iebemüh l herangeschafften „Kor-
nus" auch selbst zu bedienen. 

A l s e inmal ein H o c h s e e - K a p i t ä n , der v ie le 
M a l e ü b e r den A t l a n t i k gefahren war, die Fahrt 
mit machte und sich abfäl l ig ü b e r K a p i t ä n W e n -

Ein Schiit ist aui den Schlitten gesetzt 

Raderwerk des Oberlandtransportes bei 
Buchwalde 

Das Schilt gleitet wieder ins Wasser 

HolzlnU aui dem überländisüieii K a n a l A u l n . . i^l lUi l - ' l iC l lC I 

Fahrt durch den Duz-Kanal 
A u f n a h m e n ; R u t h H a l l e n s i e b e n 

zel und seine Fahrkunst ä u ß e r t e , bot ihm dieser 
an, sein Schiffchen durch den D u z - K a n a l zu 
Stenern, aber schon saß es auf Sand, dann wie­
der auf dem Ufer. Der Ozeanfahrer konnte wohl 
einen g r o ß e n Dampfer auf hoher See führen , 
aber nicht ein Motorboot im Duz-Kana l . 

V i e l S p a ß bereitete es, wenn Passagiere an­
wesend waren, die diese Strecke zum erstenmal 
befuhren. Sofort, wenn man in den Duz-Kana l 
einfuhr, m u ß t e n sich alle „duzen" . Diese anfangs 
zur Hebung der guten St immung an Bord ein­
ge füh r t e Mode war a l lmähl ich zu einem festen 
Brauch geworden. Fremde waren d a r ü b e r zu­
nächst verdutzt, aber als sie die Si tuat ion er­
faßten, lachten sie um so mehr. Hatte man den 
Duz-Kana l passiert und war in den See gelangt, 
so h ö r t e das „Duzen" auf. Doch gab es auch Aus ­
nahmen. Es blieb dann ein Leben lang! 

Die Anleges te l le im B ä r l i n g - S e e war ein Gast­
haus, in dem man guten Kaffee und Kuchen be­
kam. A m nahen Bahnhof Tharden gab es Kote­
letts aus Selbstschlachtung, aber was für Kote­
letts! Ich entsinne mich nicht, i rgendwo bessere 
gegessen zu haben . . , l a u W i t t 
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/19 J u l i , L y c k , J a h i e s h a u p t t i e f t e n in H a g e n 
J u l i . L a b l a u H a u p t k r e i s t r e f f e n in H a m b u r g 
M e n s a - G a s t s t ä t t e n 

/J6. J u l i N e i d e n b u r g , J a h r e s h a u p t t r e f f e n in Bo­
c h u m . S t a d t h a l l e . C a s t r o p e r S t r a ß e 
J u l i , A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n in H a m b u r g , C a f e 
F e l d e c k . F e l d s t r a ß e 60 

4. A u g u s t Sees tadt P i l l a u H a u p t t r e f f e n in K c k e i r i 
f o r d e . 

/23. A u g u s t W e h l a u . K r e i s t i e l l e n m S v k e 
A u g u s t . L o t z e n . K r e i s t r e f f e n In B r a u n s c h w e i g 
S c h ü t z e n h a u s b e t r i e b e 
A u g u s t . A n g e r a p p . K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r . 
„ S c h l o ß w e n d e " . K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3. 
A u g u s t . B r a u n s b e r g , J a h r e s h a u p t t r e f f e n in M ü n ­
ster , H a l l e M ü n s t e r l a n d . 

30. A u g u s t . H e i l i g e n b e i l , H a u p t k r e i s t r e f f e n mit 
F e i e r „725 J a h r e B a l g a " in B u r g d o r f / H a n 
A u g u s t . P r . - H o l l a n d in H a n n o v e r - L i m m e r b r u n -
n e n . 
A u g u s t . E b e n r o d e S t a l l u p ö n e n . K r e i s t r e f f e n tn 
A h r e n s b u r g be i H a m b u r g i m L i n d e n h o f . 
S e p t e m b e r . G e r d a u e n . K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r 
W ü l f e n e r B i e r g a r t e n 
S e p t e m b e r J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n in D o r t ­
m u n d , R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d . K r e i s t r e f f e n In 
H a m b u r g M e n s a der U n i v e r s i t ä t . S c h l ü t e r s t r . 7 

/13. S e p t e m b e r O s t e r o d e . K r e i s t r e f f e n in O s t e r o d e 
( H a r z ) . K u r p a r k 
S e p t e m b e r E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) . u n d S c h l o ß ­
b e r g ( P l l l k a l l e n ) . e e m e l n s a m e s K r e i s t r e f f e n in 
M ü n c h e n 
K ö n i g s b e r g - S t a d t , K r e i s t r e f f e n tn G ü t t i n g e n 
m i t T e i l n a h m e a n der F e i e r s t u n d e v o r d e m ost­
p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l 
M e h r u n g e n u n d P r . - H o l l a n d , g e m e i n s a m e s 
K r e i s t r e f f e n In S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m S ä n -
g e r h a l l e . 
L ü t z e n . K r e i s t r e f f e n In G ü t t i n g e n . Im D e u t s c h e n 
G a r t e n . 
S e p t e m b e r B a r t e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n i n W u p ­
p e r t a l - E l b e r f e l d . Z o o - G a s t s t ä t t e n . 
S e p t e m b e r , K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r H e r r e n ­
h ä u s e r B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n . 
u n d 4. O k t o b e r . A l l c n s t e i n - S t a d t u n d - L a n d , 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n In G e l s e n k i r c h e n . 
O k t o b e r M o h r u n g e n . K r e i s t r e f f e n In D u i s b u r g 
i m S a a l b a u M o n n i n g . 

Angerapp 
L e t z t m a l i g w e i s e ich h e u t e a u f das a m 26. dieses 

M o n a t s i n H a m b u r g i m C a f e u n d R e s t a u r a n t „ F e l d ­
eck", F e l d 9 t r a ß e 60. s t a t t f i n d e n d e T r e f f e n h i n . D a s 
L o k a l ist ab 9 U h r g e ö f f n e t u n d v o m H a u p t b a h n h o f 
m i t d e r S t r a ß e n b a h n , L i n i e 11, b is H a l t e s t e l l e A m t s ­
g e r i c h t z u e r r e i c h e n . Ich bi t te u m r e c h t z a h l r e i c h e n 
B e s u c h des T r e f f e n s . 

D a « letzte T r e f f e n dieses J a h r e s findet a m 23. 
A u g u s t in H a n n o v e r statt N ä h e r e s g e b e i ch n o c h 
r e c h t z e i t i g b e k a n n t . 

F ü r d i * i n u n s e r e r P a t e n s t a d t M e t t m a n n z u e r ­
r i c h t e n d e n N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g e n s i n d b e r e i t s 
z a h l r e i c h e A n m e l d u n g e n e i n g e g a n g e n . E s k ö n n e n 
j e d o c h n o c h w e i t e r e B e w e r b u n g e n e i n g e r e i c h t w e r ­
d e n . B e d i n g u n g Ist, d a ß d e r S i e d l e r e i g n u n g s e e h e i n 
v o r l i e g t . 

F e r n e r w e i s e ich d a r a u f h i n , d a ß n o c h F e s t s c h r i f ­
t e n , d i e aus A n l a ß des z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n s d e r 
P a t e n s c h a f t M e b t m a n n - A n g e r a p p h e r a u s g e g e b e n 
w u r d e n , z u m P r e i s e v o n 3,— D M z u z ü g l i c h P o r t o be i 
n u r z u h a b e n s i n d . D i e F e s t s c h r i f t , d i e a u ß e r d e r 
C h r o n i k ü b e r A g e r a p p u n d e i n i g e n A r t i k e l n ü b e r 
u n s e r e P a t e n s t a d t M e t t m a n n v i e l e B u n t b i l d e r v o n 
A n g e r a p p u n d M e t t m a n n e n t h ä l t , ha t b e i a l l e n E m p ­
f ä n g e r n g r o ß e n A n k l a n g g e f u n d e n . D a s H e f t so l l te 
d e s h a l b in k e i n e r A n g e r a p p e r F a m i l i e f e h l e n . 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d , Z a b e r n e r S t r a ß e 42 
W i l h e l m H a e g e r t , K r e i e v e r t r e t e r 

Angerburg 
N e u e A n s c h r i f t e n gesucht 

Z w e c k s B e r i c h t i g u n g der A n g e r b u r g i e r H e i m a t ­
k a r t e i b i t te t d e r K a r t e i f ü h r e r F r a n z J o r d a n , 213 
R o t e n b u r g ( H a n ) , M i t t e l w e g 33, u m d i e n e u e n 
A n s c h r i f t e n f o l g e n d e r P e r s o n e n ( Z u g e s a n d t e P o s t 
k a m m i t d e m V e r m e r k „ U n b e k a n n t v e r z o g e n " z u ­
r ü c k ) : 

A n g e r b u r g : W o l f g a n g B a r t s c h , M a x B i r t h . 
F r i t z B l u h m , F r i t z D o e r k , G i s e l a H ä r i n g . A r n o 
H e r r m a n n , H e i n r i c h K a l e t t a , H o r s t K o s c h o r r e c k , 
l'.lise K o s s , F r i t z N e u m a n n . P a u l N l s c h . B r u n o 
S k i b b a , G r e t e S k o p n / i k , E r n s t S c h ö n i g , P a u l T h i e l . 
M i c h a e l T h u d e , G u s t a v W o l l m a n n , C h r i s t e l K l e i n ­
g ä r t n e r . 

B e n k h e i m : W a l t r a u d K e m m e s i s , E r i c h R i e c k . 
E n g e l s t e i n : H . W o r m , P a u l F a l k . 
G r o n d e n : M a r t h a G a m b a l l . 
G r o ß g a r t e n : E r i c h B r o d d a . 
G r . - S t r e n g e i n : H e l m u t H e n s e l . 
H e l d e n b e r g : M a r i a Pe i se . 
H o c h s e e : W a l t r a u t W i l l n a t 
J a k u h n e n : A u g u s t e K o r n b l u m . U r s u l a K u l l i c k 
K a n i t z : A n n a P a n s e g r a u . 
K r u g l a n k e n - G a n s e n s t e i n : H e r t a S c h l i z i o . 

K u t t e n : A n n a D z u b i e l . 
R o s e n g a r t e n : G e r t O s t r y g a . U d o P u r t e c h 
S e e h a u s e n : G e r t r u d D e m b e e k . 
S t e i n o r t : A n n a H o l z e l . 
S t e i n w a l d e : F r i e d a G o e r k e . 
W e n s e n : M a r t a B e u t n e r . 
W i e s k o p p e n : A u g u s t G r i n d a . 

Fischhausen 
A m 28. J u n i f a n d in P i n n e b e r g , w i e a l l j ä h r l i c h , 

u n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n statt. Z w e i D i n g e s i n d es 
d i e s m a l , d i e uns in u n s e r e r h e i m a t p o l i t i s c h e n A r ­
bei t w e s e n t l i c h w e i t e r g e b r a c h t h a b e n : e i n m a l d i e 
ers te J u g e n d f r e i z e i t i n P i n n e b e r g m i t 10 j u n g e n 
M e n s c h e n aus u n s e r e m H e i m a t k r e i s u n d z u m a n ­
d e r e n d i e W a h l d e r S t a d t v e r t r e t u n g f ü r d i e Stadt 
F i s c h h a u s e n . 

D i e F r e i z e i t v o m 21. bis 28. J u n i , v o n d e m P a t e n ­
k r e i s P i n n e b e r g g r o ß z ü g i g e r m ö g l i c h t u n d g e f ö r ­
d e r t , w a r f ü r d i e j u n g e n M e n s c h e n e i n e i n d r u c k s ­
v o l l e s E r l e b n i s . D u r c h das M u s e u m u n d K r e i s ­
a r c h i v u n d d i e v i e l e n a u ß e r g e w ö h n l i c h g u t e n L i c h t ­
b i l d e r v o n O s t p r e u ß e n , d i e H u b e r t K o c h a u f s e i n e n 
R e i s e n u n d W a n d e r u n g e n d u r c h O s t p r e u ß e n g e m a c h l 
h a t u n d d i e er in e i n e r L i c h t b i l d r e i h e v o r f ü h r t e , 
w u r d e i h n e n e in k l a r e s B i l d i h r e r H e i m a t v e r m i t ­
telt . D u r c h B e s i c h t i g u n g e n i m K r e i s P i n n e b e r g u n d 
e i n e F a h r t n a c h H e l g o l a n d l e r n t e n s ie u n s e r e n P a ­
t e n k r e i s k e n n e n H i l f e b e i m A u f b a u d e r A u s s t e l ­
l u n g u n d d e n V o r b e r e i t u n g e n z u m H a u p t k r e i s t r e f ­
f e n , i n e n g e r Z u s a m m e n a r b e i t m i t L a n d s m a n n 
K a d g i e n , v e r s c h a f f t e d e r J u g e n d g r u p p e d a n n als 
A b s c h l u ß i h r e r F r e i z e i t E i n b l i c k in d i e A r b e i t u n d 
d i e Z i e l e d e r L a n d s m a n n s c h a f t . E i n i g e V o r t r ä g e , 
a u c h v o n F r ä u l e i n S t e i n e r , h a t t e n b e r e i t s d i e s e m 
Z i e l g e d i e n t . 

D r . P e t e r s , m i t d e n k u l t u r e l l e n A u f g a b e n des 
K r e i s e s P i n n e b e r g b e a u f t r a g t , hat silch b e s o n d e r s 
f ü r das G e l i n g e n d ieses er s t en V e r s u c h s e ingese tz t 
u n d ich m ö c h t e i h m a n d i e s e r S t e l l e h e r z l i c h d a f ü r 
f l a n k e n . D i e j u n g e n M e n s c h e n w a r e n s e h r auf-
n i i h m e h e r e i t u n d a u f g e s c h l o s s e n : e i n i g e h a b e n s,ei-
z u r M i t a r b e i t f ü r d i e H e i m a t ZU) V e r f ü g u n g gestel l t 
Ich ho f fe n u n sehr , d a ß d ieses ers te J u g e n d t r e f f e n 
s o v i e l n e u e I m p u l s e a u s s e n d e n w i l d , dflli w i r d e m 

A n s t u r m i m n ä c h s t e n J a h r k a u m n o c h g e w a c h s e n 
se in w e r d e n 

U n s e r S o r g e n k i n d , d i e S t a d t F i s c h h a u s e n , ha t n u n 
w i e d e r e i n e S t a d t v e r t r e t u n g ! 1. S t a d t v e r t r e t e r E r i c h 
U t s c h a k o w s k i 2 S t a d t v e r t r e t e r G e o r g W a l l n e r 
S c h r i f t f ü h r e r K l a u s D r e h e r B e i s i t z e r E r n s t M o r -
-;enroth O t t o H i n z . K l a u s U t s c h a k o w s k i . D i e G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g ha t L a n d s m a n n K a d g i e n v o n d e r 
K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r u n g ü b e r n o m m e n : P i n n e b e r g 
L i n d e n s t r a ß e 9 

D a s H a u p t k r e i s t r e f f e n w a r gut besucht . D i e l e i ­
t e n d e n H e r r e n des P a t e n k r e i s e s u n d d e r S t a d t 
l ' i n n e b e r g , . a n d r a t D r . S a c h s e u n d B ü r g e r v o i r s t e h e r 
H e g e n a u f ü r d e n L a n d k r e i s u n d S t a d t r a t M e y e r f ü r 
d i e S t a d t P i n n e b e r g . w a r e n e r s c h i e n e n A l s R e p r ä -
si n tant d e r G a r n i s o n w a r z u m e r s t e n m a l O b e r s t ­
l e u t n a n t S e m m e r i c h a n w e s e n d . D u r c h i h r e A n w e ­
senhe i t u n d in f r e u n d l i c h e n W o r t e n w u r d e z u m 
A u s d r u c k g e b r a c h t , w i e s e h r V e r t r a u e n . V e r s t ä n d ­
nis u n d F r e u n d s c h a f t u n s e r e n P a t e n k r e i s u n d unse­
ren H e i m a t k r e i s m i t e i n a n d e r v e r b i n d e n . 

D e r H a u p t r e f e r e n t des T r e f f e n s w a r L a n d s m a n n 
M i l t h a l o r . K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s A n g e r b u r g . E r 
v e r s t a n d es, in k u r z e n , s c h l i c h t e n W o r t e n das 
H a u p t a n l i e g e n u n s e r e r h e i m a t p o l i t i s c h e n A r b e i t 
h e r a u s z u s t e l l e n u n d e i n e n h e r z l i c h e n K o n t a k t b e ­
s o n d e r s z u s e i n e n j u n g e n Z u h ö r e r n z u finden. M e h r 
M ä n n e r s e i n e r A r t u n d se ines W e s e n s t u n u n s not , 
d a n n k ö n n t e n w i r a u c h d i e J u g e n d l e i c h t e r ge­
w i n n e n . 

D i e v o n L a n d s m a n n K a d g i e n gut v o r b e r e i t e t e 
F e i e r s t u n d e u n d d i e e i n d r u c k s v o l l e n W o r t e a l l e r 
B e t e i l i g t e n s c h u f e n e i n e A t m o s p h ä r e d e r Z u s a m ­
m e n g e h ö r i g k e i t u n d d e r G e m e i n s c h a f t . S o w u r d e 
u n s e r T r e f f e n , a l l e n T h e o r e t i k e r n d e r H o f f n u n g s ­
l o s i g k e i t z u m T r o t z , w i e d e r z u e i n e m u n ü b e r h ö r -
b a r e n B e k e n n t n i s z u u n s e r e r H e i m a t . 

W i r h a b e n w o h l d i e b i t t e r e E r k e n n t n i s g e w o n ­
n e n , d a ß i m g r o ß e n W e l t g e s c h e h e n d i e M a c h t w i c h ­
t iger ist als das R e c h t , a b e r s t ä r k e r als a l les ist 
d e r G l a u b e a n das R e c h t : u n d so s e h e n w i r in d e r 
G e s c h i c h t e i m m e r w i e d e r das n i e m a n d v e r l o r e n 
w a r . d e r s ich n i ch t s e l b e r a u f g e g e b e n hat . D i e s e n 
G l a u b e n z u b e w a h r e n u n d in d e r J u g e n d z u e r ­
w e c k e n ist d i e A u f g a b e j edes e i n z e l n e n v o n uns . 
Das R e c h t a u f F r e i h e i t u n d S e l b s t b e s t i m m u n g k a n n 
m a n a u f d i e D a u e r a u c h d e m d e u t s c h e n V o l k e 
n icht v o r e n t h a l t e n . 

H e i n r i c h L u k a s . K r e i s v e r t r e t e r 

Heiligenbeil 
H a u p t k r e i s t r e f f e n 

A m 29. u n d 30. A u g u s t w o l l e n w i r u n s e r H a u p t -
k r e i s t r e i f e n w i e d e r i n u n s e r e r P a t e n k r e i s s t a d t 
B u r g d o r f be i H a n n o v e r a b h a l t e n . W i r l a d e n schon 
heute a l l e u n s e r e L a n d s l e u t e d a z u e in u n d w ü r d e n 
u n s a u c h ü b e r d e n B e s u c h v o n G ä s t e n f r e u e n . D a s 
T r e f f e n w i r d i m Z e i c h e n d e r 725-Jahr-Feie>r B a i g a s 
s t e h e n , w o b e i a u c h das 6 2 5 j ä h r i g e B e s t e h e n d e r D ö r ­
f e r H a s s e l p u s c h , K u k e h n e n , K u m g a r b e n u n d S c h r e i ­
n e n g e d a c h t w e r d e n so l l . D a s T r e f f e n w i r d a m 
S o n n a b e n d 29 A u g u s t , m i t e i n e r A u s s t e l l u n g ..725 
J a h r e B a l g a " e i n g e l e i t e t w e r d e n , d i e z a h l r e i c h e B i l ­
d e r , K a r t e n . B ü c h e r u n d G e g e n s t ä n d e aus B a l g a 
z e i g e n w i r d . W e r n o c h e twas d a z u b e i t r a g e n k a n n , 
z. B . a u c h E r i n n e r u n g s s t ü c k e aus d e n a n d e r e n 
O r t e n w i r d g e b e t e n , s ie a n L a n d s m a n n P a u l B i r t h . 
23 K i e l , F r ö b e l s t r a ß e 12, z u s e n d e n . 

W i r b i t t e n u n s e r e ( L a n d s l e u t e s c h o n h e u t e , s ich 
rech tze i t i g , a m b e s t e n s c h o n je tzt , w e g e n e ines Q u a r ­
t iers b e i m K u l t u r - u n d V e r k e h r s a m t d e r S t a d t 
B u r g d o r f , 3167 B u r g d o r f . R a t h a u s , a n z u m e l d e n . 
D a b e i ist a n z u g e b e n , o b e i n H o t e l - o d e r e i n P r i v a t ­
q u a r t i e r , e i n E i n b e t t - o d e r e i n Z w e i b e t t z i m m e r ge­
w ü n s c h t w i r d ; a u c h m u ß d i e A n m e l d u n g e n t h a l t e n 
f ü r w e l c h e N ä c h t e d a s Q u a r t i e r g e w ü n s c h t w i r d 
W i c h t i g ist es d e m V e r k e h r s a m t , zu e r f a h r e n , o b 
d i e L a n d s l e u t e m i t d e r E i s e n b a h n , e i n e m P e r s o n e n ­
k r a f t w a g e n o d e r e i n e m O m n i b u s a n r e i s e n . 

G a n z b e s o n d e r s w e r d e n d i e e h e m a l i g e n M i t g l i e d e r 
des V o l k s t a n z k r e i s e s , des E v . J u n g m ä n n e r v e r e i n s 
u n d des E v . w e i b l i c h e n J u g e n d b u n d e s H e i l i g e n b e i l 
a n g e s p r o c h e n , d a m i t a u c h s ie a n d e m T r e f f e n t e i l ­
n e h m e n . V i e l l e i c h t l ä ß t s ich e ine e n g e r e Z u s a m m e n ­
k u n f t d i e s e r G r u p p e n in B u r g d o r f e r m ö g l i c h e n 
F r a u D o r o t h e a O l d e h a v e r , geb . H u c k . 565 S o l i n g e n -
M e r s c h e i d . M e r s c h e i d e r S t r a ß e 250. b i t te t a l l e M i t ­
s c h ü l e r u n d M i t s c h ü l e r i n n e n d e r M i t t e l s c h u l e H e i ­
l i g e n b e i l . A b g a n g s j a h r 1942. s ich be i i h r z u m e l d e n , 
d a m i t e i n e Z u s a m m e n k u n f t b e i m T r e f f e n i n B u r g ­
d o r f v e r e i n b a r t w e r d e n k a n n , a m bes ten a m S o n n ­
a b e n d , 29. A u g u s t . 

K a r l A u g u s t K n o r r . K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Johannisburg 
J o h a n n i s b u r g 

E i n e g e m e i n s a m e K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g m i t u n s e -
• e m P a t e n k i e i s F l e n s b u r g - L a n d w i r d a m S o n n a b e n d . 
29. A u g u s t , i m L a n d r a t s a m t F l e n s b u r g s ta t t f inden . 
Z u r E i n w e i h u n g e ines G e d e n k s t e i n e s a n u n s e r e n 
H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g i m V o r g a r t e n des L a n d ­
r a t s a m t e s F l e n s b u r g u n d e i n e m g e m e i n s a m e n T r e f ­
fen u n s e r e r L a n d s l e u t e aus d e r S t a d t u n d d e m 
L a n d k r e i s F l e n s b u r g w i e d e n u m l i e g e n d e n K r e i s e n , 
e r f o l g t w e i t e r e B e k a n n t m a c h u n g . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n . T e l . H a n n o v e r 64 04 84 

Labiau 
H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 19. J u l i i n H a m b u r g 

N o c h m a l s l a d e n w i r z u u n s e r e m H a u p t k r e i s t r e f -
f e n a m S o n n t a g . 19. J u l i , i n H a m b u r g , M e n s a g a s t ­
s t ä t t e n ( S t u d e n t e n w e r k ) , S c h l ü t e r s t r a ß e 7, e i n . D a s 
T a g u n g s l o k a l ist in c a . f ü n f M i n u t e n v o m D a m m -
t o r - B a h n h o f z u e r r e i c h e n . E s ist v o n 9 U h r a n ge­
ö f f n e t . D i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e b e g i n n t u m 11.30 
U h r . F ü r e i n p r e i s w e r t e s M i t t a g e s s e n ist S o r g e ge­
t r a g e n . A m N a c h m i t t a g w i e d e r u m g e m ü t l i c h e s , h e i ­
m a t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . 

L i e b e L a n d s l e u t e aus S t a d t u n d K r e i s L a b i a u . 
b e s u c h t u n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n w i e d e r so z a h l ­
r e i c h w i e i n d e n V o r j a h r e n ! B e s o n d e r s w ü r d e n 
w i r u n s ü b e r d e n B e s u c h u n s e r e r J u g e n d f r e u e n . 
A l s o a u f W i e d e r s e h e n a m 19. J u l i i n H a m b u r g . 

W a l t e r G e r n h ö f e r . K r e i s v e r t r e t e r 
2172 L a m s t e d t , L a n d w i r t s c h a f t s s c h u l e 

Lyck 
D a s z e h n t e J a h r e s t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s e h a f t 

L y c k in d e r Patertetadt H a g e n (Westf . ) , a m 18. u n d 
19. J u l i , findet d i e s m a l in e i n e m g r ö ß e r e n Z e l t a u f 
d e m A u s s t e l l u n g s g e l ä n d e . . H ö i n g " statt (zu e r r e i ­
c h e n m i t d e n O m n i b u s s e n 13 u n d 14 bis L a n d g e r i c h t 
A u f s t i e g z u m H ö i n g d u r c h d i e M ü l l e r s t r a ß e ) . K r e i s ­
tag , J u g e n d t a g u n d O r t s v e r t r e t e r - V e r s a m m l u n g f in ­
d e n a l l e d o r t statt. 

D i e e h e m a l i g e n S c h ü l e r des G y m n a s i u m s u n d d e r 
G o e t h e s c h u l e t r e f f e n s ich m i t d e n P a t e n s c h u l e n a m 
18. J u l i u m 19 U h r i m „ P a r k h a u s ( S t a d t g a r t e n ) . 

Q u a r t i e r a u s g a b e Im V e r k e h r s h ä u s c h e n a m H a u p t ­
b a h n h o f (an d e r R o l l t r e p p e ) . 

A u t o f a h r e r f o l g e n d e n S c h i l d e r n . . S t a d i o n " v o n 
n l l e n Z u f a h r t s s t r a ß e n u n d v o n d e r S t a d t m i t t e . 
S t a d t s p a r k a s s e - B a d s t r a ß e . 

K r e i s t a g a m 18. J u l i , 14 U h r . Im P o s t s p o r t h e i m 
H ö i n g 

J u g e n d v e r s a m m l u n g a m 19. J u l i , 13.30 U h r , i m 
S p o r t h e i m des S S V 

O t t o s k i b o w s k i , K r e i s v e t t i e t e r 
357 K i r c h h a i n 

Ortelsburg 

T o d e e i n e n u m f a n g r e i c h e n S c h r i f t v e r k e h r a u f r e c h t ­
e r h a l t e n . 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t w i r d A u g u s t S t u m m stets 
e i n e h r e n d e s A n d e n k e n b e w a h r e n . 

G o l d e n e H o c h z e i t 
U n s e r V e r t r a u e n s m a n n f ü r H a m e r u d a u . W i l h e l m 

W e i g e l , u n d s e i n e E h e f r a u M a r i e , geb . J e s t r z e m s k i 
f e i e r t e n a m 9. J u l i i n 466 G e l s e n k i r c h e n - B u e r - E r l e 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 14. das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zeit . 

W i l h e l m W e i g e l w u r d e a m 14. J u n i 1885 a u f d e m 
e l t e r l i c h e n 50 H e k t a r g r o ß e n H o f in H a m e r u d a u ge­
b o r e n , be suchte d i e S c h u l e in W o r f e n g r u n d u n d 
e r l e r n t e d i e L a n d w i r t s c h a f t a u f d e m H o f e se ines 
V a t e r s . In d e n J a h r e n 1907 b is 1909 g e n ü g t e e r s e i ­
n e r W e h r p f l i c h t b e i m I n f . - R e g t . 45 in I n s t e r b u r g . 
A m E r s t e n W e l t k r i e g n a h m er b i s z u m S c h l u ß te i l 
w u r d e in des sen V e r l a u f v e r s c h ü t t e t u n d v e r w u n d e t . 
In d e r H e i m a t w a r W i l h e l m W e i g e l l a n g e J a h r e 
G e m e m d e v o r s t e h e r u n d s t e l l v e r t r e t e n d e r A m t s v o r ­
s t eher 

B i s 1957 l e b t e n d i e E h e l e u t e W e i g e l u n t e r s c h w i e ­
r i g s t e n V e r h ä l t n i s s e n i n d e r H e i m a t . N a c h d e r A u s ­
s i e d l u n g i n d i e B u n d e s r e p u b l i k w o h n t e n s ie v i e r 
J a h r e b e i i h r e r z w e i t e n T o c h t e r in L ü b b e c k e 
(Westf . ) . Se i t d e m 1. O k t o b e r 1961 hat d i e ä l t e s t e 
T o c h t e r , E m m i R a y z y k , d i e E l t e r n i m e i g e n e n H a u s 
i n G e l s e n k i r c h e n - B u e r - E r l e a u f n e h m e n k ö n n e n 
D a s J u b e l p a a r ha t 6 K i n d e r (3 S ö h n e u n d 3 T ö c h t e r ) 
u n d 10 E n k e l k i n d e r . D i e j ü n g s t e T o c h t e r ist n o c h 
i n O s t p r e u ß e n . 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t s e h r h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h t n o c h v i e l e g e s u n d e g e m e i n s a m e L e ­
b e n s j a h r e . 

T r e f f e n i n H a m b u r g 
A m 28. J u l i t r a f e n s ich e t w a 500 O r t e l s b u r g e r in 

d e r s c h ö n e n M e n s a in H a m b u r g . S c h o n v o m f r ü h e n 
M o r g e n a n f ü l l t e n sie d e n f e s t l i c h e n S a a l u n d f r e u ­
t e n s i ch , m i t V e r w a n d t e n u n d F r e u n d e n e i n i g e 
S t u n d e n d e r E r i n n e r u n g zu v e r l e b e n . I m M i t t e l ­
p u n k t d e r F e i e r s t u n d e s t a n d d i e A n s p r a c h e de s 
K u l t u r r e f e r e n t e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 
K o n r a d O p i t z . E r hat es v e r s t a n d e n , S i n n u n d B e ­
d e u t u n g u n s e r e r B e g e g n u n g k l a r z u m a c h e n : W i r 
d ü r f e n d e n G l a u b e n u n d d i e Z u v e r s i c h t a n d i e 
R ü c k k e h r i n d i e H e i m a t n i c h t a u f g e b e n . E s w a r 
w o h l n i e m a n d u n t e r d e n Z u h ö r e r n , d e r s e i n e n 
W o r t e n n i c h t aus v o l l e m H e r z e n z u g e s t i m m t h ä t t e . 
Z u m g u t e n G e l i n g e n des T r e f f e n s t r u g a u c h d e r 
O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g u n t e r « L e i t u n g v o n K a r l 
K u l e c k i b e i , v o n dessen e i g e n e r K o m p o s i t i o n „ W i r 
h ö r e n s ie i m m e r n o c h r a u s c h e n " d i e Z u h ö r e r b e ­
s o n d e r s b e e i n d r u c k t w a r e n D a n k g e b ü h r t a l l e n , 
d i e u n e i g e n n ü t z i g an d e r V o r b e r e i t u n g u n d w e i ­
t e r e n A u s g e s t a l t u n g des T r e f f e n s m i t g e a r b e i t e t 
h a b e n . 

M a x B r e n k . K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , P o s t f a c h 120 

Osterode 
G e s c h i c h t e d e r S t a d t L i e b e m ü h l 

W i e d e r u m hat L a n d s m a n n E r n s t H a r t m a n n u n s 
e i n w e r t v o l l e s B u c h g e s c h e n k t . . .Die G e s c h i c h t e d e r 
S t a d t L i e b e m ü h l " , n a c h d e m b e r e i t s v o n d e m g l e i ­
c h e n V e r f a s s e r „ D i e G e s c h i c h t e des K r e i s e s 
O s t e r o d e " u n d d i e d e r S t a d t H o h e n s t e i n h e r a u s g e ­
g e b e n s i n d . D i e Q u e l l e n des s t a a t l i c h e n A r c h i v ­
lagers i n G ö t t . i n g e n w u r d e n a u s g e w e r t e t u n d d i e 
g e d r u c k t e w i s s e n s c h a f t l i c h e L i t e r a t u r w e i t g e h e n d 
h e r a n g e z o g e n . F ü r d a s ä u ß e r s t i n t e r e s s a n t e W e r k , 
das h o h e n d o k u m e n t a r i s c h e n W e r t bes i tz t , u n s e r e m 
L a n d s m a n n E r n s t H a r t m a n n a l l e r h e r z l i c h s t e n D a n k 
zu s a g e n , ist u n s e i n B e d ü r f n i s . D e r G ö t t i n g e r A r ­
b e i t s k r e i s ha t d a n k e n s w e r t e r w e i s e d i e D r u c k l e g u n g 
des M a n u s k r i p t e s d u r c h g e f ü h r t . E s ist i m H o l z n e r -
V e r l a g , W ü r z b u r g , e r s c h i e n e n . D e r P r e i s w i r d i n 
K ü r z e b e k a n n t g e g e b e n . 

O s t e r o d e : D a s K r e i s t r e f f e n in O s t e r o d e ( H a r z ) ist 
a u f d e n 13. S e p t e m b e r v o r v e r l e g t w o r d e n . D i e H a m ­
b u r g e r G r u p p e f ä h r t b e r e i t s a m 12. S e p t e m b e r , v o r ­
a u s s i c h t l i c h u m 9 U h r . a b K i r c h e n a l l e e , g e g e n ü b e r 
d e m H a u p t b a h n h o f F a h r t k o s t e n 15,— D M . W i r 
l a d e n a l l e L a n d s l e u t e zu d i e s e r F a h r t e i n u n d b i t t e n 
u m A n m e l d u n g b i s 1. A u g u s t 1964 a n L a n d s m a n n 
H P i c h o t t k y . 2 H a m b u r g 19 S o p h i e n a l l e e 32 b. D i e 
F a h r t g i l t ers t d a n n als fest g e b u c h t , w e n n d e r 
F a h r p r e i s a u f das K o n t o I r m g a r d E c k e r t , H e i m a t ­
k r e i s g r u p p e O s t e r o d e , m i t d e m V e r m e r k . . B u s f a h r t " 
b e i d e r N e u e n S p a r k a s s e v o n 1864. N r . 42 33 987. e i n ­
g e z a h l t ist. Q u a r t i e r w ü n s c h e s i n d d i r e k t a n das 
R e i s e b ü r o O s t e r o d e ( H a r z ) z u r i c h t e n . D i e a u s g e ­
g e b e n e n Q u a r t i e r s c h e i n e s i n d b i s 8. J u l i ( l e tz ter 
T e r m i n ) a u s g e f ü l l t z u r ü c k z u g e b e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u . K r e i s v e r t » e t e r 
24 L ü b e c k , G o e r d c l e r s t r a ß e 12 

Neidenburg 
P r o g r a m m f o i g e des H e i m a t a b e n d s a m S o n n a b e n d . 

25. J u l i , gesta l te t v o n d e r K r e i s g r u p p e B o c h u m d e r 
O s t - u n d W e s t p r e u l i e n . 

B e g i n n - 19 U h r , E n d e g e g e n 20.15 U h r , i m A n s c h l u ß 
T a n z . E n d e 4 U h r . 

B e g r ü ß u n g d u r c h d e n s t e l l v e r t r e t e n d e n K r e i s ­
v e r t r e t e r , P f e i f f e r — A b s c h i e d v o m W a l d e v o n 
F . M e n d e l s s o h n - B a r t h o l d y ( B l ä s e r g r u p p e ) . — E s 
r a u s c h e n d i e d u n k l e n T a n n e n . . ., C h o r ( W o r t e : 
K a r l L a n g e . W e i s e : H . W i l h e l m i ) . — B e s i n n l i c h e s 
aus d e r H e i m a t , e r z ä h l t v o n F r a u O s t r o w s k i . — 
W i e ' s d a h e i m w a r . . . ( W e i s e : G . W o h l g e m u t h . 
T e n o r : H e r r D e m n i c k ) . — V o l k s t a n z g r u p p e des B d V 
H a m m e - H o r d e l . — Ä n n c h e n v o n T h a r a u . . ., C h o r 
( W o r t e : S i m o n D a c h . W e i s e : F . S u c h e r ) . — V o l k s ­
t ä n z e . — Z o g e n e i n s t f ü n f w i l d e S c h w ä n e . . ., C h o r 
(Satz: H . W i l h e l m i ) — B ö h m i s c h e P o l k a — B l ä s e r ­
g r u p p e . — W a c h auf . m e i n e s H e r z e n s S c h ö n e . . . , 
C h o r ( W e i s e : F r . R e i c h h a r d t , S a t z : H . W i l h e l m i ) — 
V o l k s t ä n z e . — L u s t i g e P o l k a — B l ä s e r g r u p p e . — 
D e r K l o m p e n i o h a n n , S k e t c h ( H e r r u n d F r a u D e m ­
nick) . — V o l k s t ä n z e . — J u c h h e i d e seggt h e . . ., C h o r 
(Satz : H . W i l h e l m i ) . — A n d e r F i s c h b r ü c k , v o r g e ­
t r a g e n v o n F r a u O s t r o w s k i . — J a , d a f a h r e n v i e l e 
W a g e n . . . . C h o r (Satz : H W i l h e l m i ) . — A l t e u n d 
n e u e H e i m a t . S c h l u ß w o r t e v o n F r a u O s t r o w s k i . — 
L a n d d e r d u n k l e n W ä l d e r g e m e i n s a m e s L i e d . 

K u n d g e b u n g 
a m S o n n t a g , d e m 26. J u l i 

11.30 U h r i n d e r R u h r l a n d - H a l l e B o c h u m — a m 
S t a d i o n C a s t r o p e r S t r a ß e ( L i n i e n 7 u n d 17). 

C h o r : W a s m a n l i eb t , d a r f n i c h t v e r g e h e n . . . 
( W e i s e u n d S a t z : G e r h a r d S t r e c k e ) . — B e g r ü ß u n g . 
E r ö f f n u n g . T o t e n g e d e n k e n . K r e i s v e r t r e t e r W a g ­
ner . — C h o r : W a s a u c h i m m e r w e r d e , s t e h z u r H e i ­
m a t e r d e ( w e s t p r e u ß i s c h e W e i s e , T e x t : H . G u t b e r -
leit). — E s s p r e c h e n : O b e r b ü r g e r m e i s t e r H e i n e m a n n . 
B o c h u m : L a n d s m a n n E l k e , V o r s i t z e n d e r d e r K r e i s ­
g r u p p e B o c h u m . — C h o r : H e i m a t . . . ( T e x t : M 
Steege . S a t z : E . H a n s e n ) . — F e s t a n s p r a c h e : S u p e r ­
i n t e n d e n t a. D . K u r t S t e r n , N e i d e n b u r g , jetzt 
B r a k e . — G e m e i n s a m : „ D e u t s c h l a n d l i e d " . 

M i t w i r k e n d e a m H e i m a t a b e n d a m 25. u n d d e r 
K u n d g e b u n g a m 26. J u l i 1964: 

C h o r d e r ' L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d W e s t p r e u ­
ß e n , K r e i s g r u p p e B o c h u m . V o l k s t a n z g r u p p e des 
B d V . H a m m e - H o r d e l u n d das W e r k o r c h e s t e t 
L o t h r i n g e n B o c h u m u n t e r d e r L e i t u n g v o n H e r r n 
E d m u n d B o t t e r b u s c h . 

D i e G o t t e s d i e n s t e a n l ä ß l i c h u n s e r e s J a h r e s h a u p t -
i r e f f e n s s i n d w i e fo lgt fes tge legt : E v a n g e l i s c h e ! 
G o t t e s d i e n s t , g e h a l t e n v o n P f a r r e r B o n a c k e r , f r ü h e r 
M a l g a , letzt R e i n s b e r g , u m 8.30 U h r in d e r L u t h e r ­
k i r c h e . K l i n i k s t r a ß e ( e r r e i c h b a r m i t d e n S t r a ß e n ­
b a h n e n 7 u n d 17 bis K l i n i k s t r a ß e ) . K a t h o l l s c h e i 
G o t t e s d i e n s t u m 9 U h r in d e r P r o p s t e i n k i r c h e 
(S tadtmi t te ) . D i e F e s t r e d e b e i d e r K u n d g e b u n g h ä l t 
d e r N e l d e n b u r g e r S u p e r i n t e n d e n t K u r t S t e r n 
B r a k e . 

W a g n e t . K r e i s v e r t a e t e r 
83 L a n d s h u t , P o s t s c h l i e ß b a c h 502 

Mohrungen 

O r t e l s b u r g 
A u g u s t S t u m m , O r t e l s b u r g , g e s t o r b e n 

A m 25 Jun/I ist F l e i s c h e r m e i s t e r A u g u s t S t u m m 
' e r t r a u e n s m a n n f ü r O t t e l s b u r g , 303 W a l s r o d e . Im 
I L e b e n s j a h r v o n uns g e g a n g e n S o l a n g e es se i l 

G e s u n d h e i t s z u s t a n d z u l i e ß , hat er u n s e r e H e i m a t -
t r u f f e n r e g e l m ä ß i g b e s u c h t u n d bis k u r z v o r s e i n e m 

W i l h e l m S e h w e s i g t 
A m 10. 6. 1964 v e r s t a r b In V i s s e l h ö v e d e n a c h l a n ­

ger, s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r I L a n d s m a n n W i l h e l m 
S e h w e s i g . 

A u s e i n e m a l t e n B a u e r n g e s c h l e c h t K ä m m e n d 
w u r d e er a m 10 5 1892 in Thorrfascheinen, K r e i s 
O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n , g e b o r e n , w o e r a u c h d i « 
K i n d h e i t u n d S c h u l z e i t v o r l e b t e . 

. D „ „ „ i „ , Hf., p r i i u a r a n d e n a n s t a l t , sowie 
. N a t ; ^ h r e T s e m f n a r , fn H o h e n s t e i n , legte er dort 
dfp 1 L e h r e Ä » d n ; u h A n s t e l l u n g a u f m e h ­
r e r e n L a n d l e C r s t e i l e n in O s t p r e u ß e n d i e 2. L e h ­
r e r p r ü f u n g a b 

A m i r r s t e n W e l t k r i e g n a h m L a n d s m a n n Sehwesig 
a £ R e s e r v e o f m i e r te i l u n d w u r d e d a n n H a u p t ­
l e h r e r in W i e s e . K r e i s M o h r u n g e n . w o er bis 
z u r V e r t r e i b u n g v e r b l i e b . 

K 1 S r i e ^ e ° r r , e t d z u n R g e e n ^ d « 
E i s e r n e n K r e u z e s I u n d II K l a s s e . 

A u s s e i n e r e r s t e n E h e m i t L o t t e S c h e r n e r s t a m ­
m e n z w e i K i n d e r : d i e E h e f r a u s t a r b als V e r ­
s c h l e p p t e in S i b i r i e n 

I m J a h r e 1951 h e i r a t e t e L a n d s m a n n S e h w e s i g die 
T o c h t e r s e ines f r ü h e r e n o s t p r e u ß i s c h e n S c h u l r a t e s 

B N a e h d e m K r i e g e w a r e r a ls . . M i l i t a r i s t " aus d e m 
S c h u l d i e n s t e n t l a s s e n , d a n n a b e r , n a c h l ä n g e r e r 
W a i t e z e i t d o c h e i n g e s t e l l t w o r d e n , s e i n K r i e g s ­
l e i d e n z w a n g i h n j e d o c h b a l d z u r v o r z e i t i g e n P e n -

s l o n i e r u n g . 
Ale H a u o t l e h r e r a. D k o n n t e er s i ch n u n v o l l 

d e r A r b e i t f ü r s e i n e o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t z u w e n ­
d e n D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t M o h r u n g e n v e r ­
d a n k t i h m das m i t g r o ß e r M ü h e u n d S o r g f a l t z u ­
s a m m e n g e t r a g e n e r e i c h h a l t i g e A r c h i v , de s sen B e ­
t r e u u n g u n d V e r v o l l s t ä n d i g u n g s e i n e Z e i t b i s z u m 
le tz ten T a g e in A n s p r u c h n a h m . E r h a t d a m i t u n ­
e r s e t z l i c h e W e r t e g e s c h a f f e n , d i e n o c h s p a t e r e n 
G e n e r a t i o n e n v o n G e s c h i c h t e . T r a d i t i o n u n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e r B e d e u t u n g O s t p r e u ß e n s k ü n d e n w e r ­
d e n F ü r s e i n e n H e i m a t o r t T h o m a s c h e i n e n , sowie 
f ü r W i e s e s c h r i e b L a n d s m a n n S e h w e s i g d i e C h r o ­
n i k e n n i e d e r . I m K r e i s a u s s c h u ß , d e m e r v o n A n ­
b e g i n n a n g e h ö r t e , w i r k t e e r m i t R a t u n d T a t f ü r 
s e i n e n H e i m a t k r e i s , stets h i l f s b e r e i t u n d f u ' d l e 

B e l a n g e d e r J u g e n d i m m e r b e s o n d e r s au fgesch los ­
sen . t 

A l l e d i e d e n H e i m g e g a n g e n e n k a n n t e n , w e r d e n 
i h m e i n d a n k b a r e s u n d e h r e n d e s A n g e d e n k e n be­
w a h r e n . 

O t t o F r h r . v. d . G o l t z , K r e i s v e r t r e t e r 

* 
D i e R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s s c h l i e ß t sich 

d i e s e r W ü r d i g u n g d e r l a n d e s k u n d l i c h e n A r b e i t v o n 
W i l h e l m S e h w e s i g a n . D a s v o n i h m m i t v i e l M ü h e 
a n g e l e g t e u n d v o r b i l d l i c h g e o r d n e t e A r c h i v des 
K r e i s e s M o h r u n g e n h a t e r stets d e r H e i m a t z e i t u n g 
z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t ; a u c h d u r c h M i t t e l l u n g e n 
u n d A u s k ü n f t e h a t e r u n s e r e A r b e l t u n t e r s t ü t z t . 
D i e R e d a k t i o n g e d e n k t s e i n e r a l s e i n e s z u v e r l ä s s i ­
g e n M i t a r b e i t e r s , d e r d a s i h m a u f e r l e g t e , s c h w e r e 
L e i d e n m i t h o h e r S e l b s t d i s z i p l i n e r t r a g e n hat . 

E r w i n S c h a r f e n o r t h 

Sensburg 
W i e i ch e r f a h r e , h a b e n s i c h e i n i g e L a n d s l e u t e 

g e w u n d e r t , d a ß i n d i e s e m J a h r a u f d e m K r e i s t r e f ­
fen in R e m s c h e i d k e i n e A u s k u n f t s t e l l e e i n g e r i c h t e t 
w a r D i e s e s k o n n t e l e i d e r n i c h t g e s c h e h e n , d a es 
m i r n i c h t g e l u n g e n w a r . d i e i n d e n l e t z t e n J a h r e n 
v e r n a c h l ä s s i g t e K a r t e i i n O r d n u n g z u b r i n g e n u n d 
d e r d a m a l i g e K a r t e i f ü h r e r diie d e r K r e i s g e m e i n ­
schaf t g e h ö r e n d e n A n s c h r i f t e n l i s t e n b i s h e r n o c h 
n i c h t a n m i c h w i e d e r h e r a u s g e g e b e n hat . A n der 
A u f a r b e i t u n g d e r K a r t e i w i r d w e i t e r g e a r b e i t e t , 
d a h e r e r h a l t e n v i e l e C a n d s l e u t e a u c h A u f f o r d e r u n -

Darauf kommt es an! 
Bei Wohnungswech.se'. melden Postbezieher 

die Zeitung zweckmäßig eine Woche vorher bei 
ihrem Postamt mit der neuen Anschrift um. Die 
Ü b e r w e i s u n g des Abonnements kann dann zei­
tig erfolgen. Wer ganz sicher gehen will, frage 
nach dem Umzug bei dem neuen Postamt an, ob 
die Ü b e r w e i s u n g erfolgt und die Zustellung der 
Zeitung gesichert ist. Diese kleine Mühe lohnt 
sich. Eine etwa doch ausbleibende Nummer sen­
de! die Vertriebsabteilung des Ostpreußenblat­
tes (2 Hamburg 13, Postfach 8047) auf Anfordern 
gern unberechnet nach. 

g e n z u g e s a n d t , n e u e K a r t e i k a r t e n a u s z u f ü l l e n . Ich 
w ä r e b e s o n d e r s d a n k b a r , w e n n d i e s e A u f f o r d e r u n ­
g e n stets s o f o r t e r l e d i g t w ü r d e n , d a i ch d a n n v i e l 
A r b e i t s p a r e , d i e ich i m m e r h i n e h r e n a m t l i c h d u r c h ­
f ü h r e W e r i n z w i s c h e n s e i n e n W o h n s i t z g e w e c h s e l t 
hat , m ö g e m i r d ie se s s o g l e i c h a n z e i g e n u n d d a b e i 
stets d e n H e i m a t o r t G e b u r t s d a t u m . B e r u f . G e ­
b u r t s o r t u n d d i e b i s h e r i g e A n s c h r i f t a n g e b e n . 

A l b e r t F r e i h e r r v. K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
2418 R a t z e b u r g . K i r s c h e n a l l e e 11 

Tilsit-Stadt 
W a h l d e r S t a d t v e r t r e t u n g 

I n d e r F o l g e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o m 20. J u n i 
1964 s i n d a n d i e s e r S t e l l e d i e v o m V o r s t a n d (S tadt -
a u s s c h u ß ) g e m . Z i f f e r 2 d e r W a h l o r d n u n g v o r g e ­
s c h l a g e n e n K a n d i d a t e n b e k a n n t g e g e b e n w o r d e n . 

G e g e n v o r s c h l ä g e s i n d in d e r f e s t g e s e t z t e n F r ' 
— 5. 7. 1964 — n i c h t e i n g e g a n g e n . D a m i t s i n d L 
K a n d i d a t e n g e m ä ß Z i f f e r 4 d e r W a h l o r d n u n g g 
w ä h l t . 

N a c h Z , i f f er 7 d e r W a h l o r d n u n g h a t d e r S t a d t v e r ­
t r e t e r n u n m e h r d i e S t a d t v e r t r e t u n g z u r k o n s t a t u ­
i e r e n d e n S i t z u n g e i n z u b e r u f e n . D i e E i n l a d u n g e n a n 
d i e M i t g l i e d e r d e r S t a d t v e r t r e t u n g w e r d e n s c h r i f t ­
l i ch u n t e r W a h r u n g e i n e r F r i s t v o n d r e i W o c h e n 
m i t A n g a b e d e r T a g e s o r d n u n g e r g e h e n (§ 6 A b s . I 
d e r S a t z u n g ) . 

F ü r d i e S t a d t g e m e i n s c h a f t T i l s i t e. V . 
in d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
gez. B r u n o L e m k e 
V o r s i t z e n d e r des W a h l a u s s c h u s s e s 

Wehlau 
W e h l a u 

U n s e r K r e i s t r e f f e n i n S y k e 
L i e b e L a n d s l e u t e ! D i e D a t e n u n s e r e r Z u s a m ­

m e n k u n f t in S y k e e i l e n a u f u n s z u . A m S o n n a b e n d , 
eiern 22 A u g u s t , k o m m e n u n s e r K r e i s t a g u n d u n s e r 
K r e i s a u s s c h u ß u n d a m S o n n t a g d e m 23. A u g u s t , 
u n s e r e K r e i s g e m e i n s c h a f t z u s a m m e n . D u r c h d iese 
N o t i z m o c h t e i c h S i e , l i e b e * L a n d s l e u t e , n u r f r e u n d ­
l ichst d a r a n e r i n n e r n , d a ß d i e Z e i t s p a n n e b i s zu 
u n s e r e m W i e d e r s e h e n s t r e f f e n s i c h v o n T a g z u T a g 
v e r r i n g e r t . 

D i e p e r s ö n l i c h e n E i n l a d u n g e n a n u n s e r e n K r e i s ­
tag u n d u n s e r e n K r e i s a u s s c h u ß b r i n g e i c h n ä c h ­
s tens a u f d e n W e g . E s b l e i b t I h n e n s o m i t g e n ü ­
g e n d z e i t , z u A b s p r a c h e n u n d V e r e i n b a r u n g e n m i t 
H e i m a t f r e u n d e n , g e t r e u e n N a c h b a r n u n d l i e b e n 
V e r w a n d t e n z w e c k s g e m e i n s a m e r A n r e i s e n . A u f d a ß 
u n s e r T r e f f e n s l o k a l , w i e b i s h e r w o h l i m m e r , recht 
v o l l w e r d e ! 

M i t d i e s e r G e l e g e n h e i t m ö c h t e i c h I h n e n . H e b e 
L a n d s l e u t e , n o c h m i t t e i l e n d a ß d e r B e s u c h des 
m i t u n s e r e n N a c h b a r k r e i s e n g e m e i n s a m a m S o n n ­
tag, d e m 5. J u l i , in F r a n k f u r t ( M a i n ) d u r c h g e f ü h r ­
ten T r e f f e n s e i n r e c h t b e a c h t l i c h e r w a r , w o r ü b e r 
s ich a l l e A n w e s e n d e n f r e u t e n 

W e r e r i n n e r t s ich n o c h ? 
U n t e r d e r o b i g e n U b e r s c h r i f t l a s e n S i e . l iebe 

. a n d s l e u t e , i n u n s e r e m O s t p r e u ß e n b l a t t a u f Se i te 
• u J ü H i ? ? , l u n 2 v o m J u l i e i n « N o t i z , d i e z w e i 
s i n n e n t s t e l l e n d e D r u c k f e h l e r e n t h ä l t . . In d e r z w e i ­
ten Z e i l e m u ß t e es r i c h t i g h e i ß e n : „ U n s e r geschicht ­
l i ch s e h r r u h r i g e r L a n d s m a n n B a r t n n c k . " u n d 
m Hei 11 V o n „ , „ . „ s , , | | ) ( . , . s K ; m t o r W ( ) l f 

" n d n icht W o l t h e i ß e n . 

A u g u s t S t r e h l a u . K r eisvet treter 
76 K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z a t r a ß e 2 
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I M H O C H S T G E L E G E N E N D O R F O S T P R E U S S E N S 

A n der S t r a ß e , die v o n der Kreiss tadt Oste­
rode, O s t p r e u ß e n , nach dem k le inen S t ä d t c h e n 
G i lgenburg und wei ter nach So ldau führt , liegt 
vom o s t p r e u ß i s c h e n H ö h e n z u g durchzogen, zu 
beiden Sei ten der S t r a ß e das Dorf Kernsdorf 
„Die Kernsdor fe r H ö h e " , 313 m ü b e r dem 
Meeressp iege l , ist die h ö c h s t e Erhebung in Ost­
p r e u ß e n . Eine merkl iche A n s t e i g u n g der S t r a ß e 
madit sich bemerkbar , sei es aus Richtung Oste­
rode oder G i l g e n b u r g , wenn man zum Or t hin­
kommen w i l l . Kernsdor f wurde im Jahre 1834 
von dem damal igen Besi tzer des Majora t s Döh 
lau, J o h a n n K e r n , g e g r ü n d e t Er l ieß 
39 Hufen v o n seinem Besitz abte i len und be 
nannte den Or t nach seinem Nachnamen — 
Kemsdor t —; die angrenzende Ortschaft nach 
seinem V o r n a m e n — Johannisburg . Die M ä n ­
ner und Frauen, die er in Kernsdor f ansiedelte 
kamen zum g r ö ß t e n T e i l aus der Mohrunger 
Gegend, k rä f t ig von Natur , ü b e r w i e g e n d wa­
ren es H a n d w e r k e r , Maure r und Zimmer leu te 
Jeder S ied ler erhiel t eine Hufe (30 Morgen» 
Land, und sie errichteten sich zuerst ihre W o h n -
und W i r t s c h a f t s g e b ä u d e Doch dann war harte 
Arbe i t no twendig , denn das Land ist bergig 
reich mit Ste inen durchsetzt und v o n v ie len 
Schluchten durchzogen U m das Bewirtschatten 
des Bodens zu e r m ö g l i c h e n , m u ß t e n ungeheure 
Steinmassen, die auf dem ganzen Land verstreut 
lagen, zu Ste ingrenzen und Steinhaufen zusam­
mengetragen werden . 

Diese v i e l e n Steine stammten aus der Eiszei t . 
Eine dicke Eisschicht war v o n S k a n d i n a v i e n 
nach S ü d e n gewandert , a l les G e r ö l l vo r sich 
herschiebend. A l s die Schneeschmelze einsetzte, 
wurde das G e r ö l l abgelagert . 

( b t e r o d e 

hoher Aussichts turm. V o n ihm aus konnte man 
die M a r i e n b u r g , das Tannenbe igdenkmal und 
v ie le andere Or te sehen. Infolge eines Bl i tz ­
schlages wurde er bau fä l l i g und m u ß t e abge­
baut werden. 

Unter Naturschutz standen zwei besondere 
S e h e n s w ü r d i g k e i t e n , der Opfer- und He iden­
stein und der im D ö h l a u e r W a l d gelegene „Fran ­
zosensee" Diesen Namen erhielt er nach einem 
Geschehnis im Unglück l i chen K r i e g 1806/07. 

Die Kernsdorfer H ö h e liegt inmit ten v ie le r 
g r o ß e r und s c h ö n e r G ü t e r und Ortschaften, um­
geben von herrl ichen W ä l d e r n . Einige davon 
seien e r w ä h n t . In n o r d ö s t l i c h e r Richtung das 
Majora t Döh lau mit einigen V o r w e r k e n und 
dem dichten W a l d , im S ü d e n das Gu t Klonau 
und W a l d , ferner die Orte M a r w a l d e , Ketzwalde , 
Ruhwalde und Mar ienfe lde . In westlicher Rich­
tung der angrenzende Haasenberger W a l d und 
das Gut sowie der Nachbarort Peterswalde; 
dann die G ü t e r G r o ß - und Kle in -Nappe rn , Groß-
und K l e i n - S c h m ü c k w a l d e und Gut Balzen. 

A m 15. J u l i 1934 fand die Einhundertjahrfeier 
von Kernsdorf statt. Sie begann mit einem Fest­
gottesdienst auf der H ö h e . Sehr v ie le von nah 
und fern waren ersehenen und zu den Fest­
g ä s t e n z ä h l t e n auch Nachkommen des G r ü n d e r s 
von Kernsdorf . — Ihrer sei hiermit herzlich 
gedacht. W B o r n 
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In V o n den E r t r ä g n i s s e n des Acke r s konnten 
die Fami l i en nicht leben und sie begannen z u ­
sätz l ich mit der Her s t e l l ung von wirtschaftl ichen 
G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n wie K ö r b e n , K i e p e n , 
Besen, Sd iau fe ln und Holzpan t inen . Eine loh ­
nende B e s c h ä f t i g u n g betrieb der Landwi r t J o -
h a n n W ö l k und seine g r o ß e F a m i l i e mit 
der He r s t e l l ung v o n Holzrechen (Harken). A n ­
fangs war es reine Handarbei t , doch durch den 
reichlichen Absa t z und der regen Nachfrage 
steigerte er seine P roduk t ion unter Zuhi l fe ­
nahme eines G ö p e l w e r k e s ( R o ß w e r k e s ) . H i e r 
sol l te wen ig s p ä t e r der M o t o r die A r b e i t ü b e r ­
nehmen. 

Er war es aud i , der mit der Hers t e i lung v o n 
S k i e r n begann (die mit der Zei t lohnend und 
sehr begehrt waren) . Da „Die Kernsdorfer H ö h e " 
sich als gutes S k i g e l ä n d e erwies , fanden sich 
v i e l e Sportbegeis ter te e in und sie wurde wei t ­
hin bekannt . A u c h der angrenzende D ö h l a u e r 
W a l d bot v i e l e n A u s f l ü g l e r n eine gute Erho­
l u n g s m ö g l i c h k e i t . 

Doch nicht nur die M ä n n e r waren strebsame 
und fleißige A r b e i t e r , auch die Frauen und M ä d ­
chen hant ier ten emsig und geschickt mit Spinn­
rad und W e b s t u h l . A n langen Win te rabenden 
fand man sich zusammen, l ieß das Sp innrad 
surren und sang dabei bel iebte He imat l i ede r ; 
mitunter wurde auch getanzt. 

Kernsdor f hatte zu A n f a n g des Jahrhunder ts 
eine B la skape l l e Es waren die beiden B r ü d e r 
G a l k a , gewesene M i l i t ä r m u s i k e r , die mit ihren 
S ö h n e n auf Verans t a l t ungen und Hochzei ten 
musizier ten. D i e Nachbaror te hatten keine 
M u s i k k a p e l l e aufzuweisen und so war die 
Kernsdorfer sehr begehrt. In der folgenden Zeit 

amen noch andere junge M ä n n e r h inzu, die 
( afür sorgten, d a ß auch der H u m o r nicht zu 
kurz kam. 

Für junge Leute hatten die Kernsdorfer v i e l 
übr ig . W e r wander te , L a n d und Leute kennen­
d e n wol l t e , fand in der Jugendherberge Platz 
für Rast und Ruh. E i n begonnener g r ö ß e r e r Bau 
wurde durch den Ausb ruch des Kr ieges unter­
brochen und nicht mehr beendet. 

A u f dem h ö c h s t e n Punkt des Ortes stand ein 
«'•s B a u m s t ä m m e n oefertiqter u n g e f ä h r 30 m 

Der dopnelllügelige 

Schnil/.ciliar in der Kirche 

zu Kremilten war eines 

der bedeutendsten 

Altarwerke der 

Sputgotik in Ostpreußen 

In einer einkiassigen Landschule . . . Die K i r c h e z u K r e m i t t e n 

Kinderfreuden in Borchel tsdorf, Kreis Pr.-Eylau 

Es war eine e inklass ige Schule in Bordier ts-
dorf im Kre i se Pr . -Eylau , an der mein Va te r 
damals Lehrer war. Ich als seine ä l t e s t e Tochter 
g ing dort die ersten Jahre zu ihm in die Schule 
Der Ort bestand nur aus einer H a u p t s t r a ß e , an 
der ein paar G e h ö f t e standen. E in Gasthaus 
war Poststel le und „ K r a m l a d e n " zugleich. In­
mitten stand das S c h u l g e b ä u d e , ein alter n iedr ig­
roter Backsteinbau, davor ein Staketenzaun. In 
dem schmalen V o r g ä r t c h e n eine mit Buchsbaum 
e i n g e f a ß t e Blumenrabatte , in der M i t t e eine 
auf e inem langen Stock a u f g e s p i e ß t e , buntschil­
lernde g l ä s e r n e K u g e l . W i e oft sind w i r Kinde r 
herangegangen, um dar in unsere fratzenhaft 
verzogenen Gesichter zu spiegeln. Eine Linde 
beschattete das Haus und streifte mit ihren 
Ä s t e n das niedrige Dach. E in paar ausgetretene 
Steinstufen führ t en ins Innere des Hauses. L i n k s 
lag das Schulzimmer und rechts die Lehre rwoh­
nung mit ihren drei k le inen R ä u m e n . Im Schul­
z immer waren an der Innenwand h ö l z e r n e 
„ K n a g g e n " zum A u f h ä n g e n der M ü t z e n und 
Jacken angebracht, unten wurden die H o l z k o r ­
k e n oder Schlorren abgestellt , dicke selbstge­
strickte Socken hiel ten die F ü ß e warm. Unver ­
geßl ich ist mir der besondere Geruch nach Kre ide 
und K ö r p e r a u s d ü n s t u n g e n geblieben, typisch 
für eine Schulklasse, in der sich etwa 35 Kinder 
aufhalten m u ß t e n Die S i t z b ä n k e waren von 
unterschiedlicher G r ö ß e Blankgewetzte Sitz­
reihen, davor die al tersgrauen Tische mit den 
von Gr i f fe ln e iniger S c h ü l e r g e n e r a t i o n e n ver­
ursachten Runen. Unter der Platte das Fach für 
F ibe ln , Tafe ln mit Schwamm und Lesebüche r . 
Tornis ter habe ich nicht gesehen, nur Leder­
r iemen, die auf dem Nachhauseweg alles zu­
sammenhiel ten. Im V o r d e r g r u n d stand eine auf 
einem Holzges te l l befestigte Tafel . A n der W a n d 
hingen die Bi lder vom Kaise r und der Ka ise r in . 
A n der Schmalseite des Hauses war ein kle iner 
Schulhot mit „ A b t r i t t e n " , heute sagt man Toi le t ­
ten. H in t e r dem Haus stand ein kle iner Sta l l , 
in dem eine K u h , ein Schwein und H ü h n e r un­
tergebracht waren. Ein Gar ten mit einer F l i e ­
derlaube und ein Stand von B i e n e n k ö r b e n aus 
Stroh v e r v o l l s t ä n d i g t e n das Jugendparadies. 

In der „ K l e i n m i t t a g s p a u s e " durften wir auf 
den Hof zum Spielen. Kre issp ie le waren beson­
ders beliebt, „ M a r i e c h e n s aß auf einem Stein", 
„Ich b in der Fürs t von Thor(e)n", „Zeigt her 
eure F ü ß c h e n " und vie le andere. 

W e n n man „Gre i fchen" spielen wol l te oder 
„Dreh dich nicht um, der Plumpsack geht um", 
m u ß t e ein Spieler ausgesucht werden, und dazu 
dienten die A b z ä h l r e i m e , wie z. B.: „Ich und du, 
M ü l l e r s K u h , M ü l l e r s Esel , das bist du", „Eene , 
meene, minke, t inke, fade, rode, ro l lke , tol lke, 
wigge l , waggel , weg" oder „Ein, zwe i , drei , vier , 
fünf, sechs, sieben, wo ist denn mein Schatz ge­
blieben, ist nicht hier, ist nicht da, ist wohl in 
A m e r i k a " , „ Ixe axe, u und weg bist du." 

A u c h Gesdi ick l ichkei t ssp ie le gab es, diese 
spielten die M ä d c h e n : Fünf rot oder blau ge­
fä rb te S c h a f s k n ö d i e l c h e n (einige zusammenge­
fäde l t e B lechknöpfe taten es auch) wurden auf 
die Erde geworfen. W ä h r e n d man eins davon 
hoch warf, m u ß t e man die anderen vier geschickt 
grapschen und mit dem hochgeworfenen zusam­
men aulfangen Die Jungen hantierten mit einem 
«lindfUörm gen H o l z herum, auf das sie mit 

einem Stock schlugen Den Sinn kann ich mir 
nicht e r k l ä r e n . 

Der H ö h e p u n k t war das Kinderfest im Som­
mer. A m Tage vorher wurden kle ine Kränzchen 
aus M a ß l i e b c h e n und Kornb lumen gewunden. 
Das Haar, das für die Nacht mit Zuckerwasser 
in k le ine Zöpfchen geflochten war, stand dann 
am Festtag wie ein Glor ienschein um das Ge­
sicht. Auch Bügel aus Weidenru ten waren mit 
Laub und Blumen geschmück t und wurden von 
je zwei K inde rn im Zug getragen. Dieser hatte 
sich vor dem Schulhaus gesammelt, voran drei 
Trompeter aus dem Nachbardorf U n d mit 
Tschingderassassa ging's in den nahe gelegenen 
W a l d , wo auf einem freien Platz lange B ä n k e 
aus rohen Brettern eingeschlagen waren. N u n 
wurde nach Herzenslust getanzt, gespielt und 
gesungen. Dann wurde mit Säcken gehüpf t , mit 
einem E i in einem Löffel gelaufen und dieses 
sicher an ein Z i e l gebracht, eine hohe Stange 
erklettert , Zwei ten , Dri t ten abgeschlagen, 
„Bl inde K u h " gespielt und anderes mehr. Eine 
Frau verkaufte aus einem g r o ß e n K o r b w e i ß e 
Semmeln, die niemals im Leben so gut ge­
schmeckt haben wie damals, da sie nur selten 
aus der Kreisstadt aufs Land gebracht wurden 
W e n n alle m ü d e waren und die Dunkelhe i t her­
einbrach, sammelten sich Kinde r und Eltern um 
den Lehrer. Va te r sprach ein paar W o r t e und 
schloß das Fest mit dem L i e d : „ N u n danket alle 
Got t" oder „ W e i ß t du w i e v i e l Sternlein stehen". 
Die El tern bedankten sich herzlich. Es hatten 
sich einige Lei terwagen eingefunden, die die 
Last seliger Kinderherzen nach Hause fuhren 

Es wurde aber nun nicht immer nur gesungen 
und gespielt, gelernt wurde auch fleißig fürs 
Leben, denn mein Vate r galt als sehr streng. 
Auch ich bekam oft einen „Mutzkopf" , denn ich 
sollte den anderen K inde rn immer ein V o r b i l d 
sein. A b e r ich l ieß mich doch zu gern ablenken 
und malte auf der Schiefertafel mit Vor l i ebe 
Figuren, die der heutigen abstrakten Kunst sehr 
ähnl ich sahen. 

Morgens wurde ein Gebet im C h o r gesprochen 
und zum Absch luß ebenfalls. A l s Erziehungs­
mittel brauchte Vater eine r i e s e n g r o ß e Bilder­
bibel (vielleicht nur in der Erinnerung so groß) . 
Sie so l l damals schon hundert Jahre alt gewe­
sen sein. W e n n wir nach seiner M e i n u n g nicht 
artig oder faul gewesen waren, m u ß t e n wi r uns 
das B i l d ansehen, wo zwei W e g e gezeichnet 
waren, einer führ te ins Paradies, der andere in 
die Höl l e , die durch ein loderndes Feuer und mit 
H ö r n e r n versehene Teufel gekennzeichnet war. 
Die H ö l l e hat in meinen T r ä u m e n oft eine Rol le 
gespielt. — ö f t e r s kam aus dem katholischen 
Nachbarkreis ein Lehrer, der den katholischen 
Unterricht für einige Kinde r hielt. Welch eine 
Eintracht herrschte zwischen ihm und Vate r ! Er 
wurde von meiner Mut te r mit Kaffee bewirtet, 
denn er hatte einen wei ten W e g hinter sich. 
Uns K inde rn brachte er gezuckerte runde Glas­
bonbons mit und r o t w e i ß gestreifte Pfefferminz­
stangen. M e i n e m Vater bot er von seinem 
Schniefketabak an. Der Gast bl ieb noch zu 
Schweinevesper, und er und meine Eltern mach­
ten in der D ä m m e r s t u n d e Hausmusik . U n d wenn 
sich der Geschmack auch g e ä n d e r t hat: Ich h ö r e 
heute noch gern „Die Uhr" von Loewe und die 
. . D o n a u w e ü e n " H i l d e g a r d D o l i g k e i t 

M i t meiner Fami l i e verbrachte ich noch drei 
Jahre nach Kriegsende in O s t p r e u ß e n . Oft bin 
ich an meiner Heimatkirche Kremi t ten , im Kre ise 
Weh lau , vorbeigekommen. Da sich der Friedhof 
um sie hinzog, hatte ich Gelegenhei t dazu, bei 
Beerdigungen von Landsleuten die Kirche zu be­
suchen. Der A n b l i c k ihres Innenraumes war er­
s c h ü t t e r n d und trostlos. D a war nichts mehr vor­
handen, was an eine Kirche erinnerte; sogar den 
F u ß b o d e n hatten die Russen herausgerissen. 
H i e r und da sah man noch Reste v o n Feuer­
stellen. 

In diesem furchtbar zugerichteten Gotteshaus 
war doch noch etwas Wunderbares geblieben — 
die in L e b e n s g r ö ß e stehende Christusgestal t auf 
einem Querba lken zwischen A l t a r r aum und K i r -
chenschiff. Sie stand da mit einladenden A r ­
men . . ob sie um dieser Geste w i l l e n von den 
Z e r s t ö r e r n respektiert worden war? 

Die Aposte l f iguren lagen verstreut auf dem 
Feld . Die Glocke war durch einen Treffer aus 
ihrem Lager gehoben worden und lag halb im 
F u ß b o d e n versunken. In Friedenszei ten l ä u t e t e n 
drei Glocken in einem herrl ichen K l a n g a k k o r d 
V o m Friedhof blickte man auf das flache Pregel-
tal und sah den einst sehr regen Schiffsverkehr 
auf dem Fluß . Hin ter dem Pregeltal fuhr die Ost­
bahn, die das friedliche B i l d v o n Hande l und 
W a n d e l v e r v o l l s t ä n d i g t e . O. W . 

Die Kirche zu Kremit ten war eine dei plan­
mäß ig auf den H ö h e n r ä n d e r n zu beiden Sei ter 
des Pregeltales errichteten G o t t e s h ä u s e r , wie 
die zu A r n a u und Neuendorf. M i t ihrem Bau 
wurde um 1340 begonnen. M e r k m a l e der miUel-
alterlichen Archi tek tur waren die mit Blender 
wechselnden Fenster, Strebepfeiler, Stern- und 
N e t z g e w ö l b e . Auch waren unter dem Verput ; 
der W ä n d e des Chors und des Kirchraumes 
Reste von f rühe ren Wandmalere ien entdeck 1 

worden. 
Zur Aussta t tung g e h ö r t e n mehrere kunst­

historisch bemerkenswerte S tücke . A u ß e r dem 
im Bi lde gezeigten A l t a r sind die um 1500 ent­
standene Tr iumphbogen-Gruppe und eine Ge­
stalt des Hei l igen Georgs (bei dem der Drache 
verlorengegangen war), zu nennen. Gut ge­
schreinerte G u t s s t ä n d e und Emporen waren in 
das Innere eingebaut, an den W ä n d e n befanden 
sich ansehnliche Epitaphien. 

N ö r d l i d i des Dorfes stand einst eine Ordens­
burg, die zum Verwal tungss i tz eines Kammer­
amtes wurde. Sie war im Gevier t , 69 : 78 Meter , 
angelegt, Eck tü rme schütz ten seitlich das Tor. 
V o n dieser Burg waren nur noch geringe Reste 
der Umfassungsmauern vorhanden. 

Die nebenstehenden Bilder sind in dem hüge­
ligen Gelände um Kernsdorl aulgenommen 
worden. 
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V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r M a t t h e e 
1 B e r l i n S W 61, S t r e s e m a n n s t r SO—102 ( K u r o p a ­
haus) . T e l e f o n 18 07 H . 

„ K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e " in B e r l i n - S t e g l i t z g e p l a n t 

I n d e r l e t z t e n S i t z u n g v o r d e n P a i i a m e n t s f e r l e n 
s p r a c h s i c h d a s B e r l i n e r A b g e o r d n e t e n h a u s a u f A n ­
t r a g d e r C D U - F r a k t i o n e i n s t i m m i g d a f ü r aus , d a ß 
i n d e n n e u e n t s t e h e n d e n S t a d t v i e r t e l n z w e i w i c h ­
t ige S t r a ß e n d i e N a m e n „ K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e " u n d 
. . B r e s l a u e r S t r a ß e " t r a g e n s o l l e n . D i e P a t e n b e z i r k e 
S c h ö n e b e r g f ü r B r e s l a u u n d S t e g l i t z f ü r K ö n i g s b e r g 
w e r d e n In K ü r z e d i e e n t s p r e c h e n d e n B e s c h l ü s s e 
f a s sen . 

W i e w i r u n s e r e n L e s e r n b e r e i t s m i t t e i l t e n , w a r e n 
k ü r z l i c h d i e „ K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e " u n d d i e . . B r e s ­
l a u e r S t r a ß e " i n O s t - B e r l i n u m b e n a n n t w o r d e n . 
D e r B e s c h l u ß des B e r l i n e r A b g e o r d n e t e n h a u s e s 
w u r d e d a m i t b e g r ü n d e t , d a ß d u r c h d i e N e u b e n e n ­
n u n g d i e V e r b i n d u n g m i t d e n a l t e n K u l t u r s t ä d t e n 
a u f r e c h t e r h a l t e n w e r d e n sol le . D e r B e s c h l u ß ist 
z u r ü c k z u f ü h r e n a u f d i e G e s p r ä c h e , d i e d e r B e r l i n e r 
L a n d e s v e r b a n d d e r V e r t r i e b e n e n m i t L a n d s m a n n 
D r . M a t h e e m i t d e n P a r t e i e n d e r R e i c h t s h a u p t s t a d t 
g e f ü h r t hat . 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : O t t o 

T i n t e m a n n , 2 H a m b u r g 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. T e l e ­
f o n 45 25 41 42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 

W a n d s b e k : U n s e r e d i e s j ä h r i g e „ F a h r t ins B l a u e " 
f indet a m S o n n t a g , d e m 16. A u g u s t , statt. A b f a h r t 
u m 8 U h r v o m G e w e r k s c h a f t s h a u s a m B e s e n b i n d e r ­
hof . R ü c k k e h r e t w a u m 22 U h r b e i m A u s g a n g s ­
p u n k t . T e i l n e h m e r p r e i s p r o P e r s o n f ü r H i n - u n d 
R ü c k f a h r t , e i n s c h l i e ß l i c h M i t t a g e s s e n u n d K a f f e e ­
gedeck . 12.50 D M . D a s F a h l g e l d w i r d d i e s m a l a m 
B u s k a s s i e r t . T e i l n e h m e r - A n m e l d u n g e n w e r d e n bis 
s p ä t e s t e n s 10. A u g u s t d u r c h P o s t k a r t e a n d e n L e i t e r 
d e r B e z i r k s g r u p p e . H e r b e r t S a h m e l , 2 H a m b u r g 26, 
B u r g g a r t e n 17, u n t e r g e n a u e r A n g a b e d e r P e r s o n e n ­
z a h l e b e t e n . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k ö n n e n s i ch a u c h 
L a n d s l e u t e aus a n d e r e n S t a d t b e z i r k e n s o w i e G ä s t e 
a n u n s e r e m A u s f l u g b e t e i l i g e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
H e i l i g e n b e i l — F ü r d i e g e p l a n t e O m m i b u s f a h r t z u m 

H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f a m S o n n t a g , d e m 
30. A u g u s t . A b f a h r t 7.30 U h r v o m H a u p t b a h n h o f 
H a m b u r g ( K i r c h e n a l l e e ) , w e r d e n w e i t e r e v e r b i n d ­
l i c h e A n m e l d u n g e n p e r P o s t k a r t e e r b e t e n a n ' L a n d s ­
m a n n E m i l K u h n , 2 H a m b u r g 61. P a u l - S o r g e - S t r a ß e 
N r . 141 c, P o s t s c h e c k k o n t o H a m b u r g 275 682. D e r 
F a h r p r e i s b e t r ä g t p r o P e r s o n 12,— D M . D i e A n m e l ­
d u n g g i l t ers t als fest g e b u c h t , w e n n d e r F a h r p r e i s 
b e z a h l t Ist U m rege B e t e i l i g u n g w i r d g e b e t e n . 

NIEDERSACHSEN 
G r u p p e S ü d : G e s c h ä f t s s t e l l e 3 H a n n o v e r , K ö n i g s ­

w o r t h e r P l a t z 3, T e l e f o n 71 46 51. P o s t s c h e c k k o n t o 
H a n n o v e r 1238 00. 

G r u p p e N o r d : F r i e d r i c h W i l h e l m R a d d a t z , 318 W o l f s ­
b u r g , A l t e L a n d s t r a ß e 18. T e l . 40 45; G e s c h ä f t s ­
s t e l l e : 318 W o l f s b u r g , A l t e L a n d s t r a ß e 18, K o n t o 
N r . 160 019 K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n . H a u p t z w e i g -
s te l le W o l f s b u r g . 

G r u p p e W e s t : F r e d i J o s t . 457 Q u a k e n b r ü c k . H a s e ­
s t r a ß e 60. T e l e f o n 5 17. G e i « h ä f t s s t e l l e : 457 Q u a -
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. B a n k k o n t o L a n d e s s p a r ­
kasse z u O l d e n b u r g . Z w e i g s t e l l e C l o p p e n b u r g . 
K o n t o N r . 2 620. 

B r a m s c h e — D e r J a h r e s a u s f l u g g i n g m i t 90 O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n u n t e r d e r L e i t u n g des l . V o r s i t ­
z e n d e n , H e i n z B e n d i g . i n das o b e r e W e s e r t a l m i t 
s e i n e m B e r g l a n d , i n s b e s o n d e r e d e m R e i n h a r d s w a l d . 
A u f d e r s a g e n u m w o b e n e n S a b a b u r g h i e l t m a n K a f ­
f e e p a u s e b e i L a n d s m a n n E r n s t Z i m m e r m a n n aus 
T i l s i t . I n d e r B e n e d i k t i n e r a b t e i C o r v e y g e d a c h t e n 
d i e L a n d s l e u t e des D i c h t e r s u n s e r e r N a t i o n a l ­
h y m n e , H e i n r i c h H o f f m a n n v o n F a l l e r s l e b e n , d e r 
d o r t i m S c h a t t e n d e r A b t e i k i r c h e r u h t . A n s e i n e m 
G r a b e w ü r d i g t e d i e K u l t u r r e f e r e n t i n H e l g a B r e s -
s e m se in : L e b e n u n d Schafften. N a c h d e n k l i c h w u r d e 
d i e M a h n u n g z u r i n n e r p o l i t i s c h e n V e r p f l i c h t u n g 
j edes D e u t s c h e n a u f g e n o m m e n , u n d g e m e i n s a m 
s p r a c h e n d i e L a n d s l e u t e d i e g a n z e H y m n e i m S i n n e 
i h r e s f r e i h e i t s l i e b e n d e n S c h ö p f e r s . D u r c h d i e s e n e r ­
l e b n i s r e i c h e n A u s f l u g h a b e n d i e L a n d s l e u t e w i e d e r 
e i n S t ü c k i h r e s n e u e n L e b e n s b a u m e s k e n n e n g e l e r n t . 

C a d e n b e r g e — B e i m l e t z t e n T r e f f e n d e r F r a u e n ­
g r u p p e b e r i c h t e t e V o r s i t z e n d e F r a u J e n k e z u n ä c h s t 
ü b e r v e r s c h i e d e n e A n g e l e g e n h e i t e n u n d T a g u n g e n . 
F r a u D i e s t e r aus A h r e n s b ö k , d i e als G a s t e r s c h i e n e n 
w a r , e r z ä h l t e aus i h r e r l a n g j ä h r i g e n T ä t i g k e i t i n 
d e r F r a u e n a r b e i t u n d g a b A n r e g u n g e n , d i e v o n d e n 
F r a u e n m i t g r o ß e m Interesse a u f g e n o m m e n w u r d e n . 
Z u m S c h l u ß ze ig te L a n d s m a n n T h i e l ( O b e r n d o r f ) 
F a r b a u f n a h m e n v o n d e r H o l l a n d f a h r t , a n d e r m e h -
: e r e M i t g l i e d e r d e r G r u p p e t e i l g e n o m m e n h a t t e n . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : H a r r y P o l e y . 41 D u i s b u r g , D u i s s e n s t r a ß e 24, 
T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h G r i m o n i , 493 
D e t m o l d , P o s t f a c h 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l ­
d o r f , D u i s b u r g e r S tra f i e 71. T e l e f o n 48 26 72. 

D ü s s e l d o r f — F r e i t a g , d e n 17. J u l i , s p r i c h t u m 
20 U h r i m H a u s des d e u t s c h e n O s t e n s G ü n t h e r Z i e -
b e l l ü b e r seirne k ü r z l i c h d u r c h g e f ü h r t e R e i s e n a c h 
P o l e n . E r w i r d e t w a 100 i n t e r e s s a n t e D i a s u n d F i l m e 
z e i g e n . D e r E i n t r i t t ist k o s t e n l o s . — S o n n t a g , 19. J u l i , 
B u s a u s f l u g n a c h A r n h e i m ( H o l l a n d ) . A b f a h r t u m 
7 U h r v o r d e m R h e i n b a h n h a u s (also g e g e n ü b e r 
d e m H a u p t b a h n h o f ) . R ü c k k e h r g e g e n 22 U h r . A u f 
d e r H i n f a h r t h a l b s t ü n d i g e r A u f e n t h a l t in d e m G e ­
s t ü t A l p e n . D a s G e s t ü t (auch T r a k e h n e r ) w i r d 
ü e f ü h r t v o n L a n d s m a n n H a s s l e r . A u f d e r W e i t e r -
fa l .r t m a c h e n w i r k u r z v o r A r n h e i m i n H a m e r , 
C e r g e n d a l , M i t t a g s p a u s e . D a n n g e h t es w e i t e r z u 
d e m 17 Q u a d r a t k i l o m e t e r g r o ß e n N a t u r p a r k , w o es 
in v i e l e n P a r t i e n w i e i m h e i m a t l i c h e n M a s u r e n a u s ­
s ieht . D a s v a n - G o g h - M u s e u m k a n n bes i ch t ig t w e r d e n . 
r-;ine K a f f e e - G a s t s t ä t t e u n d e i n F r e i b a d k ö n n e n n a c h 
B e l i e b e n a u f g e s u c h t w e r d e n ( e twa 5 S t u n d e n A u f ­
en tha l t ) . A n m e l d u n g e n m i t t e l s ü b e r s a n d t e r Z a h l k a r ­
ten u n d E i n s e n d u n g des T e i l n e h m e r b e i t r a g s . P a ß 
o d e r P e r s o n a l a u s w e i s (auch f ü r K i n d e r ) n i c h t v e r ­
gessen, d a m i t es b e i m G r e n z ü b e r t n i t t k e i n e S c h w i e ­
r i g k e i t e n g ib t . — M o n t a g . 27. J u l i . 18.30 U h r . i m 
H a u s des d e u t s c h e n O s t e n s V o r s t a n d s s i t z u n g . — 
D o n n e r s t a g . 30. J u l i , 8 U h r , findet i m G e d e n k e n 
a n d i e 5 0 j ä h r i g e W i i e d e r k e h r des K r i e g s a u s b r u c h e s 
1914 e i n e i n t e r e s s a n t e V e r a n s t a l t u n g i m g r o ß e n S a a l 
des H a u s e s des d e u t s c h e n O s t e n s statt ( E i n t r i t t fre i ) . 
D e r K ö n i g s b e r g e r S t a d t a r c h i v d i r e k t o r D r . G a u s e 
s p r i c h t ü b e r d a s T h e m a : . . D e r K r i e g s a u s b r u c h 1914 

n O s t r p e u ß e n " . R e g . - D i r . M a t u l l ze ig t s e l t ene D i a s 
D o k u m e n t e u n d b r i n g t S c h a l l p l a t t e n z u G e h ö r . 

H a g e n — B e i d e r l e t z t e n Z u s a m m e n k u n f t d e r K r e i s ­
g r u p p e u n t e r n a h m L a n d s m a n n H a n s E h m e r i n F o r m 
e ines F r a g e - u n d A n t w o r t s p i e l e s m/it d e n Z u h ö r e r n 
e i n e i n t e r e s s a n t e R e i s e d u r c h O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
Z u v o r h a t t e d e r 1. V o r s i t z e n d e . A l f r e d M a t e j i t , 
n o c h m a l s a n d a s L y c k e r T r e f f e n a m 18. u n d 19. J u l i 
e r i n n e r t . — I m A u g u s t findet k e i n e V e r s a m m l u n g 
statt. N ä c h s t » Z u s a m m e n k u n f t a m e r s t e n S o n n a b e n d 
i m S e p t e m b e r . 

P l e t t e n b e r g — N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d als f r ö h l i c h e s 
S o m m e r f e s t , a m S o n n a b e n d . 25. J u l i , 20 U h r , i m 
G a s t h o f z u r P o s t i n O h l e , g e m e i n s a m m i t L a n d s ­
l e u t e n d e r G r u p p e H o l z w i c k e d e . A l l e i L a n d s l e u t e 
m i t ahnen F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n s i n d h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . 

S t o l b e r g — I m v o l l b e s e t z t e n R o l a n d h a u s s p r a c h 
d e r V o r s i t z e n d e d e r B e z i r k s g r u p p e , F o e r d e r , v o r 
e i n e m a u f g e s c h l o s s e n e n B e s - u c h e r k r e i s ü b e r d i e k u l ­
t u r e l l e u n d w i r t s c h a f t l i c h e B e d e u t u n g O s t p r e u ß e n s 
u n d b e l e u c h t e t e d i e g e s c h i c h t l i c h e L e i s t u n g u n s e r e r 
H e i m a t i n s i e b e n J a h r h u n d e r t e n . Ü b e r l e i t e n d a u f 
u n s e r e n u n a b d i n g b a r e n R e c h t s a n s p r u c h a u f d e n 
d e u t s c h e n O s t e n v e r l a n g t e L a n d s m a n n F o c r r ' e r 
u n t e r s t a r k e m B e i f a l l d i e W i e d e r g u t m a c h u n g des 
a n d e n V e r t r i e b e n e n b e g a n g e n e n U n r e c h t s . -«. 

R h e d a — D e r S o m m e r a u s f l u g d e r G r u p p e f ü h r t e 
d i e s m a l i m O m n i b u s z u m S t e i n h u d e r M e e r . In B o o ­
ten w u r d e z u r Inse l W i l h e l m s t e i n ü b e r g e s e t z t , m a n ­
c h e r k o n n t e a u c h d e n v e r l o c k e n d e n A n g e b o t e n d e r 
R ä u c h e r a a l - V e r k a u f s s t ä n d e n i c h t w i d e r s t e h e n . N a c h 
e i n e r K a f f e e p a u s e i n S c h l o ß A r e n s b u r g g i n g es d a n n 
ü b e r d i e A u t o b a h n z u r ü c k n a c h R h e d a . 

W a l s u m — D i e G r u p p e , d ie i m H e r b s t b e r e i t s a u f 
e i n 1 5 j ä h r i g e s B e s t e h e n z u r ü c k b l i c k e n k a n n , w a r 
i m v e r g a n g e n e n H a l b j a h r b e s o n d e r s a k t i v . D u r c h 
d e n R ü c k t r i t t v o n G e o r g M a t t h a e w u r d e d i e N e u ­
w a h l des 1. V o r s i t z e n d e n e r f o r d e r l i c h . A n s e i n e 
S t e l l e r ü c k t e d e r b i s h e r i g e 2. V o r s i t z e n d e . H e i n z 
L a u d i e n ( T a p i a u ) , 2. V o r s i t z e n d e r w u r d e E r n s t 
W o h l n e m ü t h ( P r e u ß i s o h - H o l l a n d ) . B e i s i t z e r F T » I 
A n « » ' i G " ' " " ' ' M i n ' 
D i e ü b r i g e n V o r s t a n d s m i t g l i e d e r , d a r u n t e r a u c h d e r 
84jv.ill v . . . 
1. S c h r i f t f ü h r e r , b e h a l t e n w e i t e r i h r e F u n k t i o n . 
N e u e s V e r e i n s l o k a l w u r d e d i e G a s t s t ä t t e V o g t . — 
E i n e F e i e r s t u n d e a n l ä ß l i c h des 85. G e b u r t s t a g e s v o n 
A g n e s M t e g e l b r a c h t e e i n e n v o l l e n E r o i g . — D e m 
G e d e n k e n a n d e n g r o ß e n I n d u s t r i e p i o n i e r des d e u t ­
schen O s t e n s . F e r d i n a n d S c h i c h a u ( E l b i n g ) , w u r d e 
a n l ä ß l i c h se ines 150. G e b u r t s t a g e s z u s a m m e n m i t 
s e i n e r G e b u r t s s t a d t e i n H e i m a t n a c h m i t t a g g e w i d ­
met , in dessen M i t t e l p u n k t e i n a u f s c h l u ß r e i c h e r 
V o r t r a g v o n O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i . R . D r . G e r s t e n ­
b e r g ü b e r S c h i c h a u — P e r s ö n l i c h k e i t u n d W e r k — 
u n d d i e S c h i c h a u s t a d t E l b i n g s t a n d , in d e r er z w a n ­
z ig J a h r e als L e i t e r d e r H e i n r i c h - v o n - P l a u e n - O b e r -

r e a l s c h u l e f ü r J u n g e n w i r k t e . G u t gef ie len a u c h z w e i 
G e d i c h t e des W e s t p r e u ß e n P e t e r L i e p . „ K a h l b e r g e r 
K l ä n g e " u n d . . E r i n n e r u n g " , d i e U r s u l a H a b e r s t e i n 
(Ti l s i t ) zu G e h ö r b r a c h t e , s o w i e d i e V e r s e „ M e i n e s 
V a t e r s H e i m a t " , d i e M a r i o n R o m m o t h d e k l a m i e r t e . 
— G e m e i n s a m m i t d e r N a c h b a r g r u p p e D i n s l a k e n 
b e g i n g m a n e i n g u t b e s u c h t e s F a m i l i e n - u n d K i n d e r ­
fest. — B e i e i n e m v o n L a n d s m a n n O t t o R i e d e l v e r ­
f a ß t e n u n d z u s a m m e n g e s t e l l t e n P r e i s q u i z ü b e r O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n m i t L i c h t b i l d e r n , das a l l g e m e i n 
g r o ß e n A n k l a n g f a n d — se lbst L a n d r a t S t a p p als 
G a s t b e t e i l i g t e s ich e i f r i g — k a n n t e e i n e W e s t p r e u -
ß i n . F r a u A u g u s t e S p l i t t s t ö s s e r d i e H e i m a t a m 
bes ten . Z w e i t b e s t e r w u r d e e i n E i n h e i m i s c h e r aus 
d e m L i p p e r l a n d . d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n als S o l ­
dat n ä h e r k e n n e n g e l e r n t hatte . A n d r i t t e r S t e l l e 
fo lgte e i n e j u n g e O s t p r e u ß i n . F r a u A n n e m a r i e 
K u n z . — D i e g l e i c h e V e r a n s t a l t u n g h a t t e k ü r z l i c h 
a u c h d i e G r u p p e D i n s l a k e n a u f g e z o g e n , w o b e i O t t o 
R i e d e l e b e n f a l l s als . . Q u i z m e i s t e r " f u n g i e r t e . D o r t 
q u a l i f i z i e r t e s ich F r a u U r s u l a F e l k l . e i n e O s t p r e u ß i n . 
als beste K e n n e r i n des L a n d e s d e r V ä t e r — I m 
H e r b s t so l l d a s Q u i z t u r n i e r n o c h i n d e r N a c h b a r ­
g r u p p e H a m b o r n s t e igen . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l . V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x V o s s , 68 M a n n h e i m Z e p p e l i n s t r a B e 

N r . 42. T e l e f o n 3 17 54 ~ -

K a r l s r u h e — U n s e r e b e t a g t e n L a n d s l e u t e h a t t e n 
d u r c h E n t g e g e n k o m m e n d e r S t a d t v e r w a l t u n g a u f 
e i n e r a u s f ü h r l i c h e n S t a d t r u n d f a h r t m i t f r e u n d l i c h e r 
B e w i r t u n g G e l e g e n h e i t , i h r e n e u e U m g e b u n g k e n ­
n e n z u l e r n e n . 

Nachrichten über Wehr m a c h t s a n g e h ö r i g e 
U b e r n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e W e h r m a c h t s a n g e ­

h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n l i e g e n T o d e s m e l d u n g e n v o r . 
ge sucht w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n . 

1. G a 1 1 i n a t , O t t o , geb. 6. 9. 1901 i n A n t -
b u d u p ö n e n , K r e i s S c h l o ß b e r g . G e f r e i t e r . H e i m a t ­
a n s c h r i f t : I d a G a l l i n a t , V o r m w a l d e , K r e i s S c h l o ß ­
b e r g . 

2. H i n z . A l f r e d , geb. 11. 10. 1914. E l t e r n : A n n a 
H i n z , W e h l a u . A l l e e s t r a ß e 8. 

3. H o f e r , F r i t z , geb 20. 8. 1911 i n W a r g l i t t e n . 
K r e i s O s t e r o d e . O b e r s t l e u t n a n t . H e i m a t a n s c h r i f t : 
M a r g a r e t e H o f e r , F o r s t a m t T a b e r b r ü c k , K r e i s 
O s t e r o d e . 

4. K r a p f . F r i t z , geb . 10. 11. 1926. K ö n i g s b e r g . 
5. K r i e g e r O t t o , geb . 12. 12. 1893. A n g e r b u r g . 
6 K u h n e r t , K a r l . geb. 8 . 9. 1905 i n G u t t s t a d t . 

Heimatanschrift* G e r t r u d K u h n e r t . E l b i n g , G r ü b e n -
h a g e n 47. 

7. K u n k e l , F r i t z , geb . 20. 11 1910. K ö n i g s b e r g . 
H e i m a t a n s c h r i f t : M a r g a r e t e K u n k e l , geb. B r o s i u s . 
K ö n i g s b e r g , J u d i t t e r A l l e e 5961. 

8. L a b s c h i e s . K u r t , geb . 7. 4. 1914 i n G r o ß -
I . a u s c h k e n . K r e i s G e r d a u e n . H e i m a t a n s c h r i f t : E h e ­
f r a u A n n a L a b s c h i e s , G r o ß - ' L a u s c h k e n . 

9. L a n g e , E r n s t , g e b 21. 6. 1926 in K i n g i t t e n . 
K r e i s S a m l a n d . Vate>-: W i l h e l m L a n g e . 

10. L a s k o w s k i . G e r h a r d geb . 12. 4. 1928 i n 
H o h e n s t e i n . 

11 L e b e r t , H o r s t , geb . 2. 8. 1925 in R a u s c h k e n , 
K r e i s O s t e r o d e . V a t e r : F r i e d r i c h L e b e r t . R a u s c h k e n . 

12. L e m k e , R u d o l f , geb . 19 11. 1924 i n I n s t e r -
b u r g . 

13. « L i n d e n a u , E m i l A l b e r t , geb . 21. 2. 1921 in 
H o h e n s t e i n . V a t e r : E m i l L i n d e n a u , H o h e n s t e i n . 

14. M a r s c h a n d , E w a l d , geb. 9. 7. 1922 in 
P a d r ö g e n . V a t e r : K a r l M a r s c h a n d , D r o j e n t a l . K r e i s 
l n s t e r b u r g . 

15. N a g u s c h e w s k l , E r n s t , geb . 12. 6. 1921 in 
S e u b e r s d o r f . K r e i s O s t e r o d e . E l t e r n : G o t t f r i e d u n d 
M a r t h a N a g u s c h e w s k i . 

16. N e u m a n n . Jose f , geb . 3. 3. 1919 in O t t e n ­
d o r f . K r e i s A l i e n s t e i n . 

17 P e t r i , A l f r e d , geb . 20. 4. 1921. W i t t e n h ö h e , 
K r e i s T i l s i t . V a t e r : H e r m a n n P e t r i . 

18. P l a s t w i c k , L e o , geb . 30 . 9. 1906 in A l i e n ­
s t e i n . H a u p t m a n n . H e i m a t a n s c h r i f t : H e r t a P l a s t ­
w i c k , A r y s . 

19. S k r i b o 1 e i t , H a n s . geb. 24. 6. 1909 in G r o ß -
G u j a . K r e i s A n g e r b u r g . H e i m a t a n s c h r i f t : E h e f r a u 
B e r t a S k r i b o l e i t . E n g e l s t e i n . K r e i s A n g e r b u r g . 

20. S p e r l i n g . P a u l . geb . 17. 9. 1923 i n G o l d a p . 
H e i m a t a n s c h r i f t : M u t t e r Ida S p e r l i n g , S a l z w e d e l . 
S t . - G e o r g e n - S t r a ß e 37. 

21. T e t a r a , E r n s t , geb . 27. 1. 1914 in A l l m o y e n , 
K r e i s S e n s b u r g . 

22. W i e n , H e i n r i c h , geb . 3. 6. 1918. H e i m a t a n ­
s c h r i f t : K ö n i g s b e r g , e h e m . H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 27. 

23. W i n k e l m a n n , W i l h e l m , g e b . 9. 9. 1911 in 
A l l e n s t e i n . 

24. Z i p k a t . G e r h a r d , geb. 26. 12. 1925 i n T u s -
s a i n e n . K r e i s T i l s i t - R a g n i t . H e i m a t a n s c h r i f t : V a t e r 
A l b e r t Z i p k a t , T u s s a i n e n . 

25. T i m r a l e r . R u d o l f , L e u t n a n t , aus T r e u ­
b u r g . B a h n h o f s t r a ß e 32. 

26. K l e i n , H o r s t , geb . 8. 2. 1927 i n S e e r a p p e n , 
K r e i s S a m l a n d . 

27. W u s c h n a k o w s k i . W a l t e r , geb. 16. 11. 1924 
in R e i c h e n b a c h K r e i s P r . - H o l l a n d . U n t e r o f f i z i e r . 
H e i m a t a n s c h r i f t : S t i e f v a t e r K a r l J a p s , W a l d ­
a r b e i t e r . 

28. E r d m a n n . G e r h a r d , geb . 1. 10. 1917 in K ö ­
n i g s b e r g . E h e f r a u : E d i t h , geb . S c h u m a c h e r , T i l s i t , 
H o h e S t r a ß e 52. E l t e r n : F r a n z E r d m a n n u n d F r a u 
A n n a . geb . M e t s c h i e s . K ö n i g s b e r g , L i t z m a n n s t r . 98. 

29. F a 1 1 i n e r . G e o r g , geb . 9. 2. 1918 in ' L y c k . 
V a t e r : L o k o m o t i v f ü h r e r R o b e r t F a l l i n e r . L y c k . B l i i -
c h e r s t r a ß e 11 a. 

30. F a s s b i n d e r . E r n s t . W a c h t m e i s t e r , geb . 
1. 7. 1911 in W e n d e l a u . K r e i s H e i l i g e n b e i l . E h e f r a u : 
F a s s b i n d e r , G l ü c k s t a d t . K r e i s S t e i n b u r g , M a r s c h ­
w e g 3. 

31. M u r s i n . A d o l f . O b e r g e f r e i t e r , geb . 18. 1. 
1921 in R e g e l n . K r e i s L y c k . 

32 S p r i n g e r , G u s t a v , geb . 4 . 5. 1905 i n P e r -
g u s c i i e n . K r e i s P r . - E y l a u . 

33 B r o s s u l a t o d e r B r o n e r l e t . B r o s e r l e t . B r o s -
ser la t . F r i t z . S t a b s w a c h t m e i s t e r , geb . 5. 12. 1911 i n 
K ö n i g s b e r g . 

34. G r ü n a u . A n t o n , geb . 30. 3. 1895 in M e n s g u t h , 
K r e i s O r t e l s b u r g . S t u r m m a n n u n d P o s t b e t r i e b s a s s i ­
s tent a m P o s t a m t 5 in K ö n i g s b e r g . H e i m a t a n s c h r i f t : 
K ö n i g s b e r g , U n t e r h a b e r b e r g 8 ( H i n t e r h a u s ) . 

35. L i e m a n n t . J o h a n n , geb . 5. 11. 1928 i n T r u -
s c h e l l e n , K r e i s M e m e l . 

36. K 1 a u k i e n . A u g u s t , geb . 22. 8. 1912 in H a ­
g e n a u . K r e i s M o h r u n g e n . 

37. K r i s t e n . K u r t . geb . 6. 10. 1907. K ö n i g s b e r g , 
V o r d e r e r R o ß g a r t e n 60. 

38. S i e b e r t , F r i t z , g e b . 11. 9. 1887. R a s t e n b u r g 
39. K r i e g e r , O t t o , geb . 12. 12. 1893. A n g e r b u r g 
40. K ö w i u s , H e r m a n n , geb . 14. 7. 1893. K ö n i g s ­

b e r g . 
41. I b s c h e r , B r u n o , geb . 30. 11. 1902 in O r t e l s ­

b u r g . 
42. R e s e s k y . H a n s , geb . 22. 6. 1918. M e m e l . 
43. S k i b b a , G e o r g , geb . 15. 9. 1902 in J a k o v e n . 

b e i A n g e r b u r g . H e i m a t a n s c h r i f t : K o r s c h e n . K r e i s 
R a s t e n b u r g . 

44. K 1 o s s . E r i c h , U n t e r o f f i z i e r , geb . 7. 12. 1899. 
F u c h s h ü g e l , K r e i s W e h l a u . B a u e r . E h e f r a u : H e r t a , 
geb . S c h a n k l o f , K l e i n - F u c h s h ü g e l . 

45. L e h m a n n . R u d o l f , geb . 19. 12. 1902. J e r u t -
t e n , K r e i s O r t e l s b u r g . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 2 H a m b u r g 13. P a r k ­
a l l ee 86, u n t e r A w g 64. 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . A n n a B a d e r , geb . ILied ig . aus G l a n d a u . 

K r e i s P r . - E y l a u . S i e w i r d v o n i h r e m S o h n . E r n s t 
L i e d i g , gesucht . 

. . F r a n z B o r m , aus H e i n r i c h s f e l d e , K r e i s 
H a y d e k r u g . 

. . E r n s t B r ü h n (geb. e t w a 1897). aus d e r U m ­
g e b u n g v o n B a r t e n s t e i n . 

Der Heimat gehört unser Herzl 
Eindrucksvolles Landestreffen in Ulm 

U r s u l a C v g a n o w s k i o d e r B r i e s e (geb. 
• \ ; , ,o-io, a i i c ' K r t n l B s b e r g E s k o n n t e m ö g l i c h sein. 

^ U ^ A ^ T » n ö e i n e n a n d e r e n N a m e n 

t i a g t i r , . . „ i „ p . b r i c i u s . geb . 13. 11. 1921 in M a r -
. H „ f « K r P U P r - E v l a u E r w a r O b e r g e f r e i t e r be i 
d e ^ i n f a n t e r f e - D i v f s ön N a c h r i c h t e n a b t e i l u n g 121, 
K e d D o / t n i - U M 10 118, u n d ist a m 10. A u g u s t 1944 
v e r w e n d e w o r d e n : f e r n e r ü b e r H e i n z K u h n k e . 
g e b a m 6. 2 1920 i n P l l c k e n . K r e i s M e m e l , t ä t i g 
» e w e s e n be i d e r S c h i c h a u - W e r f t i n K ö n i g s b e r g E r 
w ^ r z u l e t z t S o l d a t u n d g a b d i e l e tz te N a c h r i c h t i m 
A u g u s t 1944 a u s C h a r k o w . 

F r i t z G u s c h k e (geb. 1897). aus S c h a p p e n b e i l . 

K r e i s B a r t e n s t e i n . o r t e l s h u r e B » 
A l f r e d H e r m a n s k i , a u s u i t e i s o u r g . B e ­

r u f s s o l d a t ( F e l d w e b e l ) , u n d ü b e r d e s s e n B r u d e r 
E r i c h H e r m a n s k i , a u s A l i e n s t e i n , K a u f m a n n . 
B e i d e w a r e n a n d e r K u r i s c h e n O s t f r o n t i m E i n s a t z . 
E r i c h H e r m a n s k i ist A n f a n g J a u n a r 1945 als v e r ­
m i ß t g e m e l d e t w o r d e n . 

. E l f r i e d e J u n k e r e i t , geb . 7. 1. 1928 i n B i t ­
t e r f e l d e K r e i s L a b i a u . S i e b e f a n d s i c h m i t i h r e r 
M u t t e r a u f d e r F l u c h t u n d ist E n d e J a n u a r 1945 
a u f d e m H a u p t b a h n h o f i n K ö n i g s b e r g v e r s c h w u n -

d e n ' A l b e r t K r u s c h i n s k i . (geb. 24. 3. 1897), aus 
W a r s e h k e i t e n , K r e i s P r . - E y l a u . E r s o l l i m F e b r u a r 
1945 a u s d e m L a g e r R o t h e n s t e i n e n t l a s s e n w o r d e n 

S ' K a r l A u g u s t A r n o L i e d e r , g e b . a m 5. 11. 
1929 in G r e n z b r ü c k , K r e i s S c h l o ß b e r g . E r w u r d e a m 
7 3. 1945 v o m T r e c k s e i n e r E l t e r n i n M o p t a u , K r e i s 
W e h l a u v o n d e n R u s s e n m i t g e n o m m e n , u n d m i t 
m e h r e r e n J u g e n d l i c h e n z u r K o m m a n d a n t u r n a c h 
S c h i r r a u , K r e i s W e h l a u . t r a n s p o r t i e r t . S e i t d e m 
f e h l t j ede N a c h r i c h t . 

L a n d w i r t H a n s N o r e i k a t u n d dessen 
S c h w e s t e r K ä t h e , aus B a b e c k , K r e i s T r e u b u r g . 

. . G e o r g S c h u l p a . a u s J u g n a t e n , K r e i s 
H e y d e k r u g . E r s o l l 1960 o d e r 1961 i n d a s B u n d e s ­
g e b i e t g e k o m m e n s e i n . 

. . . L a n d w i r t J o h a n n S k o w r o n n (geb. 7. 6. 1901 
i n P l ö t z e n d o r f . K r e i s L y c k ) . a u s N e u h o f f , K r e i s 
motzen. E r w a r sei t 1944 b e i m V o l k s s t u r m . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l ee 86. 

Z u e i n e m g r o ß e n H e i m a t t r e f f e n h a t t e d e r L a n ­
d e s v e r b a n d B a d e n - W ü r t t e m b e r g in d i e D o n a u h a l l e 
n a c h U l m e i n g e l a d e n . S i n n u n d Z w e c k d i e s e r V e r ­
a n s t a l t u n g w a r es, a u c h i m s ü d d e u t s c h e n R a u m 
e i n m a l i n e i n e r g r ö ß e r e n Z u s a m m e n k u n f t Z e u g n i s 
a b z u l e g e n f ü r u n s e r R e c h t a u f H e i m a t u n d S e l b s t ­
b e s t i m m u n g u n d d e n i n e i n i g e n O r g a n e n d e r wes t ­
d e u t s c h e n P r e s s e i m m e r w i e d e r a u f t a u c h e n d e n V e r ­
z i c h t s t e n d e n z e n u n d Ä u ß e r u n g e n o p p o r t u n i s t i s c h e r 
u n d k l e i n m ü t i g e r P e r s ö n l i c h k e i t e n in a l l e r O f f e n ­
he i t u n d m i t a l l e r S c h ä r f e e n t g e g e n z u t r e t e n . D a r ­
ü b e r h i n a u s w a r es e i n H e r z e n s b e d ü r f n i s d e r L a n ­
d e s l e i t u n g , d e n i m b a d e n - w ü r t t e m b e r g i s c h e n R a u m 
v e r s t r e u t l e b e n d e n L a n d s l e u t e n G e l e g e n h e i t z u 
e i n e m Z u s a m m e n t r e f f e n m i t V e r w a n d t e n . F r e u n ­
d e n u n d N a c h b a r n a u s d e r H e i m a t z u g e b e n . 

S c h o n a m V o r m i t t a g t r a f e n s i ch n a c h g e m e i n ­
s a m e n G o t t e s d i e n s t e n b e i d e r K o n f e s s i o n e n w e i t 
ü b e r 2000 L a n d s l e u t e u n d G ä s t e in d e r m i t d e n 
S y m b o l e n d e r H e i m a t u n d d e n F a h n e n v o n B u n d 
u n d L ä n d e r n f e s t l i ch g e s c h m ü c k t e n D o n a u h a l l e z u 
e i n e r F e i e r s t u n d e . 

N a c h e i n e m V o r s p r u c h . . H e i m a t " v. S u d e r m a n n 
s a n g d e r O s t p r e u ß e n c h o r M a n n h e i m . .Die H i m m e l 
r ü h m e n . . ." v . B e e t h o v e n u n d d a s L i e d . . H e i m a t , 
ich t r a g e d i c h i m H e r z e n " . D a n n b e g r ü ß t e d e r 
L a n d e s v o r s i t z e n d e V o s s . M a n n h e i m , a l l e A n w e -
w e n d e . d e n V e r t r e t e r des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s d e r 
S t a d t U l m , d e n V e r t r e t e r des L a n d r a t e s , d e n 
F l ü c h t l i n g s k o m m i s s a r , d i e V o r s i t z e n d e n u n d A b ­
o r d n u n g e n d e r b e f r e u n d e t e n L a n d s m a n n s c h a f t e n 
u n d d i e ö r t l i c h e P r e s s e . B e s o n d e r s h e r z l i c h b e ­
g r ü ß t e er als F e s t r e d n e r d e n B u n d e s t a g s a b g e o r d ­
n e t e n R e i n h o l d R e h s , d e r g l e i c h z e i t i g s te l lv . S p r e ­
c h e r d e r ' L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n ist. E i n e n 
e b e n s o h e r z l i c h e n G r u ß e n t b o t L d m . V o s s d e n i n 
so ü b e r w ä l t i g e n d e r Z a h l e r s c h i e n e n e n L a n d s l e u t e n , 
d i e t ro tz des m e h r z u e i n e r F a h r t ins G r ü n e v e r ­
l o c k e n d e n S o m m e r w e t t e r s i h r e n W e g z u d i e s e m 
H e i m a t t r e f f e n g e w ä h l t h a b e n . „ W i r h a b e n es n i c h t 
e r w a r t e t , d a ß d i e s e r S a a l fast z u k l e i n w e r d e n w i r d , 
u n d w e n n es n o c h e ines B e w e i s e s b e d a r f , d a ß d e r 
H e i m a t g e d a n k e in d e n H e r z e n d e r O s t p r e u ß e n a u c h 
n a c h fast 2 0 j ä h r i g e r T r e n n u n g l ebt — h i e r h a b e n 
S i e i h n s i c h t b a r v o r A u g e n ! " r i e f L d m . V o s s u n t e r 
b e g e i s t e r t e m B e i f a l l d e m v o l l e n H a u s e e n t g e g e n . 

N a c h d e r B e g r ü ß u n g d u r c h d e n V o r s i t z e n d e n d e r 
g a s t g e b e n d e n K r e i s g r u p p e U l m N e u - U l m le i tete 
e i n P o s a u n e n c h o r ü b e r z u r T o t e n e h r u n g . 

B u n d e s t a g s a b g e o r d n e t e r R e i n h o l d R e h s ü b e r ­
b r a c h t e z u n ä c h s t d i e G r ü ß e des B u n d e s v o r s t a n d e s . 
D a s P r o b l e m d e r O s t d e u t s c h e n H e i m a t sei k e i n 
P r o b l e m a l l e i n u n s e r e r G e n e r a t i o n , d a s bewe i se 
i i e g r o ß e T e i l n a h m e d e r J u g e n d in d i e s e m S a a l 
D ieses P r o b l e m l e b e u n d w e r d e n i e a u f h ö r e n zu 
l e b e n t ro tz a l l e r G e g e n b e t e u e r u n g e n . N i c h t d i e 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n s e i en es. d i e a n n e k t i o n s s ü c h t i g 
s i n d , s o n d e r n d e r O s t b l o c k , d e r s ich d e n d e u t s c h e n 
O s t e n r e c h t s w i d r i g e i n v e r l e i b e n m ö c h t e . S c h a r f 
k r i t i s i e r t e d e r R e d n e r d i e Ve'— ' " ' i ' " P o l i t i k e r u n d 
O p p o r t u n i s t e n , d i e u c e n d e n W H c n d e r B i u des-
r e g i e r u n g u n d a l l e r P a r t e i e n e i n e e inse i t i ge V e r ­

z i c h t s p o l i t i k b e t r e i b e n . „ W i r s t e h e n m i t u n s e r e n 
F o r d e r u n g e n n a c h R e c h t u n d S e l b s t b e s t i m m u n g i m 
l e g i t . m e n R a u m d e r w e s t d e u t s c h e n P o l i t i k u n d 
lassen u n s in u n s e r e m A n l i e g e n v o n k e i n e r S e i t e 
v e r w i r r e n . U n s e r e G e g n e r k e n n e n w e d e r u n s n o c h 
u n s e r e N a c h b a r n i m O s t e n W i r H e i m a t v e r t r i e b e ­
n e n w a r e n v o n j e h e r v e r s t ä n d i g u n g s b e r e i t , b e h a r ­
r e n a b e r a u f j e n e n R e c h t s g r u n d l a g e n , o h n e d i e e i n 
d a u e r h a f t e r F r i e d e in E u r o p a n i c h t z u s t a n d e k o m ­
m e n k a n n . N i e m a n d hat d a s R e c h t , a u c h n u r a u f 
e i n e n M e t e r u n s e r e r H e i m a t z u v e t z i e h t e n ! " I m m e r 
w i e d e r v o n s t ü r m i s c h e m B e i f a l l u n t e r b r o c h e n , 
f ü h r t e d e r R e d n e r w e i t e r aus . d i e O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n w ä r e n e i n a n L e i b u n d S e e l e g e s u n d e r 
M e n s c h e n s c h l a g u n d i h r e Z u v e r l ä s s i g k e i t h i n r e i ­
c h e n d b e k a n n t . O h n e H e i m a t u n d T r a d i t i o n g ä b e 
es f ü r s ie a b e r k e i n echtes M e n s c h s e i n . M d B R e h s 
b e e n d e t e s e i n e ü b e r z e u g e n d e u n d e i n d r u c k s v o l l e 
R e d e m i t d e r F o r d e r u n g an a l le , d i e V e r g a n g e n h e i t 
i n i h r e n p o s i t i v e n E i g e n s c h a f t e n z u r e t t e n u n d in 
i h r e n N e g a t i v e n z u ü b e r w i n d e n , w e i t e r h i n t r e u z u ­
s a m m e n z u s t e h e n , d a s E r b e d e r H e i m a t d e r n a c h ­
f o l g e n d e n J u g e n d z u v e r m i t t e l n , d a n n w e r d e u n ­
s e r e m e h r l i c h e n M ü h e n d e r H i m m e l e i n s t s e i n e n 
S e g e n n ich t v e r s a g e n . E r e n d e t e m/it d e n W o r t e n : 
„ D e r H e i m a t g e h ö r t u n s e r H e r z , d e r Z u k u n f t u n s e r 
G e b e t ! " 

A m N a c h m i t t a g d r o h t e d a n n d e r i m m e r n o c h a n ­
h a l t e n d e Z u s t r o m v o n L a n d s l e u t e n , v o r a l l e m aus 
U l m u n d U m g e b u n g , d e n R a h m e n d e r D o n a u h a l l e 
fast zu s p r e n g e n , so d a ß a u c h d i e v o r g e s e h e n e 
T a n z f l ä c h e besetzt w e r d e n m u ß t e u n d v i e l e G ä s t e 
m i t S t e h p l ä t z e n o d e r i m R e s t a u r a n t v o r l i e b n e h ­
m e n m u ß t e n . E s k o n z e r t i e r t e d i e B l a s k a p e l l e d e r 
U n g a r i s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t U l m . D a n n z e i c h ­
nete d e r V o r s i t z e n d e 20 b e w ä h r t e » L a n d s l e u t e f ü r 
m e h r als z e h n j ä h r i g e T ä t i g k e i t f ü r d i e L a n d s m a n n ­
schaf t aus . D a n n k a m d ie J u g e n d z u W o r t . D i e 
J u g e n d g r u p p e n d e r G r u p p e n B i b e r a c h R i ß . L u d ­
w i g s b u r g . M e t z i n g e n u n d T r o s s i n g e n k a m e n in 
i h r e n s c h m u c k e n T r a c h t e n a u f d i e B ü h n e u n d er­
f r e u t e n m i t V o l k s t ä n z e n u n d L i e d e r n . V o r t r ä g e 
in h e i m a t l i c h e r M u n d a r t r u n d e t e n das U n t e r h a l ­
t u n g s p r o g r a m m a b . d a s v o n d e n A n w e s e n d e n mi t 
g r o ß e m B e i f a l l a u f g e n o m m e n w u r d e . 

E i n e n e r h e b e n d e n A b s c h l u ß g a b es. als z u m A u s ­
k l a n g des U n t e r h a l t u n g s - N a c h m i t t a g s d e r O s t p r e u ­
ß e n c h o r n o c h m a l s a u f t r a t u n d das L i e d . . N a c h d e r 
H e i m a t m ö c h t ich w i e d e r ! " v o r t r u g . A l s d a n n d e r 
C h o r das O s t p r e u ß e n l i e d : „ L a n d d e r d u n k l e n W ä l ­
d e r . ." a n s t i m m t e , e r h o b e n s ich s p o n t a n a l l e v o n 
i h r e n P l ä t z e n u n d g e d a c h t e n in s c h w e i g e n d e r A n ­
dacht i h r e r H e i m a t 

M i t d e m D a n k des V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s ­
g r u p p e . V o s s , a n a l le , d i e z u d e m G e l i n g e n d ieses 
h a r m o n i s c h e n u n d e i n d r u c k s v o l l e n H e i m a t t r e f f e n s 
b e i g e t r a g e n h a b e n , f a n d d e r b u n t e R e i g e n d e r D a r ­
b i e t u n g e n s e in E n d e V i e l e r . a n d s l e u t e h a t t e n s ich 
nach l a n g e n J a h r e n z u m e r s t e n M a l e w i e d e r ge­
sehen i> ' - n t r e n n l e Bich mefst m i t d e m V • n e -
rtien, I n n ä c h s t e n O s t p i e u ü e n t r e f f e n w i i d a ­
b e i z u s e i n . E . H o . 

C B e s t ä t i g u n g e n 

W e r k a n n d e m e h e m a l i g e n R e i c h s b a h n h i l f s -
b e t i i e b s a s s i s t e n i t e n H e l m u t H a g e n , B a h n h o f 
A l l e n s t e i n . b e s t ä t i g e n d a ß e r v o m 1. 1. 1918 bis 15. 
6 1934 b e i d e r D e u t s c h e n R e i c h s b a h n b e s c h ä f t i g t 
g e w e s e n ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M a x H e n n i g aus 
K ö n i g s b e r g . K l e i n e S a n d g a s s e 14, v o m A p r i l 1942 
b is J a n u a r 1945 b e i m H e e r e s z e u g a m t K ö n i g s b e r g -
P o n a r t h als M a s c h i n e n a r b e i t e r b e s c h ä f t i g t g e w e s e n 
ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l l y K n o r r aus 
S c h w e n g e l s . K r e i s H e i l i g e n b e i l , v o n 1931 bis 1937 
b e i d e r F i r m a E r n s t K r u p s . K ö n i g s b e r g , F r i e d r i c h s -
w a l d e r A l l e e 36, a u f d e r B a u s t e l l e H e r m s d o r f b e i m 
N e u b a u d e r E i s e n b a h n s t r e c k e H e i l i g e n b e i l - Z i n t e n 
a ls L o k o m o t i v f ü h r e r u n d M a s c h i n i s t t ä t i g g e w e ­
sen ist? 

W e r k a n n d i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e d e r Ida M e r g n e r , v e r e h e l i c h t e 
F i n k , aus K ö n i g s b e r g . W e i d e n d a m m 43. b e s t ä t i g e n ? 
1917 bis 1918 G u t s b e s i t z e r D o r s c h , N e u - T r e m p e n ; 
1919 b i s 1920 G u t s b e s i t z e r M i l t h a l e r . F r i e d r i c h s f e l d e ; 
1920 bis 1921 G u t s b e s i t z e r S o m m e r f e l d . A n w i e s e : 1921 
bis 1923 G u t s b e s i t z e r v o n S ä u c k e n , E r l e n f l e t . s ä m t ­
l i ch K r e i s A n g e r a p p : a n s c h l i e ß e n d i m H a u s h a l t be i 
A u g u s t e B e n k b r e i t s c h . H o t e l D e u t s c h e s H a u s . P i l l a u ; 
1826 b i s 1928 S c h n e i d e r m e i s t e r G r i m m P i l l a u . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l ee 86. 

K a n t - V e r l a g G M B H 

Abteilung Buchversand, Hamburg 13, Park­
allee 86, Telelon 45 25 41/42, Postscheckkonto 
Hamburg 310 99: 

Reizende Geschenkbüchlein von bleibendem 
Werl, aber auch für die eigene Bibliothek sind: 

E. J. Knobloch: Ein gutes Wort zur rechten 
Zeit. 

E. J. Knobloch: Nur wer die Herzen bewegt, 
bewegt die Welt. 

E. J. Knobloch: Sei Mensch zum Besseren ge­
sinnt. 

Mit kleinen Lebensweisheiten für alle Tage, 
Sinnsprüchen, Bekenntnissen von über 70 be­
deutenden ostdeutschen Persönlichkeiten, mit 
Zeichnungen, Scherenschnitten und Dichterhand-
schritten, mit Gedichten und Aphorismen, be­
reiten diese Bändchen auch anspruchsvollen Le­
sern wirkliche Freude. Kartoniert, 109 Seiten 
3,90 DM, Halbleder 6,80 DM. 

Alle drei Bändchen in einer geschmackvollen 
Geschenkkassetie 20,— D M . 

F. M. von Senger und Etterlin: Die 1. Ka­
v a l l e r i e - I 2 4. Panzer-Division. Die 
Geschichte einer der bekanntesten Divisionen, 
die sich überwiegend aus Ostpreußen rekrutiert 
hat. Großiormat, 400 Seiten, 22 Karten, 24 Bild­
tafeln, Leinen 28,— DM. 

Hans Graf von Lehndortt: Ostpreußi­
sches Tagebuch, 9,80 DM, jetzt auch in 
englischer Sprache lieterbar, 12,50 DM. 

Rätsel-Ecke 
Neuer A n f a n g gesucht 

Pacht — A d e r — Bammel — T a l — Form — 
Hase — Egel — H i e b — Saum — A h r — Letter 
— Lift — A d e n — M e i s e — Lupe — K a r l — Oran 
— Fach — L i d . 

Bei den obigen W ö r t e r n ist der Anfangsbuch­
stabe j ewe i l s durch e inen anderen so zu er­
setzen, d a ß neue, s i n n v o l l e W ö r t e r entstehen. 
Bei richtiger L ö s u n g nennen die neuen A n ­
fangsbuchstaben eine Landschaft im süd l i chen 
O s t p r e u ß e n . 

C Rätsel-Lösung aus Folge 28 

1. Angeber , 2. Gins ter , 3. Notenbanken , 4. 
Enger l ing , 5. Sandale , 6. Mit ternacht , 7. Immer­
g r ü n , 8. Eisenarh, q. Cutenberg , 10. Eisleben, 
11. Lud wiqsburq. 

A y a e s M i e g e l 
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,AVCHH wir die 

In der Hochseefischerei sind Män­
ner von der Berns te inküs te be­
gehrte und geachtete Kräfte 

D "er Fischdampfer, auf dem ich eine 
fangreise mitmachen so l l , ist gerade 
in der Wer f t ü b e r h o l t worden und 
sieht deshalb noch z ieml ich unaufge­
räumt aus. U n d als ich an Deck steige 
trete ich in eine ö l p f ü t z e und gerate 
gefährl ich ins Schl iddern . A b e l da 
packt auch schon e in draht iger j ü n g e ­
rer M a n n im b lauen P u l l o v e r mit fe­
stem Gri f f zu und lacht: „ M a n n c h e n , 
zum Schorren is doch noch zu früh . . . " 
Und damit habe ich den ersten Lands­
mann an Bord der „ D a r m s t a d t " ent­
deckt. 

Der M a n n im P u l l o v e r ist Erich, der 
Erste Steuermann, in Danz ig geboren 
und dann nach E l b i n g und K ö n i g s b e r g 
gekommen. Einen A u g e n b l i c k spre­
chen wir vom K ö n i g s b e r g e r Hafen, 
dann nimmt mich der Erste unter den 
A r m : „ K o m m e n Sie, S ie k r iegen die 
zweite K o j e in meiner Kammer . U n d 
im ü b r i g e n werden Sie hier noch mehr 
Landsleute an Bord f inden." W ä h r e n d 
ich den Koffer auspacke und die 
Schreibmaschine verstaue, erfahre ich 
in Stich Worten Erichs Lebenslauf . Nach 
der Schulzeit zur See gegangen, im 
Kr ieg auf Blockadebrechern gefahren. 
Eigentl ich wo l l t e er auf den g r o ß e n 
Schiffen b le iben und eines Tages in 
der dunke lb l auen Un i fo rm mit den 
vier go ldenen K a p i t ä n s s t r e i f e n auf 
einer K o m m a n d o b r ü c k e stehen. A b e i 
nach 1945 war es nichts mit den gro­
ßen Schiffen. In C u x h a v e n gelandet, 
entschied er sich für die „ G r o ß e Hoch 
Seefischerei", für den Dienst auf den 
Fischdampfern, die tagaus, tagein im 
Nordmeer zwischen den Shet land-
inseln und Neufund land kreuzen und 
dafür sorgen, d a ß Schulzes in X - D o r f 
jederzeit frischen Fisch essen k ö n n e n 
wenn es sie d a n a d i g e l ü s t e t . „Manch 
mal nicht ganz leicht", l äche l t der Erste, 
„das werden Sie noch sehen, aber es 
bringt was e in , ich habe schon mein 
eigenes Haus, und a l le paar Wochen 
kann ich.jbn der Familie! sein. Das ist 
auch was wert . . . " 

Manchmal nicht ganz leicht, hat der 
Erste gesagt: Das Schiff ist noch keiner 
von den modernen H e c k f ä n g e r n , bei 
denen der F a n g durch e in Luk am Heck 
ins Schiff geholt und der g r ö ß t e T e i l 
der A r b e i t g e s c h ü t z t unter Deck er­
ledigt werden kann . Es ist e in r ich i i -
ger Fischdampfer v o m h e r k ö m m l i c h e n 
T y p , e in Motorschi f f zwar , aber der 
Fang kommt noch ü b e r die Seite an 
Deck, und an Deck w i r d er auch ge­
schlachtet, ob's s t ü r m t oder schneit, ob 
die See spiegelgla t t ist oder Brechei 
ü b e r die Back schlagen. 

Langsam w i r d die Besatzung v o l l ­
zähl ig . A l s letzter kommt der K a p i ­
t än . Der Erste meldet Schi l f und Be­
satzung k la r , die Trossen werden ein­
geholt, w i r l egen ab. E i n letztes W i n ­
ken zu den auf der P ier z u r ü c k b l e i b e n ­
den Frauen und K i n d e i n , dann schiebt 
sich das Schiff aus dem Fischereihafen 
in die E l b m ü n d u n g . 

„Noch e in O s t p r e u ß e " , schmunzelt 
der K a p i t ä n , bei dem ich mich jetzt an 

Der Erste Steuermann „schießt' 
dem Sextanten die Sonne 

mit 

Bord melde. „Ihr stellt ja bald die 
halbe Besatzung!" Ich g e h ö r e näml ich 
auch zur Besatzung: Bei der Hochsee-
tischerei gibt es ke ine „ B a d e g ä s t e " , 
jeder m u ß mit zugre i len , und so b in 
ich regelrecht als „ K o c h s j u n g e ohne 
Heuer" angemustert. Kartoffeln brau-

Unser Schiff ist 50 Mete r lang und 
knapp achteinhalb Meter breit. E> 
kann 55U0 Zentnei Fisch aufnehmen 
die Mot oren haben 1000 PS und l ie lern 
eine Geschwindigke i t von 14 Seemei­
len, und die Besatzung besteht aus 
24 M a n n : K a p i t ä n , zwei Steuerleute, 
zwe i Maschinis ten, Funker , zwölf See­
leute und Fischer, v ie r Maschinenassi­
stenten, Koch und Kochsmaat. DeT 
Koch, e in wicht iger M a n n an Bord, 
b e g r ü ß t mich als Schicksalsgenossen, 
denn er stammt von der pommerschen 
Küs te . Entsprechend ist das Schnitzel , 
das ich beim Mit tagessen auf meinem 
Tel le r finde. U n d beim Essen läul t 
mir a u d i der n ä c h s t e Landsmann vo i 
den B u g : der Zwei te Maschinis t . Bis 
zum Kr iegsbeg inn hatte er eine M e 
chanikerwerkstat t in Labiau . Im We­
sten fand er anfangs nichts Passendes 
wol l te sich aber nicht unterkr iegen 
lassen. So sattelte er kurzerhand um 
und machte sein Maschinistenpatent . 

W i r s ind auf Her ingsre ise zu den 
Shetland-Inseln. Das ist eine k ü r z e r e 
Fahrt von etwa 16 Tagen. Die norma­
len Fangreisen nach Island, G r ö n l a n d , 
Spi tzbergen und der B ä r e n i n s e l im Eis­
meer dauern im al lgemeinen v ier W o ­
chen, w e i l der Anmarsch l ä n g e r ist und 
die Fahrt rentabel sein so l l . 

Die beiden Anreise tage verlaufen 
wie eine Badefahrt: Spiegelglat te kö ­
nigsblaue See, d a r ü b e r ein strahlen­
der H i m m e l , abends m ä r c h e n h a f t e 
S o n n e n u n t e r g ä n g e ! Im Funk ist dafür 
a l lerhand los: Mehre re Fischdampter 
rufen nach dem Fischereischutzboot 
„ M e e r k a t z e " . Einer hat Radarschaden, 
auf zwe i anderen s ind Seeleute p lö tz ­
lich erkrankt und brauchen ä rz t l i che 
Hi l fe „ M e e r k a t z e " hat einen Arz t und 
e in Lazarett, technische Spezial is ten 

Die erste Ladung Fisch strömt aus dem setz an Deck 

che ich a l lerd ings nicht zu schä len . 
M e i n Interesse für das F u n k g e r ä t 
kommt dem K a p i t ä n sehr gelegen, 
denn zwei Tage vor dem Aus laufen 
hat sich der Funker mit Bl inddarm­
e n t z ü n d u n g ins Krankenhaus gelegt. 
Statt seiner so l l ich aut dieser Reise 
die V e r b i n d u n g mit der A u ß e n w e l t 
halten. 

Du* Netz wird zu neuem lang klargemacht. 

und Ersatztei le für nahezu alles. 
„ M e e r k a t z e " kann und macht alles 
und hat im Nordmeer e inen legen­
d ä r e n Ruf, aber diesmal gibt sie keine 
Antwor t . Dafür h ä n g t sich der Fun­
ker des Fischdampfers „Schwa­
ben" ins G e s p r ä c h : „Vie l le ich t steht der 
Ka te r so u n g ü n s t i g , d a ß er euch nicht 
h ö r e n kann. Gebt ma l eure Posit ionen, 
w i l l sehen, d a ß ich ihn kr iege . . ." 

U n d er kr iegt den „Ka te r " t a t säch­
lich auf einer anderen Frequenz. Kurze 
Zeit s p ä t e r kommt die M e l d u n g , d a ß 
„ M e e r k a t z e " in Anmarsch ist. 

Der A b e n d w i r d dramatisch. W i r sit­
zen bei g e m ü t l i c h e m Klön in der Messe, 
als plötzl ich der B r ü c k e n a u s g u c k in der 
T ü r steht: „Kap i t än , Sie möch ten bitte 
auf die Brücke kommen, es kommt N e ­
bel auf!" M i t einem Satz ist der A l t e 
vom Stuhl , re iß t die P u d e l m ü t z e vom 
I laken und s tü rz t davon, w i r anderen 
hinterher. 

Oben ist al les grau, eine wabernde 
Masse hü l l t uns e in . Die Sicht reicht 
kaum ü b e r das Vorschiff hinaus. „Ra­
dar einschalten", befiehlt der A l l . * 
kurz, und dann: „Fri tz ans Ruder!" 

Schon ist Fr i tz da, der breitschultrige 
H ü n e aus dem Memelgebie t , mit den 
guten, z u v e r l ä s s i g e n A u g e n unterm 
grauen Haar . Schweigend steht er hin 
term Ruder, wiederhol t nur h in und 
wieder die Kursanweisungen. Ich stehe 
neben dem Ersten am Radarschirm 
auf dem sich die Nachbarschiffe als 
Punkte abzeichnen, „Bonn" , „Mün­
chen" und „ H e i d e l b e r g " . U n d auf ein 
mal fällt dem Ersten e in : „Kap i t än 
.München ' hat noch ke in Radar!" 

Der A l l e nimmt den H ö r e r des Funk­
telefons mit der Geheimfrequenz ab 
mit dem alle Schiffe der Reederei aus 
g e r ü s t e t sind. Daß der bl inde Brudei 
. i l lein im Nebel zu rückb le ib t , kommt 
lür die K a p i t ä n e ü b e r h a u p t nicht in 
frage, wenn sie s id i beim Fang audi 
gegenseitig ü b e r s Ohr zu hauen ver-

Das Netz kommt an Deck 

suchen. Knapp und bestimmt kommen 
die A n w e i s u n g e n : „Bonn" wi rd als 
Spitzenschiff marsdi ieren, w i r beiden 
anderen setzen uns so zu beiden Sei­
ten der „ M ü n c h e n " , d a ß sie nach al len 
Richtungen abgeschirmt ist. Drei 
Schiffe sehen für das vierte, h in und 
wieder werden ü b e r Funk ein paar 
Informationen ausgetauscht. Und als 
sich morgens der N e b e l löst , s ind al le 
v ier Schiffe wohlbehal ten im Fang­
gebiet. 

U m 4.30 Uhr ging zum erstenmal das 
g r o ß e Schleppnetz ü b e r Bord. Das Er 
gebnis ist nicht ermutigend: Ganze 
25 Korb (ein K o r b gleich ein Zentner) 
He r ing und ein paar K a r b „ H e i n i s " 
k le ine Ha ie , die zu den bekannten 
Schi l ler locken verarbeitet werden. 
A b e r es w i r d besser v o n mal zu mal , 
und auf e inmal hat der Fangrhythmus 
v o m ganze.i Schiff Besitz ergriffen: 
Netz aussetzen, schleppen, Netz ein­
holen. 

M a n d i m a l , wenn das Netz l ä n g s s e i t s 
kommt, sieht die See aus wie Danzi-
ger Goldwasser : Tausende v o n abge­
lös t en Heringsschuppen schimmern 
dann gl i tzernd im Wasser . Die Besat­
zung freilich achtet nicht darauf. N o r ­
male s e c h s s t ü n d i g e Wachen gibt es 
nicht mehr, das W o r t „Schlaf" ist aus 
dem G e d ä c h t n i s getilgt, jetzt w i r d nur 
gefangen und geschlachtet. 

Der Erste steckt mit am dicksten 
dr in : Bei jedem Netze inholen steht er 
am Ruder, ü b e r g i b t es dann an den 
Landsmann Fr i tz und saust dann i n 
den K ü h l r a u m , um Eis auf die kostbare 
Ladung zu schaufeln, die i n K ö r b e n 
nach unten kommt. U n d an Deck steht 
die ganze Besatzung, bis auf Brücken-
und Maschinenwache, bis zu den K n i e n 
im Fisch, sortiert und schlachtet: He­
ring in diesen, Kabe l j au in jenen, H a i 
in einen dritten Korb , schlechte W a r e 
gleich wieder für die M ö w e n übe i 
Bord. U n d kaum ist das Deck wieder 
sauber, kommt schon das nächs t e Netz 
an Bord. Eines Morgens läßt der K a p i ­
t ä n seinen Ersten absichtlich nicht 
wecken, w e i l er in den letzten drei 
Tagen kaum mehr als drei Stunden 
Schlaf gehabt hat. A b e r kaum steht 
die M a s d i i n e zum Netze inholen s t i l l , 
ist Erich v o n selbst aus der Ko je und 
erscheint an Deck. 

Eines Tages haben wi r einen selt­
samen „Fisch" im Netz : E in Stück 
eines deutschen Flugbootes vom T y p 
Do 18, vom Sdi leppnetz in 140 Mete r 
Tiefe er faßt . Es hatte die Werksnum­
mer 790, wie aus einem T ä f e l d i e n her­
vorgeht, das i d i mi r als Erinnerung 
mitnehme. 

Netz ein, Netz aus, Netz ein, Netz 
aus — und dann kommt eines Tages 
der Funkspruch, auf den al le gewartet 
haben: „ O r d e r für Sonnabend-Markt 
Cuxhaven . " Das he iß t : Fang abbrechen 
und einlaufen. 

Nachts stehe ich mit dem K a p i t ä n 
auf der Brücke. Der grauhaarige Ost­
friese stellt G l ä s e r auf den kardanisch 

7m Netz vom Meeresgrund geholt: 
Reste eines deutschen Flugbootes vom 

Typ Do 18 

a u f g e h ä n g t e n K o m p a ß , schenkt ein und 
sagt: „ W e n n w i r die O s t p r e u ß e n nicht 
h ä t t e n , dann h ä t t e n w i r mit der ganzen 
G r o ß e n Hochseefischerei schon lange 
einpacken k ö n n e n . Das sind genau die 
Leute, die w i r brauchen bei diesem 
Handwerk . Es kann noch so dick kom­
men, die wirft keiner um — Prost!" 

A m Ruder reißt Fr i tz e in S t re id i -
holz an, und im Schein des F l ä m m -
chens sehe ich, d a ß er lächel t . H U S 

I isdidumpier aui dem tleimmursch lulus. Stumm 
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Wit gcotulictcn... 
/um 93 Geburtstag 

Seeck, Karl, Konrektor i. R., aus Korschen, Kreis 
Ras»enburg, jetzt 873 Bad Kissingen, v.-d.-Tann-
Straße 12c) I am 13. Juli. 

/Ulli 91. ( .eil Iii Kl,i(| 

Relzlaff, Arnold, Oberstleutnant a. D., aus Theei-
wisch, Kreis Ortelsburg, jetzt 359 Bad Wildungen, 
Sanatorium Dr. Heye, am 23. Juli. 

/um 90. Geburtstag 
Blumenthal, Bertha, geb. Schröder, aus I iuppenclni t, 

Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter Grete Bro­
sten in 239 Flensburg, Brixstraße 5, am 21. Juli. 

Cirust, Wilhelmine, geb Schneiderath, aus Herren­
dorf (Dworatzken), Kreis Treuburg, jetzt bei ihier 
Tochter Marie Karnoll in 31 Celle, Koh lme ier s t raße 
Nr 14. am 19. Juli. 

Schulz, Anna, geb. Bussat, aus Pr.-Holland, Dirsdiauer 
Straße, jetzt zu erreichen über G. Amling, 2214 
Hohenlockstedt, Drosselweg 5, am 15. Juli. 

/um 88. Geburtstag 
Kinder, Karl, aus Schöuborn, Kreis Pr.-Holland, jetzt 

4443 Schüttorf, Kreis Bentheim, Gansterweg 1, am 
9. Juli . 

/um 87. Geburtstag 
Hiltensperger, Johann, ÜIJS Borchcrsdoil, Kreis So In­

land. Jetzt 4151 Fe l lerhöfe , Post Willith, am 18. 
Juli. 

/um 86. Geburtstag 

Saldmon, Anna, aus Johaiimsbuig, Lindensli alte 10, 
jetzt 215 Buxtehucif, S i e g e b a n d s t r a ß e 8, am 14. 
Juli. 

/um 85. Geburtstag 
ü o n d e r , Emil, aus Kalkofen, Kreis Lyck, jetzt 2139 

Fintel, am 21. Juli. 
Helft. Maria, geb. Mertins, aus Tilsit, Albrechtstialle 

Nr. 6a, jetzt 32 Hildesheim. Gr.-Venedig 32, am 
24 Juli. 

Konrad, Franz, Oberfachschullehrer i. R., aus Gum­
binnen, jetzt 2 Friedrichsgabe über Harksheide, 
Friedrichsgaber Weg 493, am 21. Juli. Der Jubilar 
versieht auch heute noch das Amt der Beauftrag­
ten des Vertriebenenwesens und ist Ehrenvorsit­
zender von drei V e r b ä n d e n . 

Kundler, Anna, geb. Weischnur, aus Kuwertshof, 
Kreis Heydekrug, jetzt 2083 Halstenbek (Holst), 
Dockenhudener Chaussee 173, am 23. Juli. 

/um in. Geburtstag 
Czaplinskl, Adam, aus Leinau, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 4403 Hiltrup, Kreis Münster , Bodelschwingh­
straße 33b, am 22. Juli. 

Manko, Oskar, Telegrapheninspektor i. R., aus Kö­
nigsberg, A m Landgraben 14, jetzt 407 Rheydt, 
K ö n i g s s t i a ß e 44, am 19. Juli. 

Merker, Amalie, geb. Waschk, aus Waldf l i eß , Kreis 
Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter Hanna Wolff in 
241 Möl ln , Dachsbau 12, am 14. Juli. 

Strehl, Johann, Post-Betriebs-Assistent i. R., aus 
Prostken, Kreis Lyck, jetzt 465 Gelsenkirchen-
Horst. Sch loßstraße 45, am 14. Juli. 

/um 83. Geburtstag 
Galandi, Alberl , Malermeister, aus Friedland, Kreis 

ßar tens t e in , jetzt 7571 Varnhalt über Baden-Baden, 
U m w e g e r s t r a ß e 22, am 19. Juli. 

Godau, Otto, Altbauer, aus Kotzlauken, Kreis Sam­
land, jetzt bei seinem Sohn Erwin in 225t Horst­
feld über Kielsburg bei Husum, am 21. Juli. 

Krüger, Emil, aus Wildwiese (Oschke), Kreis Elch-
niederung, jetzt bei seiner Tochter Gerda Hinke 
in 42 Oberhausen-Slerkrade. Lindnerstraße 229, 
am 21. Juli. 

/um 82. Geburtstag 
Kerstan, Gottlieb, Landwirt, aus Naieythen, Kreis 

Ortelsburg, jetzt 632 Alsfeld, Johs.-Gutwein-
Straße 12, am 20. Juli. 

Orlowski, Berta, aus Tilsit, jetzt 238 Schleswig, 
Chemni tz s t raße 55, am 8. Juli. 

/um 81. Geburtstag 
Brozio, Marie, aus Wittinnen, Kreis Lyck, jetzt 28 

Bremen-Neue Vahr, Ed. -Bernste in-Straße 3, am 
22. Juli. 

Murawski, Alice, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 1 Berlin 20, 
BM0*f*i4er Straße; 36, am 23. Juli. 

Seifert, Martha, verw. Stennke, geb. Loyal, aus Kö­
nigsberg, St i f tstraße 1, jetzt 4404 Telgte bei M ü n ­
ster, Brefeldweg 23, bei ihrer Tochler Hildegard 
v. Schmiedeberg, am 22. Juli. 

/um 80. Geburtstag 
Adamy, Wilhelm, aus Lyck. jelzt 43 Essen-Borbeck, 

Altendorfer Straße 589, am 10. Juli. 
Besmehn, Maria, geb. Horch, aus Gilge, Kreis Labiau, 

jetzt 244 Oldenburg, Stettiner Straße 14, am 22. 
Juli. 

Brandtner, Emma, geb. Heise, aus Seesken, Kreis 
Treuburg, jetzt bei ihrer Tochter Dora Kieth in 

7^un?$unlc un? etnsehen 
In der Woche vom 19. Juli bis zum 25. Juli 

NDB-WDR — 1. Programm. M o n t a g , 22.40: 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen, Quartett für 
Klavier, Violine, Viola und Violoncello in Es-dur. 
— S o n n a b e n d , 13.45: Alte und neue Heimat. 
— 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk — 2. Programm. M o n ­
t a g , 19.35: Volk ohne Traum oder „Der verlorene 
Staatsfeiertag". — 20.55: Volkslieder aus Ostdeutsch­
land. 

Westdeutscher Rundfunk — 2. Programm. M o n ­
t a g , 18.10. Ludwig Beck. Ein General gegen Hit­
ler. — M i t t w o c h , 6.05: Lieder und T ä n z e aus 
O s t p r e u ß e n . — F r e i t a g , 15.35: V o l k s t ä n z e und 
Volkslieder aus Mittel- und Ostdeutschland. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15 20: Deutsche Fragen. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 11.30: Das 
I inil.nid. Bildnis einer os tpreuß i schen Landschaft. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 2. Programm, 
17.45: Zwischen Elbe und Oder. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 2. Programm, 
19.00: Alle und neue Heimat. - S o n n a b e n d , 
19.30: Unteilbares Deutschland. % 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop­
pen. 21.45: e. o. plauen. Die tragische Geschichte 
eines heiteren Zeichners — D i e n s t a g , 22.50: 
Mitteldeutsches Tagebuch M i t t w o c h , 21.45: 
Die Ostsee. Ein Filmbericht. Aus der Reihe „Dies ­
seits und jenseits der Zonengrenze". 

Zweites deutsches Fernsehen 
F r e i t a g . 20.00: Pension Spreewitz. Kleine Ge-

(iiichten aus dem großen Berlin. 

53 Bonn, Sd iarnhors l s t raße 12, z. Z. zur Kur in 
6552 Bad Münster a. Stein, Gartens traße 11, am 
24. Juli 

Deckert, Anna, aus Gerclauen, Bergstraße, jetzt 563 
Remscheid, Burgerslralie 38. 

(irapentin, Friedrich, Schneidermeister, aus Hohen­
stein, Kreis Osterode, jetzt bei seiner Tochter 
Hildegard Iwan in 33 Braunschweig, Goslarsche 
Straße 31, am 20. .Juli 

Hein, Helene, aus Königsberg , Knoehensti aße 57, 
jetzt 28 Bremen, Buddes traße 30, am 18. Juli. 

Hill , Anna geb. Blumontahl, aus Tietensee, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 6 Frankfurt, Industriehof, Elbin-
ger Straße 8, am 13. Juli. 

Karzlnowskl, Otto, aus Kön igsberg , An der Reichs­
bahnbrücke, jetzt 24 Lübeck, Am Stadtgraben, 
Motor Jacht Sieglried 3, am 22. Juli. 

Klein, Gustav, aus Moptau (Muplacken), Kreis 
Wehlau. jetzt 8871 Eichenhofen Nr. 1 über Günz-
burn (Donau), am 13. Juli. 

Merkisch, Albert, aus Musdiaken, Kreis Neidenburcj, 
jetzt 3106 Eschede, Kreis Celle, Kriegerstraße 25. 

Mohr, Johanne, geb. Diekert, aus Kön igsberg , 
Sehönstraße 6, Jetzt 78 Freiburg, M ü l l h e i m e r Straße 
Nr. 28, am 22. Juli. 

Paulat, Johanna, geb. Könpkut, aus Hohenschanz 
(Gallkehmen, Kreis Ebenrode, jetzt 863 Coburg, 
Abenheim Ernst-Faber-Straße 17, am 14. Juli. 

Usrhkoreit, Gustav, Landwirt, aus Wenderoth (En-
diiihnen), Gemeinde Tu»seinei i , Kreis Tilsit-Ragnil. 
Jelzt bei seiner Tochter Christel uncl Schwieger­
sohn In Toronlo-Downsview 73 Broadoaks Dr. 
Ontarlo, Canada, am 23. Juli. 

/um 7.5. Geburtstag 
Beckmann, Margaipte, iUI Königsberg , Sternwart-

straße, jelzt 24 Lübeck. Am Behnkenhol la, am 
22. Juli. 

Domeuus, Anna, ans Hohenbruch, Kreis Labiau, jetzt 
68 Mannheim S 6, 10, am 13. Juli. 

Graap, Anna, aus Neuhausen, Kreis Königsberg , 
jetzt 24 Lübeck-Mois l ing , Am Dorfteich 17, am 23. 
Juli. 

Gradtke, Wilhelmine, geb. Opalka, aus S d i ü t z e n -
dorf, Kreis Ortelsburg, und Labiau, Bahnhof 3, 
jetzt 41 Duisburg-Meiderich, W e s e r s t r a ß e 27, am 
22. Juli. 

Kessler, Walter, aus Ebenrode, jetzt 238 Schleswig, 
Kal l i sens traße 20, am 19. Juli. 

Meitz, Anna, geb. Hübener , aus Labiau, Schmiede­
straße 1, fetzt 776 Radolfzell, S e e s t r a ß e 59, am 
24. Juli. 

Messidat, Erna, geb. Baltrusch, aus Eydlkau, jetzt 
812 Weilheim, Lederers traße 5. 

Olsson, Helene, aus K ö n i g s b e r g , Haberberger Grund 
Nr. 14, jetzt 24 Lübeck, M o l t k e s t r a ß e 2, am 22. 
Juli. 

Paleikat, Berta, geb. Thiel, aus Finkenhagen (Bejeh-
nen), Kreis Tilsit-Ragnil, jetzt bei ihrer j ü n g s t e n 
Tochter Gertrud Hachmeister in 3101 Winsen 
(Aller), Kreis Celle, Breslauer Straße 7, am 20. 
Juli. 

Selch, Helene, aus Kön igsberg , jetzt 238 Schleswig, 
St.-Johannis-Kloster 8, am 22. Juli. 

Thiel, Auguste, geb. Dresp, aus Gallingen, K M i f i 
Bartenstein, jetzt 4223 Voerde, Auf dem Hoevel 
Nr. 4, am 16. Juli. 

Diamantene Hochzeit 
Paeger, Hermann, und Frau Wilhelmine, geb. Frey, 

aus Sehwarzenberge (Szimkuhnen), Kreis Schloß­
berg, jetzt 2 Hamburg-Fuhl sbüt te l , H e r m a n n - L ö n s -
Straße 40b, am 21. Juli. Die Kreisgemeinschaft 
Schloßberg gratuliert herzlidi. 

Goldene Hochzeiten 
Jakumowski, Karl, und Frau Berta, geb. Kaisan, aus 

Braxeinswalde, Kreis Pr.-Eylau, und Fliegerhorst 
Gutenfeld, Kreis K ö n i g s b e r g , jetzt 2 Wedel (Holst), 
Fr iedr ich-Großheim-Straße 9, am 24. Juli. 

Tolksdorf, Kurt, Studienrat a. D., und Frau Clara, 
geb. Kuckuck, aus Allenstein, Nachtigallensteg 9, 
jetzt 287 Delmenhorst, Liegnitzer Straße 7, am 14. 
Juli. 

Goldenes Berufsjubiläum 
Am 17. Juli kann Frau Margarete B u c h s t e i -

n e r , geb. Marose, aus Pr.-Holland, ihr 50jähr iges 
M e i s t e r j u b i l ä u m feiern. Am 17. Juii 1914 hat sie 
bei der Handwerkskammer K ö n i g s b e r g ihre Meister­
prüfung bestanden und ihre Werkstatt auch nach der 
Verheiratung mit dem Kaulmann Walter Buchsteiner 
bis zur Fludit geleitet. Sie war 12 Jahre Ober­
meisterin der Damenschneiderinnung. Vor 25 Jah­
ren wurde ihr eine Urkunde für Verdienste um das 
Deutsche Handwerk überreicht und das „ G o l d e n e 
Handwerksabzeidien" verliehen. Die Jubilarin lebt 
heute im Altersheim „Thomashof" in 8221 Arladiin-
gen bei Seebruck. Sie w ü r d e sich über Nachrich­
ten von früheren Kundinnen uncl Bekannten sehr 
freuen. 

Das Abitur bestanden 
Kraska, Gabriele (Lehrer Otto Kraska — vermißt 

— und Frau Martha, geb. Thiel, aus Gr.-Klee­
berg und S d i ö n w a l d e , Kreis Allenstein), jetzt 35 
Kassel, im Bossental, Schlehenweg 26, am Real­
gymnasium Engelsburg in Kassel. 

Schröter, Reinhard (Schaulenslerdekorateur Reinhold 
Schröter und Frau Hildegard, geb. Denk, aus T i l ­
sit), jetzt 8459 Neukirdien bei Sulzbach-Rosenberg, 
F r e i u l e n b e r g s t r a ß e 151, an der Ober-Realschule 
Sulzbach-Rosenberg. 

Ztiger, Franz-Dieter (Franz Züger und Frau Christel, 
geb. Grigull, aus Branden, Kreis Gumbinnen), jetzt 
8912 Kaufering, L u d w i g s t r a ß e 46, an der Ober­
realschule Landsberg (Lech). 

Bestandene Prüfungen 
Herder, Siegfried (Prokurist Reinhold Herder und 

Frau Anna, aus Königsberg) , jetzt 714 Ludwigs­
burg, W i l h e l m - B o l s - S t r a ß e 9, hat an der Universi­
tät München das Staatsexamen als Diplom-Volks­
wirt bestanden. Sein Bruder 

Herder, Peter, bestand das med. Staatsexamen an 
der U n i v e r s i t ä t Kiel. 

M ü h l e , Jochen (Arnold Mühle und Frau Else, geb. 
Boetel, aus Gumbinnen), jetzt 224 Heide (Holst), 
Loher Weg 6, hat das Examen als Dipl.-Ingenieur, 
Fachrichtung M a s c h i n e n b a u / W ä r m e und Verfah­
renstechnik, an der Technischen Hochschule Han­
nover mit .gut" bestanden. 

Purks, Siegfried (Zollamtrnann Karl Pucks und Frau 
Margarete, geb. Gliemann, aus Kön igsberg ) , jetzt 
23 Kiel-Gaarden, S ö r e n s e n s t r a ß e 12, bestand das 
Examen an der Staatlichen Ingenieurschule in 
Oldenburg mit „gut". 

Ernennung 
Krause, Ulridi, Dipl.-Ing. (Landmasdiinenkaufmann 

Wilhelm Krause, aus Osterode), jetzt 3387 Vienen­
burg (Harz), Breslauer Straße 28, ist zum Baurai 
ernannt worden. Zur Zeit ist er Dozent an der 
Ingenieur-Schule lür Bauwesen in Lübeck. 

Ostpreußische Sportmeldungen 
Gunther Lyhs aul dem vierten Plalzl Bei den 

Olympidturner-Ausscheidungen in Essen wurde Gun­
ther Lyhs, Sulimmen Kierspe, durch eine verun­
g l ü c k e Kür am Reck vom zweiten auf den vierten 
Platz zurückgeworfen , wenn er auch die h ö d i s t e n 
Weitungen im Pferdsprung und am Barren erreichte. 
Jürgen Bischof Königsberg 'I tz .ehoe , erst kürzlich 
verietzt, schaffte nur einen zehnten Rang und hat 
in Magdeburg nur noch wenia Aussichten, zu den 
sieben Tokio-Turnern zu g e h ö r e n . 

Klaus Zähringer nach Tokio? Dem Konigsberger 
Olypiasiegei im K-K. -Sch ießen von 1960 in Rom, 
Peter K o h n k e - B r e m e r v ö r d e . war v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
seine Examensarbeit wichtiger als eine mö« | l id i e 
Olympiaqualifikation, daher nur der zehnte Platz 
in Leipzig. Doch der S ü d o s t p r e u ß e Klaus Zahringer, 
Olympiadritter in Rom, liegt noch mit vorn aul 
/weiten Plätzen im K - K . und auch im Freigewehr­
schießen und sollte sich in Wiesbaden für Tokio 
einen Platz sichern. 

Siebenmal am Start und siebenmal Sieger. So 
etwas gelingl nur ganz großen Sportsleuten. Karl-
Heinridi von Groddeck ruderte in Berlin bei den 
Hochsdiulmeisterschaften und der darauffolgenden 
internationalen Regatta sieben Siege mit seinen Ka­
meraden heraus. Gle ichgül t ig , ob Im Vierer oder 
Aditer, der O s t p r e u ß e ist seit Jahren die Sch lüs se l -
ligur für ein erfolgreiches Abschneiden. 

Salomon wirft den Speer 81,90 m. Dei Danzigei 
kam mit dieser deutschen Jahresbestleistung in 
Leverkusen dicht an seine eigene Bestleistung von 
82,19 m und den deutschen Rekord von 82,48 m. 
Ameli Koloska-Isermeyer, VfB Kbg.'Wolfsburg, warf 
in Berlin 52,99 in, nach den 54 m ihre g r ö ß t e W e i t « 
und so mit guten Aussichten für die deutschen 
Meisterschaften und die Ausscheidungen für Tokio. 

Exmeister Paul Sdnnidt (33) macht der Jugend 
Platz. Der W e s t p r e u ß e , der am 20. September 1959 
den 20 Jahre alten deutschen Rekord über 800 m 
von Rudolf Harbig von 1:46,6 auf 1:46.2 Min. ver­
besserte und heute noch hält, bei zwei Europa­
meisterschaften und zwei Olympischen Spielen Me­
daillen gewann und 41 mal den deutschen Nalional-
clreß trug, hat sich nun doch entschlossen, den Lei­
stungssport aufzugeben. 1963 wurde er mit dem 
Rudolf-Harbig-Preis ausgezeichnet und überläßt nun 
seinen Platz den J ü n g e r e n . Wird es der O s t p r e u ß e 
Manfied Kinder oder der W e s t p r e u ß e Dieter Bo-
gatzki sein? 

Mit neuer deutscher Rekordpunktzahl Meister. Das 
erreichte Bayer-Leverkusen in der deutschen Mann­
schaftsmeisterschaft der Leichtathleten. in deren 
Reihen auch tücht ige O s t p r e u ß e n stehen, so der 
sp< ei werler Hans Schenk, der 400-m-Läufer Jochen 
Reske sowie sein Jüngerer Bruder Ulridi, der die 
100 m In 10,7 Sek. läuft. Alle drei stammen aus 
Hartenstein. W. Ge. 

hat Sie gib. ein u n s « h a u h d . e s , genaues Bild von der 
d ö r n , d , e n Ordnung vergangene, 
durch die D o r t w i l l k ü r e n von 1 '51 und lo92. Da da» 
Koniosbercier Stadtarchiv verloren ist, haben alle 
seinen Akten entnommenen Migaben unmittelbaren 

(l.enwerl. Leider ha. Verl . das Manuskript das 
seit den zwanziger Jahren vorlag und vor der Ver­
nichtung bewahr, geblieben ist vo. der Druck egung 
„jcbt norh einmal ü b e r a r b e i t e t . So hat er nur die 
damals vorliegende Literatur benutzt ein Buch von 
1923 wird als „jungst e r s c h i e n e n » bezeichnet Er hat 
die ursprüngl ich nu. bis 1905 gefuhre Darstellung 
«Däter durch allerlei N a c h t r ü g e ergänz t und bis 1939 
w e i t e r g e f ü h r t , aber sehr notizenhaft und es unter-
lassen diese Notizen in die Darstellung einzuarbei­
ten Nimmt man hm/u, daß bei allen Literaturangaben 
die'Jahreszahlen fehlen, so kann man nicht umhin 
zu bedauern, daß er das Manuskript nicht druckreif 
gemacht hat. 

An dem Inhalt ist sachlich wenig auszusetzen, außer 
vielleidil der Angabe, daß die Tolken deutsche Pre­
digten audi ms Polnische überse tz t hatten - in der 
dazu g e h ö r e n d e n Anmeikung ist richtig gesagt, daß 
sie nur deutsdie Predigten ms Prußische zu über­
setzen gehabt haben. Trotz der nicht zu verschwel-
oenden Mangel ist das Buch eine Bereicherung unserer 
Kenntnis und wird besonders allen Komgsbergern 
willkommen sein. 

Dr. Gause 

m i t d e r P f l a u m e 

Helnr Stohhe Kß Oldenborn Oirfb 

Chronik von Ponarth 
Ernst Hartmann: Die Geschichte des Dorfes 
Ponarth bei K ö n i g s b e r g I. Pr. Marburg 1863, 
114 Seiten, 2 Pläne (Wissenschaftliche Be i träge 
zur Geschichte und Landeskunde Ost-Mittel­
europas, herausgegeben vom Herder-tnslllul, 
Nr. 69) 6,— D M . 

Das Dorf Ponarth, 1328 zuerst e r w ä h n t , 1385 aul kul-
niische* Redl! umgelegt, g e h ö r t e seit 1609 der Stadt 
Löbenid i l , wurde von der Seligenfelder zur Haber­
berger Kirche umgepfarrl und 1005 in K ö n i g s b e r g ein­
gemeindet. Es wuchs sich zu einem Vororl der Stadt 
au». Diese U m s t ä n d e haben dazu beigetragen, daß 
bis 1945 mehr Urkunden und Akten zur Geschichte 
des Dortes erhallen waren, als es sonst bei Dörfern 
der Fall zu sein pflegt. Es ist sehr zu b e g r ü ß e n , daß 
der Verf., der selbst Lehrer in Ponarth war, f leißig 
alle Nachrichten zu einer Chronik zusammengestellt 

Oberst a. D. Schoepffer 80 Jahre 
Am 20. Juli begeht in 235 N e u m ü n s t e r , Holsten-

ring 91, Oberst a. D. Eberhard Schoepffer seinen 
80. Geburtstag. Wer ihn aus seiner v i e l f ä l t i g e n , meist 
ehrenamtlichen T ä t i g k e i t in O s t p r e u ß e n und dann 
aus seiner jetzigen führenden T ä t i g k e i t in zahl­
reichen V e r b ü n d e n und Vereinen, besonders seiner 
o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute. hei kennt, wird gerade 
an diesem Ehrentage seiner in besonders herzlicher 
Dankbarkeit und Verbundenheit gedenken. Geistig 
und körperl ich wie ein J ü n g l i n g frisdi uncl lebendig 
— er reitet auch heute noth laglich sein Pferd —> 
ist der n i m m e r m ü d e Kampfer für unsere ostpreußi­
sche Heiniot allen ein leuchtendes Vorbild der Pflicht­
er fü l lung , clei Heimattreue und des steten Dienstes 
an der gerechten Sache aller Heimatvertriebenen. 

Landsmann Schoepffer wurde «m 20. Juli 1884 in 

Kloosdien bei Memel als Sohn eines Forstmeisters 
geboren. Er winde aktiver Ofli/.iei uncl war mehrere 
Jahre bei der deutschen Schutztruppe in der dama­
ligen Kolonie S ü d w e s t - \ t r i k a , wo er auch den Ersten 
Weltkrieg miterlebte. Nach dem Kriege zeitweilig 
in einem k a u f m ä n n i s c h e n Bend tätig, wurde er kurz 
vor dem Zweiten Weltkriege wieder aktiver Offi­
zier. Den Zweiten Weltkrieg machte er überwiegend 
bei der k ä m p f e n d e n Truppe als Regimentskomman­
deur Im Osten mit. Bekannt winde er am Schluß 
des Krieges als letzter Verteidiger Elbings. Wie 
durch ein Wunder brachte ihn, den mit h o h e n Kriegs­
auszeichnungen, u. a. dem Ritterkreuz, ausgezelch-
i eleu tapferen Soldaten, das Schicksal unversehrt 
nach Schleswig-Holstein, wo er sogleich seine Lands-
leute sammelte, aufrichtete und mit nein 
füllt« Seitdem wird sein guter Rai I seine Hilfe 
in allen Fraget) seitens der Vertriebenen, Insbeson­
dere semer o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute. in Aruprudi 
genommen, denen er sich niemals veisagt. 

^rine Landsleute w ü n s c h e n hm nodi la 
k ö r p e r l i c h e r und geistiger Rusligkeit und Frische. 

Zur Weiterempiehlung geeignet.. 
Leser des Ostpreußenblattes bestätigen immer 

wieder ihre Zufriedenheit und Begeisterung. 
Das Wochenende' um so mehr ein verregneter 
Tag, läßt die Zeit zum Lesen ebenso finden wie 
die lür einen Schwatz mit dem Nachbarn, der 
noch nicht Bezieher der Zeitung ist. Was liegt 
näher als ihn für den Bezug zu gewinnen? Die 
Anerkennung lür Ihre Bemühungen können Sie 
Ihren Wünschen entsprechend selbst wählen. 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers : 

O s t p r e u ß i s c h e r Tdschenkalender; O s t p r e u ß e n -
k d i l e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; fünf Elchschau­
felabzeichen M e t a l l vers i lber t ; Kugelschre iber 
mit P r ä g u n g ,Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' ; A u t o s c h l ü s ­
s e l a n h ä n g e r oder braune W a n d k a c h e l oder 
Wand te l l e r 12,5 cm Durchmesser oder Brief­
öffner, alles mit der Elchschaufel; Bernsteinab­
zeichen mit der Elchsdiaufel , lange oder Bro-
sdiennadel ; Heimatfoto 2 4 X 3 0 cm (Auswahl l i s t e 
w i r d auf Wunsch versandt); Buch „ H e i t e r e Stre-
mel von Weichse l bis M e m e l " v o n K u d n i g ; „Die 
s chöns t en Liebesgeschichten" v o n B ind ing (List-
Taschenbuch); B i n k : „ O s t p r e u ß i s c h e s Lachen." 

Für z w e i neue Dauerbezieher : 

Bud i „ S o m m e r ohne W i e d e r k e h r " von Rudolf 
Naujok; Graf Lehndorff: „ O s t p r e u ß i s d i e s Tage­
buch"; „ O s t p r e u ß e n im L i e d " , k le ine Langsp ie l ­
platte (45 U/min) ; schwarze Wandkache l 
15X15 cm mit Elchschaufel, A d l e r , Tannenberg-
denknidl , K ö n i g s b e r g e r Schloß oder W a p p e n 
o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e , Feuerzeug mit der Elch­
schaufel. 

Für d r e i neue Dauerbezieher : 

„ F e r n e s , weites Land" , o s t p r e u ß i s c h e Frauen 
e r z ä h l e n ; Elchschautelplakette, Bronze auf Eichen­
platte; Der G r o ß e She l l -At l a s j Wappen te l l e r , 
20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel ode i A d l e r . 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Ansclirilt 
gesandten Bestellungen prämiiert-, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden. Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschrilten können auch zum 
Aulsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohn*ii/Wechsel oder Reise sowie 
Austausch- una Ersalzbeslellungen werden 

nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterküniten oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis aul Widerruf die 7,eituno 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V 

Die Zeitung erschein, wöchent l i ch 
Den Bezugspreis in H ö h e von 2,— DM bitte 
monatlich im voraus durch die Pos. zu erheben 
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Kreis 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n ä c h r t « 

Als W e r b e p r a m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Briefdrucksache zu senden an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 

2 Hamburg 13 Postlach 8047 

http://hd.es
file:///trika


f . i l i i ( | d m l 15 / Fol( Das Ostpreußenblatt 18. Juli 19u4 / Seite 17 

Unsere Leser schreiben ... 
Der Festzug in Allenstein 1922 

Z u dem A r t i k e l in Folge 28, Sei te 11, . U m z u g 
und Volks tes t i n A l l e n s t e i n " , schreibt M e d i z i -
nalrat a. D. Dr. G e o r g S d d o w s k i , A a l e n , 
M i t t e l b d i h s t i d ß e 31, II, Te lefon 24 44: 

„An den 11. J u l i 1922 er innere ich mich sehr 
genau. Schon die Vorbe re i tungen zu diesem 
historischen Volks fes t w ä r e n spannend und für 
uns Gymi ids ids ten , die ddrdn t e i l n ä h m e n , v o n 
Bedeutung, dd duch e inige S c h ü l e r i n n e n des 
Ober lyzeums , unsere S c h w ä r m e von damals , 
mi twi rk ten . Ich selbst betrat ddmdls die Bretter, 
die für mich die Weltgeschichte bedeuteten, als 
ein . b e f ö r d e r t e r ' Ordensr i t te r , dls e in Komtur , 
der sogar die Ehre h ä t t e , e in ige W o r t e zu stam­
meln oder zu sprectien. W i r w ä r e n selbstver­
s t änd l i ch mit Le ib und Seele und mit d l le r Be­
geisterung ddbei . Es ist r ichtig, d a ß e in Studien­
rat des damal igen G y m n a s i u m s hoch zu Roß dn 
dem historischen S p i e l te i lnahm. Es wdr der da­
malige Studienrat D r . B ö h m , unser Klas sen ­
lehrer im G y m n a s i u m , der heute als Obers tu­
d iendi rek tor i . R. in T ü b i n g e n lebt, den w i r mit 
seiner F rdu bei mi r zu Gast h ä t t e n und ihn auch 
einige M a l e besuchten. H e r r Dr. B ö h m und ich 
ritten ddnn nach Sch luß der Fe ier auf den P o l i -
z e i r ö s s e r n die K ö n i g s t r d ß e , Z i m m e r s t r d ß e , K o p ­
pel nikusplatz , die R o o n s t r d ß e e n t l ä n g bis z u i 
° o l i z e i k ä s e r n e in der Jommendorfer S t r d ß e . Es. 
wdr herr l ich! 

Nach s o v i e l J ä h r e n nochmals ddrdn erinnert 
zu werden, war für mich e in Er lebnis , und ich 
habe beide A r t i k e l auf Seite 11 mit Freude und 
Wehmut gelesen, w e i l w i r n a t ü r l i c h als G y m -
ndsidsten in der Oberstufe ddmdls duch dn der 
Abs t immung und dn den Vorbe re i tungen dd/.u 
akt iv te i lgenommen h ä t t e n . " 

Auf der Lucht in Preil . . . 
Angereg t durch den Be i t rag in Folge 27: 

„ G r ü n g o l d e n e s D ä m m e r l i c h t in R u ß " , m ö c h t e 
ich folgendes k le ines Er lebn is e r z ä h l e n : 

M e i n e Schwester und ich v e r b r ä c h t e n unseren 
letzten U r l a u b in der He ima t im K r i e g s j ä h r 
1942 in P r e i l auf der Kur i schen Neh rung , da 
uns, die w i r uns sehr nach Ruhe sehnten, das 
s chöne und sonst v o n uns bevorzugte N i d d e n 
zu laut war. Jedenfal ls fanden w i r in P re i l , dds 
zwischen N i d d e n und Pe rwe lk versteckt am 
H-iff liegt, a l les dds, was w i r ersehnten: Ruhe, 
° \ W i n d und — gutes Essen. W i r wohnten 
1 einer F a m i l i e Rademacher, und zwar nicht 
im Haus , sondern in e inem Schuppen, dessen 

Lucht ausgebaut worden war. A m ersten Abend , 
wir w ä r e n von der Ddmptertdhrt und der an­
s c h l i e ß e n d e n Fahrt auf dem B u l l e r w ä g e n von 
N i d d e n ndch Pre i l woh l doch recht m ü d e und 
gingen mit den H ü h n e r n zu Bett, suchten wir 
uns den noch ungewohnten W e g durch den 
Schuppen, der mit ä l l e r h d n d Gerumpe l ange­
füllt war, zur Treppe, eine Taschenlampe hä t ­
ten wir dummerweise nicht mitgenommen; als 
w i r da nun im Dustern so rumgrdbbelten, um 
unsere Treppe zu finden, fiel eine g r o ß e Kis te 
mit Donnergepol ter um und kippte auf meine 
g r o ß e Zehe, was recht schmerzhaft war. Unter 
S t ö h n e n krabbel ten w i r dann die endlich ge­
fundene H ü h n e r l e i t e r zu unserem Zimmer hin­
auf und sanken bald in tiefen Schlaf, der v o n 
ke inem Fl iegera la rm g e s t ö r t werden konnte. 

A m ä n d e r e n M o r g e n , im He l l en , besichtigten 
wi r die „Ki s t e " Z u unserem Erstaunen aber 
waren wir am A b e n d vorher ü b e r einen Sarg 
gestolpert . M e i n e Schwester behauptete, d a ß 
sie in der engen Nachbarschaft mit S ä r g e n ke in 
A u g e mehr zu tun k ö n n t e . N u r nach langem 
Zureden meinerseits, e n t s c h l o ß sie sich dann 
doch zum Ble iben. Da wi r mit A u s r u h e n und 

Vor fünfzig Jahren: 

Man muß sich in jene Zeit z u r ü c k v e r s e t z e n , um zu 
ermessen, was es damals bedeutete, Sport und ins­
besondere Leichtathletik zu betreiben. Es gab keine 
solch exakt klappende Organisation, wie wir sie 
heute z. B. im Deutschen Leichtathletik-Verband be­
sitzen. Wenn heute die Aktiven zu internationalen 
W e t t k ä m p t e n angelordert werden, haben sie noch 
g e n ü g e n d Zeit, sich vorzubereiten. Alle modernen 
Erkenntnisse des Trainings werden ihnen von Sport­
lehrern übermit te l t . Rechtzeitig wird die Reise an­
getreten, damit sie ausgeruht in den Kampf gehen 
k ö n n e n . 

Und damals, im Sommer 1914? Da las der junge 
Lehrer Karl Baaske in Pillau in der Zeitung, daß 
die Baltischen Spiele b e v o r s t ü n d e n . Plötzl ich ent­
deckte er, daß er selbst für diese W e t t k ä m p f e auf­
geboten war. Nun paßte es gut. daß Lehrer Baaske 

Ruinmolschen so v ie l zu tun h ä t t e n , kam ich 
erst nach Tagen dazu, Frdu Rddemdcher ndch 
dem Sarg zu frdgen. Sie berichtete, d a ß jeder 
im Ort sich bei Lebze i len seinen Sarg schrei­
nern l ieße , und da ja Pre i l keine Kirche habe, 
w ü r d e n die S ä r g e im Schuppen aufbewahrt. Bei 
dieser Gelegenhei t zeigte sie mir auch den kle i ­
nen Friedhof, dn dem wir schon oft auf unse­
rem W e g dns Haff vorbe igekommen waren. Er 
lag den H ä u s e r n g e g e n ü b e r am W a l d r a n d und 
war im Sommer ganz ü b e r w u c h e r t von bunten 
Bauernblumen. Dies Dichtbeieinander von Le­
ben und Tod hat mich damals, trotz meiner 
Jugend, sehr beeindruckt. 

Auch meine Schwester g e w ö h n t e sich im 
Läufe der Wochen än die Nachbarschaft der 
S ä r g e , in den ersten Tagen al lerdings ist sie 
immer recht schielaugsch dn ihnen vorbeiqe-
schlichen. 

W i e so vieles, was w i r l iebten, ist auch die 
Kurische Nehrung mit den s t i l len F i scherdör ­
fern für uns versunken, geblieben ist uns die 
Er innerung an wandernde D ü n e n , Sonne, W a s ­
ser und W i n d . 

R o s e M 4 r i e S e n i u s 

Weiden (Oberpfalz). Stettiner S t r a ß e 16 
f rüher K ö n i g s b e r g , Oberhaberberg 93 

gerade g r o ß e Ferien hatte. So konnte er rechtzeitig 
nach M a l m ö abdampfen und meldete sich an Ort und 
Stelle als deutscher Teilnehmer. Nach und nach tra­
fen auch die anderen Athleten ein, darunter u. a. 
der spatere Ritter von Halt, der schon ein bekann­
ter Z e h n k ä m p f e r war. Man hatte erst gar nicht da­
mit gerechnet, daß Karl Baaske in Main aufkreu­
zen w ü r d e , jedenfalls war von Halt für den Fünf-
und Zehnkampf vorgesehen. Der heutige Ehrenprä­
sident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes. Mit­
glied des Internationalen Olympischen Komitees, 
war froh, daß er sich nur auf den Zehnkampf be­
schränken konnte. Karl Baaske mußte also den 
Fünfkampf bestreuen. Aber da war noch ein Handi­
cap für den jungen O s t p r e u ß e n : In M a l m ö wurde 
ihm mitgeteilt, daß der Fünfkampf nicht mehr den 
Ringkampf enthalte, sondern daß neben 100-m-Lauf, 

Dank dn Höft 

dod. A l s einen der Sache der Ver t r iebenen 
ergebenen W e g g e f ä h r t e n bezeichnete B d V -
Prä s iden t Jaksch in einem Dankschreiben den 
nunmehr ausgeschiedenen bisherigen nieder-
sächs ischen Vert r iebenenminis ter Alber t H ö f t . 
Sei dieser Schritt auch seit langem a n g e k ü n d i g t 
gewesen, so sei es doch bedauerlich zu wissen, 
d a ß Höft aus dem Minis teramt geschieden sei. 
Wei te r sprach Jaksch den Wunsch aus, d a ß 
Höft der Verbandsarbei t noch lange erhalten 
bleiben m ö g e , da es auf jeden ankomme und 
die Erfahrungen Höfts unersetzbar seien 

In einem weiteren Schreiben b e g l ü c k w ü n s c h t e 
Jaksch den Nachfolger Höfts , Min i s t e r C a r l 
M i e h e zu dessen Ernennung und gab seiner 
Hoffnung auf eine gute und enge Zusammen­
arbeit Ausdruck, wie sie auch mit den V o r g ä n ­
gern Miehes üblich gewesen sei. 

Weitsprung, Diskus- und Speerwurf der 1500-m-Lauf 
hinzugekommen sei. Die beiden Jahre zuvor hatte 
B a a s k e den Fünfkampf (mit Ringen im griechisch-
römischen Stil) in Berlin gewonnen. 

Bevor er die Ü b u n g e n des Mehrkampfes begann, 
beteiligte sich Kar! Baaske auch noch im Dreisprung 
als Einzelwettbewerb. Glatte 15 Meter sprang er. 
Aber der Kampfrichter winkte ab. Er erklärte dem 
Ostpreußen , daß die Sprungait, ohne beim zweiten 
Satz zu wechseln, international keine Gül t igke i t 
mehr habe. Pech für Karl Baaske, denn kein ande­
rer Konkurrent hatte diese Weite erzielt. Deshalb 
ging er mit Verbissenheit in den Fünfkampf, ge­
willt, den entgangenen Sieg durch einen Erfolg im 
MehrkamrrT auszugleichen, trotz der ihm doch ziem­
lich ungewohnten 1500 m. Am Ende des Fünfkampfs 
stand Lehrer Baaske doch auf dem Siegerpodest Er 
hatte die internationalen S p i t z e n k ö n n e r weit abge­
schlagen. 

Der damalige schwedische Kronprinz und spätere 
König überre ichte dem O s t p r e u ß e n persönl ich die 
Goldmedaille und den Pokal. Beim Bankett saß 
Baaske neben dem deutschen Konsul und mußte ihm 
viel von seiner os tpreußischen Heimat berichten. 
Natürl ich auch von seinen sportlichen Erfolgen. 

Nun, da konnte Baaske wohl einiges erzählen . 
Als 21jähr iger hatte er am 1. September 1912 bei 
einem Sportfest in Osterode im Dreisprung mit 
14,87 m einen neuen deutschen Rekord aufgestellt, 
der heute noch ostdeutscher Rekord ist. Ein Jahr 
darauf wurde er in Evdtkuhnen auch Rekordhalter 
im WeithochsDrung, einer Disziplin, die es heute 
nicht mehr gibt. Durch diese Leistungen war die 
Deutsche S p o r t b e h ö r d e für Leichtathletik auf Baaske 
aufmerksam geworden und hatte ihn nach M a l m ö 
beordert. Ganz nebenbei: Mit den 14,87 m im Drei­
sprung, der erst 1931 in das Meisterschafts-Programm 
des DLG aufgenommen wurde, übertraf Baaske die 
Leistungen von acht Deutschen Meistern nach dem 
Zweiten Weltkrieg. w. Ge. 

Karl Baaske auf dem Siegerpodest in Malmö 
A l s k ü r z l i c h d i e S p o r t - V e r e i n i g u n g P r u s s i a - S a m l a n d in B a r s i n g h a u s e n z u s a m m e n mit 400 K ö n i g s ­

b e r g e r u n d \ I i - i n H i i S p o r t l e r n das 6 0 j ä h r i g e B e s t e h e n feierte, s tand e in M a n n als Le i t er des Fes takts 
• un R e d n e r p u l t , der einst zu d e n bes ten L e i c h t a t h l e t e n O s t p r e u ß e n s , ja ganz D e u t s c h l a n d s g e h ö r t e : der 
jetzt 73 J a h r e a l te K a r l B a a s k e , der als R e k t o r im R u h e s l a n d in N e u k l o s t e r , K r e i s Stade , lebt. 

G e n a u 50 J a h r e s ind es in d i e s e n T a g e n her, da s tand der j u n g e L e h r e r B a a s k e in M a l m ö a u l d e m 
S i e g e r p o d e s t . E r hatte g e g e n s t a r k e K o n k u r r e n z aus S c h w e d e n , R u ß l a n d , F i n n l a n d , N o r w e g e n u n d D ä n e ­
m a r k g e r a d e d e n F ü n f k a m p f bei d e n Bal t i schen S p i e l e n in der schwedischen H a f e n s t a d t g e w o n n e n . 

Lieferung auf P r o b « . Ver langen Sie 
bitte G r a t i • p r o s p • k t 
P L A N T A - G E R A T E G M B H , A b t . 1 3 

mit P l a n t a - G e r ä t e n f ü r H a n d z u g - Grundgemt DM 44 -, Zusotrqtrote ob DM 13-, Monatsraten ab DM 10 - 532 Bad Godesbrg , Venner S t r a ß e 7 

C X irlmeller 
und viel müheloser Umgraben, Hacken, Kartoffeln roden 

c S t e l l e n a n g e b o t e 

F ü r u n s e 

logenex F 

W a l d g e g e n d i n d e r S ü d p f a l z 

w i r e i n 

G ä r t n e r e h e p a a r 

D e r E h e m a n n s o ü t e g e l e r n t e r G ä r t n e r s e i n , w o b e i d i e E h e ­

f r a u a ls B e d i e n u n g t ä t i g s e i n k a n n . E i n e Z w e i z i m m e r w o h ­

n u n g miit K ü c h e , B a d u n d Z e n t r a l h e i z u n g w i r d z u r V e r ­

f ü g u n g ges te l l t . 

B e w e r b u n g e n b i t t e n w i r a n d i e L o h n b u c h h a l t u n g z u r i c h t e n . 

KLEIN, SCHANZUN & BECKES 

Aktiengesellschaft 

W e r k F r a n k e n t h a l 

Z u r F ü h r u n g m e i n e s J u n g g e s e l l e n - H a u s h a l t e s s u c h e ich ä l t e r e 

e r f a h r e n e 

W i r t s c h a f t e r i n - M a m s e l l 

S c h ö n e s E i n i a m i k e n h a u s m i t g r o ß e m G a r t e n : P u t z h i l f e u n d 

G ä r t n e r v o r h a n d e n . A n g e b . e r b . u . N r . 44 236 D a s O s t p r e u ß e n ­

b la t t , A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

D a s B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r E r n ä h r u n g . L a n d w i r t ­

schaf t u n d F o r s t e n , 53 B o n n - D u i s d o r f , P o s t f a c h 

s u c h t 

A n g e s t e l l t e 
( S t e n o , S c h r e i b m a s c h i n e . D i k t i e r g e r ä t ) — a u c h A n f ä n g e r . 

B e z a h l u n g n a c h B A T m i t A u f w a n d s e n t s c h ä d i g u n g 
u n d z u s ä t z l i c h e r A l t e r s v e r s o r g u n g . A u f s t i e g s m ö g ­
l i c h k e i t e n . I n t e r e s s a n t e A r b e i t s g e b i e t e . Z u s c h u ß 
z u m M i t t a g e s s e n . G ü n s t i g e A r b e i t s z e i t . W o h n u n g s ­
f ü r s o r g e . 

S u c h e f ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r 

luverlässige, erfahrene 
Kraft für den Haushalt 

G e b o t e n w i r d : g u t e s G e h a l t , 
F r e i z e i t n a c h V e r e i n b a r u n g , 
e v t l . 5 - T a g e - W o c h e o d . s o n " 
s t ige A n n e h m l i c h k e i t e n . P u t z -
h i l f e v o r h a n d e n . D r . H . F r a n k . 
4 » ü s s e k l o i l - l l i - i -
denst i .in 50 1» 311 

S u c h e f. 120 M g . g r . V e r s o r g . -
B e t r . N o r d h e s s e n , m o d . M a s c h 
u. E i n r i c h t g . z. b a l d . A n t r . v e r h . 
o. l e d . ev . B a u e i n s , a ls V e r w . . 
d . s e lbs t H a n d a n l e g t i . D a u e r -
9te l lg . F . V e r h e i r . W o h n g . m . 
B a d . G a r t e n u s w . v o r h a n d . B e -
w e r b g . m. L e b e n a l . . Z e u g -
A b s c h r . . G e h a l t s f o r d . u . N i 
44 245 D a s O s t p r e i i ß e n b h i t t 

Ich s u c h e In V e r t r a u e n s s t e l l u n g f ü r m e i n e n k l e i n e n A r z t ­
h a u s h a l t 

W i r t s c h a f t e r i n (auch ä l t e r e ) 

z u m b a l d i g e n A n t r i H . A n g e b . e r b . an F r a u D r . m e d . L i e s e ­
lo t te A c k e r m a n n , 2061 S i e b e n b ä u m e n ü b e r B a d O l d e s l o e 
(Hols t ) - f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - B e y d r i t t e n . 

Ich s u c h e f ü r m e i n h e r r l i c h ge l egenes l ä n d l i c h e s A n w e s e n 
e i n g e e i g n e t e s E h e p a a r 

S I E : l u r H a u s u n d K ü c h e 
E R : F U r G a r t e n u n d P f e r d e ( F ü h r e r s c h e i n K l . III) 

D a « E h e p a a r e r h ä l t e i n e ne t te W o h n u n g i m H a u s , s o w i e e i n e n 
g u t e n L o h n . B e w e r b u n g e n e r b . u . N r . 44 244 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

N a c h R e m s c h e i d ( R h l . ) 

T ü c h t i g e M e t z g e r e i - V e r k ä u f e r i n f inde t g u t e n A r b e i t s p l a t z i n 

m o d e r n s t e i n g e r i c h t e t e r F l e i s c h e r e i . G e b o t e n : s e h r gutes G e ­

ha l t , f r e i e K o s t u n d W o h n u n g , z u s ä t z l i c h f r e i e r N a c h m i t t a g 

u n d w e i t e r e V e r g ü n s t i g u n g e n . M e t z g e r e i A l b e r t K i n d 

563 R e m s c h e i d , M a r k t N r . 4. 

W i r s u c h e n e i n e h r l i c h e s , fleißiges 

H a u s m ä d c h e n 
z u m s o f o r t i g e n E i n t r i t t oder s p ä t e r . S e h r gutes G e h a l t a l les 
k a s s e n f r e i . H a u s k l e i d e r u n d S c h ü r z e n w e i d e n gestel l t . W ä h ­
r e n d d r e i e r M o n a t e i m J a h r b e f i n d e t s ich k e i n S c h ü l e r i m 
H e i m . W a s c h f r a u u n d B ü g e l f r a u v o r h a n d e n . 

Büchler'sches Knabenheim Weilheim 
•12 W e i l h e i m zwischen G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n u n d M ü n c h e n 

C h e f - F a h r e r 
d e r g l e i c h z e i t i g H a u s - u n d G a r t e n a r b e i t ü b e r n i m m t , m ö g l i c h s t 
a l l e i n s t e h e n d , i n a n g e n e h m e V e r t r a u e n s s t e l l u n g v o n os tpr 
U n t e r n e h m e n gesucht . A n g e b . e r b . u. N r . 44 241 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

Ehepaar 
o d . e i n z e l n e n M a n n a u f 150-
M g r . - H o f gesucht . M a n n so l l 
P f e r d e p f l e g e ü b e r n e h m e n . Z w e i 
Z i m m e r , Z e n t r a l h e i z u n g , beste 
V e r p f l e g u n g in g e m ü t l i c h e r 
H a u s g e m e i n s c h a f t . F e r n s e h e n . 
G e h a l t n a c h V e r e i n b a r u n g . 
G r a f v o n A r n i m , 4182 U e d e m 
( N i e d e r r t l ) . T h e l e n h o f 

" - I m - und Nebenverdienst-
i, nationin kostenlos lür Hannsrc Frauen I 

;„I»II f». n. kloer. 64 Hirnbof», fkrgKbflM0teU.4i a 

jungen Mann 
f ü r l a n d t e e h n i s e h e n B e t r i e b , 
m i t F ü h r e r s c h e i n K l . 3 u n d 
m ö g t . K l . 2. Z u s c h r i f t e n m i t B e ­
w e r b u n g s u n t e r l a g e n e r b e t e n an 
F i r m a H a n s - H e r m a n n H o l s t 
2057 R ü l a u ü b . S c h w a r z e n b e k 

c Bekanntschaften 

O s t p r e u ß i n , 51 J . . d u n k e l b l d . , gepfl . 
E r s c h e i n g . . m . W o h n g . i . w a l d ­
r e i c h e r G e g e n d , b i n s e h r e i n s a m 
u . suche e i n e n l i eb . , t r e u e n E h e ­
k a m e r a d e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
44 104 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , ev. , 36/1,73, i . gut . S t e l ­
l u n g , m ö c h t e e i n e g e s u n d . , ev. . 
so l . O s t p r e u ß e n m ä d e l a. gut . 
IJause zw. b a l d . H e i r a t k e n n e n l . 
W e r s c h r e i b t m i r ? N u r e r n s t g e m . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 44 103 D a s 

O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 52 J . , s ch lk . , d u n k e l , 
gepflegt , v i e l s . in teress . , sucht 
a n f l i c h t . H e r r n i . gut . Pos . z w . 
B e k a n n t s c h . . e v t l . H e i r a t , k e n -
n e n z u l . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
44 105 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

c Verschiedenes 
J 

K a u f m . A n g e s t . , 24/1.66. ev. . s ch lk . . 
b l d . , gut ausseh . , m i t t l . R e i f e , 
v ie l s . in teress . . m ö c h t e nett . , 
c h a r a k t e r f e s t . H e r r n b. z. 30 J . 
k e n n e n l . M ö g l . B i l d z u s c h r . e r b . 
u. N r . 44 170 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e f. n i . T o c h t e r , 42 J . . s c h u l d l . 
gesch. . o. K i n d , e i n e n c h a r a k t e r v . 
P a r t n e r . S i e i . s c h w a r z s ch lk . u . 
gepfleg. Bes . . s c h ö n u n b e l . E i n -
f a m i l i e n h . m . h e r r l . G a r t . u . a n ­
sehn] . B a r v e r m ö g . B e w e i b , (oh. 
A n h a n g ) m . B i l d ( z u r ü c k ) e r b . u. 
N r . 44 169 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n . 35/1.68. S e k r e t ä r i n , 
s c h l a n k , w ü n s c h t p a s s e n d . E h e ­
p a r t n e r . N u r e r n s t g e m . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 44 165 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

N' ieders . : A n m u t i g e , ig. D a m e , h e i ­
ter , h e r z l . , n a t u r v e r b . . v ie l se i t . . 
ev. , l ed . . w ü n s c h t v e r t r a u e n s w . 
u . g e b i l d . H e r r n ab 32 k e n n e n z u l . 
B e i Z u n e i g u n g E h e e r w ü n s c h t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 44 051 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 
H a m b u r g 13. 

B e a m t e n w i t w e , 50 1.60. d u n k e l . 
B r i l l e n t r ä g e r i n . s y m p a t h i s c h e s 
A u s s e h e n . 2 0 j ä h r i g e T o c h t e r , 
w ü n s c h t B e g e g n u n g m i t c h a r a k ­
t e r v . . g e b i l d . H e r r n b is 60 J a h r e . 
M ö g l . B i l d z u s c h . u . N r . 44 247 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 
H a m b u r g 13. 

Walhalla und Olymp 
I l lus tr . S a g e n b u c h , e r s c h i e n , u . 
1900 i . K b g . V e r l a g . B i e t e 50 D M 
f ü r gutes E x e m p l a r . S u c h e 
a u ß e r d e m : 
F e c h t e r : R ü c k k e h r z u r N a t u r . 
B r u s t : E i s b r a n d . 
M e c h o w : D a s A b e n t e u e r . 
L ö h n d o r f f : T r o m m l e P i e t . 
S t r a u s s u . T o r n e y : H o f a m 

B r i n k . 
P . K e l l e r : S e m i n a r t h e a t e r . 
T e l e m a n n : U n t e r d . D o l o m i t e n . 
F . J u n g : M o r g e n s o n n e . F r e u d 

u . L e i d . gr . G e d i c h t s a m m l g . 
T i e r g e s c h i c h t e n m . „ F r i t z e G r ü n 

d . L a u b f r o s c h " u . a. 
E . H e l l e r , 24 L ü b e c k , F o r s t ­
m e i s t e r w e g 136. 

O s t p r . A n g e s t . , R e n t n e r . W w . , ev. . 
71 J . , r ü s t i g , sucht H e i m a t b. a l ­
le inst . D a m e m . E i g e n h . ( l ä n d ­
l ich) . R . O l d e n b u r g . Z u s c h r . e r b . 
u. N r . 44 164 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

G a n z a l l e i n s t e h . , a l t . , r ü s t . O s t ­
p r e u ß e , m i t W o h n u n g , m i t t l . G e ­
flügelfarm, gr . O b s t g ä r t e n . A u t o . 
N ä h e L ü b e c k , sucht sch l i chte , 
g l ä u b i g e L a n d s m ä n n i n z w . W o h n ­
g e m e i n s c h a f t (evt l . als T e i l h a b e ­
r i n ) . Z u s c h r . e r b . u . N r . 44 222 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W e r m ö c h t e nette O s t p r e u ß e n , 51 
1.66. ev. . z w e c k s E h e k e n n e n l . ? 
B i n a l l e ins t . , g u t ausseh . . S c h n e i ­
d e r i n . Z u s c h r . e r b . u. N r . 44 101 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
2 H a m b u r g 13. 

O s l p r e u ß e . J u n g g e s e l l e . R a u m D ü s ­
s e l d o r f . S t a h l a r b . . 30 1.65, ev . . 
s u c h t d . B e k a n n t s c h . e i n e r D a m e . 
N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . 
N r . 44 208 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . 2 H a m b u r g 13. 

N e u b a u : 3 - Z i m m e r - W o h n g . , K ü c h e , 
B a d u n d H e i z u n g z u m 15. 9. bzw. 
1. 10. 1964 a n ä l t e r e s , h e i m a t v e r ­
t r i e b e n e s E h e p a a r zu v e r m i e t e n 
( L u f t k u r o r t . h e r r l i c h e . r u h i g e 
L a g e . ) B a h n - u n d B u s v e r b i n d u n g 
g a n z in d e r N ä h e . B e s i c h t i g u n g : 
m ö g l . S a m s t a g o d e r S o n n t a g . Z u ­
schr . e r b . u. N r . 44 225 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 H a m ­
b u r g 13. 

A l l e i n s t . , r ü s t . . alt. H e i m a t v e r t r i e ­
b e n e sucht be i f r e u n d l . L a n d s -
l e u t e n 1 m ü h t . Z i m m e r m . K ü ­
c h e n b e n u t z u n g z u m 1. 9. 1964. 
m ö g l . m . F a r n . - A n s c h l u ß . A n g e b 
e r b . u N r . 44 254 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 2 H a m b u r g 13 

A l t . E h e p a a r o d e r R e n t n e r i n . ev. . 
findet e i n H e i m in g u t e i n g e r i c h ­
t e t e m t . a n d h a u s be i h e i m a t v e r ­
t r i e b . L a n d A v i r t s f a m i l i e , R a u m 
N o r d h e s s e n . K l . M i t h i l f e n in 
H a u s o d e r G a r t e n (ke ine L a n d ­
wir t schaf t ) be i e n t s p r e c h . V e r g ü ­
t u n g e r w ü n s c h t . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 44 253 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . 2 H a m b u r g 13. 

S c h ö n e M ü h l e o d e r altes B a u e r n ­
h a u s m i t g r o ß e m W i e s e n g e l ä n d e , 
d i r e k t a d . N a h e , z u v e r m i e t e n . 
G e e i g n e t f. K ü n s t l e r o d e r P f e r d e ­
l i e b h a b e r , d a R e i t s t a l l v o r h . B a d e -
u. A n g e l g e l e g e n h e i t . W i e s e n g e ­
l ä n d e auch als C a m p i n g p l a t z p r i ­
v a t z u v e r m i e t e n . A n g e b . e r b . u. 
N r . 44 262 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . 2 H a m b u r g 13. 

i s t p r e u ß e , 64 J . . ev . , v e r w i t w e t , fr . 
se lbst . L a n d w i r t , n o c h r ü s t i g , d a ­
h e r f i n a n z i e l l ges ichert , sucht 
e h r l . , a l l e lns t . F r a u p a s s e n d . A l ­
l e r s m . R e n t e z w e c k s W o h n g e -

l e inschaf t k e n n e n z u l . Z u s c h r 
e r b . u . N r . 44 166 D a s O t t p r e u 
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 

L A N D S L E U T E 

kauft tu 
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30C00 In Junghennen 
10 000 M a s t h ä h n e . A b 30 J u n t h i n ­
n e n f r a c h t f r e i . J u n g h . v. r e b h f . 
I tal . , w ß . L e g h . u . K r e u z , v. P a r -
m e n t e r X r e b h f . , P a r m e n t e r X 
^egh. 8 W . 4,20, 10 W . 4.70, 12 W 

5.20. 14 W . 5,70 D M . H a m p s h i r e . 
P a r m e n t e r u . B l e d R e d s 10 •/• m e h r . 
I V I a s l h ä h n e 5—6 W . 1,20. 6—7 W . 1.60 
D M . L e b . A n k . g a r . Z u c h t g e f l ü g e l -
r a r i n O t t o H a k e n e w e r d , 4831 K a u ­
n i tz ü b e r G ü t e r s l o h 47, T e l . V e r l 
(0 52 46) 6 4 L 

™ AB FABRIK 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
G i c h t , I s c h i a s ' 
D a n n v e r l a n g e n S i e a u s f ü h r l i c h e 
G r a t i s - B r o s c h ü r e ü b e r G U T E F I N 
35 J a h r e V e r t r a u e n s p r e c h e n fü r 
G U T E F I N , a u c h in v e r a l t e t e n , 
s c h w i e r i g e n F ä l l e n . 

• B I C H E C K M E Y E R A b t . E 4 
8 M ü n c h e n 27, M a u e r k i r c h e r s t r . 100 

Jede Reparatur 
mit schriffl. Garantie! 

K a t a l o g k o s t e n l o s 

» e i n e 
BERNSTEIN-
ARBEITEN 
ostpr. 
M e i s t e » 

Königsberg Pr. 

8011 München-VATERSTETTEN 

K a t a l o g k o s t e n l o s 

nur D M 57,- s-— /.wiMradwatifiii 
• B f - 1 Kostengröf je86x57x20cm 

- T ngSH Tragkraft 150kg, Kugelig. 
) j - » V T / luflbereifung 320x60 mm 

Anhäng.-Kuprrlg. dazui 

Sldlilriilii •\!ii!ili!iikiiin 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inhalt 
Luftbereifg. 490x100 mm „5 . 
70 Ltr. Inhalt, Luftberei- * * ' 
tung 320x60 mm nur DM 45,-

Besonders stabile Ausführung - Rückgaberecftt 
Hirlitiir s Mohn III) . rt7ü2 Hachen i. W. 

— Heidelbeeren— 
(Blaubeeren), waldfrisch, direkt a. den 

Verbraucher. Ia trodr.., saub., zuckers. 
Inlandsware, 18 Pfd. einschl. Korb 
ca. 15,50 D M , in Eimern verpackt 
1,- D M mehr. 
PREISELBEEREN (Kronsbeeren), 
ausgereifte, blattfreie Ware , 18 Pfd. 
D M 20,—, S p ä t l e s e D M 22,—. 
Bitte genaue Bahnstation angeben. 
B R U N O K O C H , 8475 Wernberg/Bay. 

Bad im Schrank 
b e w ä h r t in vielen 
Jahren. Gebrauchs­
fertig ins Haus. Mit 

' S i e m e n s -
A u s r ü s t u n g . Gratis-

i Mustermappe von 46 
1 Jauch & Spalding 

M7950 Biberach / R i s s 
SjJ Marktplatz 37 - 41 

B E T T F E D E R N 
(auch handgeschlissene) 
Inlett*, f e r t i g e B e t t e n , 

das moderne, elegante 
K A R O - S T E P 

Bettwäsche, Daunendecken 
Seit 1882 direkt von der Fachfirma 

R u d o l f B l a h u t 
Stammhaus 

8492 F u r t h i. W a l d , Marienstr. 121 
Aut lühr l id ies Angebot kostenlos. 

OTTO STORK 
m a c h t a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
a u i s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 
(e ine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l 
m i t s e i n e n e i g e n e n u n d oft p r ä ­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e n auf ­
m e r k s a m . K e i n V e r l e i h t 
A n f r a g e n bi t te m ö g l i c h s t f r ü h ­
ze i t ig z u r i c h t e n an O t t o S t o r k , 
7761 G a i e n h o f e n ü b . R a d o l f z e l l , 
P o s t f a c h 6. 

Leis'ungsgeflügel 
aus bes ten Z u c h t e n m . 
h o h e r L e g e l e i s t u n g . W ß . 
L e g h . , r e b h f . I ta l . u . 
K r e u z u n g e n : 6 W o . 3,30: 
8 W o . 4.30: 10 W o . 4.80; 
12 W o . 5,30; 14 W o . 5,80 

D M . Ä l t e r e T i e r e u . a n d . Bassen 
a. A n f r a g e . Z u c h t h ä h n e h a l b e r 
H e n n e n p r e i s . M a s t h ä h n c h e n : 3—4 
W o . 70 P f . ; 4—5 W o . 90 P f . ; 5—6 W o . 
1,10 D M . L e b . u . ges. A n k . g a r . 
V e r s . N a c h n . B a h n s t a t . a n g e b . B e i 
N i c h t g e f . R ü c k n . a. m . K o s t , i n n e r h . 
5 T a g e . G e f l ü g e l a u f z u c h t W i l l i 
H e l l m i c h , 4815 S e n d e ü b . B i e l e ­
f e l d 2, G r e n z w e g N r . 26/213 

IHR VORTEIL 
W e n n S ie se lbs t s c h n e i d e r n , 
d a n n n o c h h e u t e g r a t i s Stoff-
u n d R e s t e p r e i s l i s t e a n f o r d e r n ! 
I m m e r g ü n s t i g e A n g e b o t e 
10 m A c e t a t - u n d T r i c e l s e l d e . 
b u n t b e d r u c k t sor t . . n u r 25 D M 

W e H a T e x 
Stof f - u n d R e s t e v e r s a n d 
415 K r e f e l d P h i l a d e l p h i a s t r 119 

K L E I N - A N Z E I G E N 

finden im 
O S T P R E U S S E N B L A T T 

die weiteste Verbre i tung 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

PETERS - K A F F E E ! 
K o n s u m - K a l l e e 500 g 3.28 U M 
H a u s h - M i s c h u n g 500 g 6.28 D M 
g a r a n t i e r t r e i n e i B o h n e n k a f f e e 
n u r auf W u n s c h g e m a h l e n A b 
25 D M p o r t o f r e i e N a c h n a h m e 
a b z ü g l i c h 2 •/ . S k o n t o B e i k l e i 

n e n M e n g e n P o r t o a n t e i l 

E R N S T A P E T E R S . A b t O s t p r 
28 B r e m e n I. E e h r f e l r i 50 

S u c h a n z e i g e n 

A c h t u n g ! S u c h e P e r s o n e n , d'ie mei­
n e n M a n n . B ä c k e r W i l l y B M I I M I I . 
geb . 17. 2. 1908 i . K ö n i g s b e r g P r . . 
k e n n e n o d . f r ü h e r m i t ihm ge­
a r b e i t e t b z w . b e s c h ä f t i g t w a r e n . 
N a c h r . e r b . F r a u A n n e l i e s e 
B a r t s c h . V e r s m o l d , B i e l e f e l d e r 
S t r a ß e 16. 

G e s u c h t w e r d e n V e r w a n d t e ( V e t ­
t e r n u n d B a s e n ) als E r b e n a) des 
K a r l Z a c h r a u , v e r s t . in K ö n i g s ­
b e r g , g e b o r e n e t w a 1860. b) s e i ­
n e r E h e f r a u J o h a n n a , geb . T o r -
r e k , e t w a g l e i c h a l t . gest . i n J u -
d i t t e n . E l t e r n b): K a r l J o h a n n 
T o r r e k . geb . 25. 3. 1820 i n B l u d a u . 
u n d K a r o l i n e W i l h e l m i n e , g e b . 
S c h u l z , g e b . i n M e d e n a u , b e i d e 
vers t . i n D o r o t h e n h o f ; T o c h t e r 
v o n E l t e r n T o r r e k : M a r i e P e r -
stat. geb . T o r r e k , v e r s t . i n K ö ­
n i g s b e r g . S a c h d i e n l i c h e M i t t e i ­
l u n g u n t e r B e i f ü g u n g a m t l i c h e r ; 
N a c h w e i s e a n A d o l f W ö r n e r . N o - , 
t a r i . R . . i n R e u t l i n g e n , A u l b e r -
s t r a ß e 40. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
das S c h i c k s a l m e i n e s V a t e r s . 
A u g u s t M a s c h l a n k a , geb . 4. 1. 
1899, aus P o h i e b e l s , K r . R a s t e n ­
b u r g ? E r w u r d e i m J a n u a r 1945 
z u m V o l k s s t u r m e i n g e z o g e n u n d 
ist s e i t d e m v e r m i ß t . N a c h r . e r b . 
a n F r H i l d e g a r d B o g e n f e l d , 
geb . M a s c h l a n k a . 6728 G e r m e r s -
h e i m , A m M e ß p l a t z 5. 

c B e s t ä t i g u n g 3 
S u c h e e h e m . M i t a r b e i t e r i n n e n d . 

F a . G r o ß k o p f . K ö n i g s b e r g P r . , 
K n o c h e n s t r . . d . m . m i r a ls Z i -
g a r r e n m a c h e r i n n e n t ä t i g w a r e n 
u b e s t ä t . k ö n n e n , d a ß ich v. 1918 
b is 1923 d o r t t ä t i g w a r . D a n n v. 
1924—1927 b. F a . S c h u b e r t U C o . , 
K b g . P r . . T r a g h e i m e r K i r c h e n s t r . , 
v. 1928—1930 b . F a . M a t h i a s U. C o . . 
S c h i r m f a b r i k . W e i d e n d a m m , t ä ­
t i g w a r . U n k o s t . w e r d . ers ta t te t . 
M i t t e i l u n g e r b . F r a u C h a r l o t t e 
S t o l z e n b e r g , geb . W a s c h k a u , 6079 
S p r e n d l i n g e n . Z e p p e l i n s t r a ß e 22. 
fr . K b g . P r . , A r t i l l e r i e s t r a ß e 12. 

U b e r d i e G e b u r t v o n W o 1 f g a n g f r e u e n sdch A n t j e . S i g r u n 
u n d d i e E l t e r n 

6479 E s c h e n r o d 
ü b e r N i d d a 

Pfarrer Gert Werner 
und Frau Friederike, geb . J a s c h k e 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
C r a n z , O s t p r e u ß e n 

D i e G e b u r t ihres er s t en K i n d e s g e b e n in d a n k ­
b a r e r F r e u d e b e k a n n t 

Ulrich Jäschke und Frau Hanni 
geb L u f e n 

51 A a c h e n . A l f o n s s t r a ß e 45 
f r ü h e r C r a n z , O s t p r e u ß e n 

J 
A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Horst Dapper • Helga Dapper 
geb. G e r w i e n 

f r ü h e r P o s s e l a u , . S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

21. J u l i 1964 
6 F r a n k f u r t ( M a i n ) 
E c k e n h e a m e r L a n d s t r a ß e 299 

4961 O b e r n w ö h r e n 
N r . 26 

r 
W i r h a b e n 
g e h e i r a t e t 

a m 25. J u n i 1964 

Sieghard Werner 
Ilse-Marie Werner 

geb. K l u g k i s t 

28 B r e m e n , K i n d e r k l i n i k 

F r i e d r i c h - K a r l - S t r a ß e 

/ \ 
Helmut Spingat 
und Frau Anna 

geb. U n g e r e i t 
aus K u t t e n h o f , K r . T i l s i t - R a g n i t 
jetzt 3221 N e t z e , A l f e l d ( L e i n e ) 
g r ü ß e n a n l ä ß M c h i h r e s S i l b e r ­
n e n H o c h z e i t s t a g e s , a m 20. J u l i 
1964. a l l e l i e b e n F r e u n d e u n d 
B e k a n n t e n , a u c h g e b e n w i r das 
gut b e s t a n d e n e E x a m e n u n s e r e r 
T o c h t e r A d e l h e i d als L e h r e r i n 
b e k a n n t . 
Netze . 11. J u l i 1964 

C r 
A m 2. J u l i 1964 fe ier te u n s e r 
l i e b e r V a t e r 

Eduard Wirth 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

A m 19. J u l i 1964 f e i er t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r 

Emma Wirth 
geb. G u t h 

i h r e n 60. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
i h r e T ö c h t e r 
S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l 

D o r t m u n d 
K e s s e l s t r a ß e 2 
fr . G r . - H a n s w a l d e 
K r e i s M o h r u n g e n 

' Vi 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n . S c h w i e ­
g e r e l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

August Lipka 
und Frau Marie 

geb. P a p r o t t a 
f r ü h e r M e r t i n s d o r f 

K r e i s S e n s b u r g 

f e i e r n a m 18. J u l i 1964 i h r e n 
40. H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i l 
u n d a l les G u t e 

H a n s G r o t h u n d F r a u Ilse 
geb . L i p k a 

u n d K l e i n - A n d r e a s 
W e r n e r C l a u s s e n u n d F r a u 

E v a , geb . L i p k a 

2371 H a m d o r f ü b . R e n d s b u r g 

A m 22. J u l i 1964 fe iert u n s e r e 
ge l i eb te , h e r z e n s g u t e M u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r . F r a u 

Magdalena Baeck 
f r ü h e r T i l s i t 

B i s m a r c k s t r a ß e 37 
i h r e n 71. G e b u r t s t a g . 
D a z u w ü n s c h e n w i r G l ü c k u n d 
S e g e n . 

D r . m e d . R e n a t e D e l p 
geb . B a e c k 

m i t M a n n u n d K i n d e r n 
F r a n z i s k a 
u n d J o h a n n - H e i n r i c h 

8532 B a d W i n d s h e i m 
H a f e n m a r k t 4 

A m 17. J u l i 1964 f e i er t e F r a u 

Helene Magnus 
aus O r t e l s b u r g 
je tz t B r a s i l i e n 

z. Z . 8 M ü n c h e n 42 
S c h r o t t s t r a ß e 22 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
d i e G e s c h w i s t e r 
u n d V e r w a n d t e n 

' 7 0) 
A m 21. J u l i 1964 f e i e r t 

B ä c k e r m e i s t e r i . R . 

Gustav Kerst 
f r ü h e r L i e b e m ü h l . O s t p r . 

.letzt 3506 H e l s a . K r . K a s s e l 
A m B e r g 152 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d W o h l e r g e h e n 

s e i n e F r a u 
s e ine d a n k b a r e n K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d s e in E n k e l k i n d 

A m 29. M a i 1964 f e i er te u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Erna Messidat 
geb . B a l t r u s c h a t 

f r . E y d t k a u , K r . E b e n r o d e 
je tz t W e i l h e i m ( O b e r b a y ) 

L e d e r e r s t r a ß e 5 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t a l l e 

K i n d e r u n d E n k e l 

M e i n e l i e b e F r a u , M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Auguste Thiel 
geb. D r e s p 

f e i er te a m 16. J u l i 1964 i h r e n 
75. G e b u r t s t a g . « 
E s w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r M a n n 
S o h n 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
u n d E n k e l 

4223 V o e r d e , A u f d e m H ö v e l 4 
f r ü h e r G a l l i n g e n 
K r e i s B a r t e n s t e i n 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r und' O m i 

Maria Besmelm 
geb. H o r c h 

f r ü h e r G ü g e 
K r e i s L a b i a u , O s t p r . 

je tz t O l d e n b u r g (Holst ) 
S t e t t i n e r S t r a ß e 14 

fe iert a m 22. J u l i 1964 i h r e n 
80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i h r h e r z l i c h s t 
u n d w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n 
G o t t e s S e g e n , G e s u n d h e i t u n d 
n o c h v i e l e r u h i g e L e b e n s j a h r e 

T o c h t e r G e r t r u d 
S c h w i e g e r s o h n . K u r t 
u n d E n k e l k i n d e r 
W o l f g a n g , B e r n d u n d R a i n e r 

A m 12. J u l i 1964 fe ierte u n s e r e 
l i e b e M u t t e r u n d O m a . F r a u 

Auguste Davideit 
f r . G r . - E n g e l a u , K r . W e h l a u 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g 
W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h r n o c h v i e l e ge­
s u n d e L e b e n s j a h r e 

d i e K i n d e r F r i t z u n d E l s a 
s o w i e F a m i l i e F r i t z W e r n e r 

F ü r das h e r z l i c h e u n d h e i m a t -
v e r b u n d e n e G e d e n k e n a n l ä ß l i c h 
u n s e r e r E i s e r n e n H o c h z e i t s a ­
g e n w i r a l l e n u n s e r e n h e r z l i c h ­
s ten D a n k . 

Otto und 
Wilhelmine Skerka 

2 H a m b u r g - W a n d s b e k 
R a u s c h e n e r R i n g 13 B 

82 Ml 

A m 20. J u l i 1964 fe ier t u n s e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a 

Gottlieb Kerstan 
L a n d w i r t 

f r . N a r e y t h e n , K r . O r t e l s b u r g 

s e i n e n 82. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

632 A l s f e l d ( O b e r h e s s e n ) 
J o h s . - G u t w e i n - S t r a ß e 12 

V J 

M i t t e n aus e i n e m a r b e i t s ­
r e i c h e n L e b e n w u r d e a m 
16. M a i 1964, f ü r u n s a l l e u n ­
e r w a r t e t u n d u n f a ß b a r , d u r c h 
e i n e n H e r z i n f a r k t m e i n i n n i g s t -
g e l i e b t e r , t r e u s o r g e n d e r L e ­
b e n s k a m e r a d , u n s e r h e r z e n s g u ­
ter V a t i , S c h w i e g e r s o h n , N e f f e 
u n d G r o ß v a t e r 

Willi Kühle 
i m 52. L e b e n s j a h r e i n d i e 
E w i g k e i t a b g e r u f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G r e t e K ü h l e , geb . G o t t h a r d t 
C h r i s t e l , K l a u s , H e l g a u n d 
P e t r a 

R e i n h e i m ( O d e n w a l d ) 
H o f I l l b a c h 
f r ü h e r K r a g h o f 
K r e i s G o l d a p 

A m 28. J u n i 1964 e n t s c h l i e f sanf t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . O p a , 
S c h w i e g e r s o h n . B r u d e r . S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

Friedrich Liedtke 
f r ü h e r M o l k e r e i b e s i t z e r 

in N e u m a r k , K r . P r . - H o l l a n d 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r -
E l i s e L i e d t k e , geb. Wit t 
F r i e d r i c h - W i l h e l m L i e d t k e 
H i l d e g a r d L i e d t k e 

geb . S i p p e l 
R o s e m a r i e L i e d t k e 
K a r l - H e i n z L i e d t k e 
H a n s - G e o r g L i e d t k e 
E n k e l P e t r a u n d A n g e h ö r i g e 

6451 H o c h s t a d t 
M a u l b e e r w e g 20 

ff 80 

Z u s e i n e m 80. G e b u r t s t a g a m 22. J u l i 1964 w ü n s c h e n d e m 
S c h i f f s e i g n e r , H e r r n K a p i t ä n 

Otto Karzinowsky 
aufs h e r z l i c h s t e G l ü c k u n d gu te G e s u n d h e i t 

s e i n e F r a u J o h a n n a 
s e i n e V e r w a n d t e n u n d F r e u n d e 

M S . S i e g f r i e d III, L ü b e c k . A m S t a d t g r a b e n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

J 
/ ~ N 

yFamüien- Anzeigen in „ D a s Ostpieußenblatt" J 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t ist a m 8. J u l i 1964 u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Martha Schaf; 
geb . C z e s n a t 

i m 79. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t ­
s c h l a f e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C h r i s t e l H a r n o s 
geb . S c h a t z 

K a s s e l - H a . 
H i r t e n w e g 22 E 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
N o l l e n d o r f s t r a ß e 2 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
a m 7. J u l i 1964 m e i n g e l i e b t e r 
V a t e r , d e r 

K a u f m a n n 

Heinrich Völkner 
i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
H a n n a V ö l k n e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

G a r s t e d t . B e z . H a m b u r g 
B r e s l a u e r S t r a ß e 27 
f r ü h e r H e r d e n a u 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g , O s t p r , 

T 
N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t u n d ' e i n e m a r b e i t s - u n d 
s e g e n s r e i c h e n L e b e n i n a u f -
• p f e r n d e r , d i e n e n d e r N ä c h s t e n ­
l i ebe n a h m G o t t d e r H e r r u n ­
sere l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e ­
r i n u n d T a n t e , d i e 

D i a k o n i s s e 

Martha Ungureit 
auf z u s i c h i n d a s h i m m l i s c h e 
V a t e r h a u s . 
geb. i n S c h m a l l e n i n g k e n . O s t p r . 

28. 8. 1884 
gest. i n L i n d o w M a r k 

29. 6. 1964 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r i e M a t z a t , geb . U n g u r e i t 

B o r n a b e i L e i p z i g 
H ä n e r w e g 11 

B e r t a P i e t s c h , geb . U n g u r e i t 
H a n s P i e t s c h 

D e c k b e r g e n ü b e r R i n t e l n 
G u s t a v U n g u r e i t 
D o r a U n g u r e i t , g e b . l i e d t k e 

M u l s u m - H o h e n m o o r 
ü b e r B r e m e r v ö r d e 

u n d 3 N i c h t e n 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t 
g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i ­
d e n e n t s c h l i e f u n s e r e l i e b e 
S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Anna Kiebart 
geb i ; . K i i kl-

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M i n n a B e n n a t , geb . R a d t k e 

H a r l i n g e r o d e , S c h l e s i e r w e g 4 
d e n 30. J u n i 1964 
f r ü h e r R a u t e n b e r g 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

A m 14. J u n i 1964 e n t s c h l i e f n a c h 
k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
u n s e r e l i e b e S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r . S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Johanna Barnowski 
g e b . K l e i n e n 

i m v o l l e n d e t e n 76. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a B a r n o w s k i 
g e b . S t u r m 

L ü b e c k , G i s e l h e r w e g 2 
M ü l h e i m ( R u h r ) 
F i l c h n e r s t r a ß e 32 

N a c h l ä n g e r e m K r a n k s e i n e n t ­
s c h l i e f a m 2. J u n i 1964 u n s e r 
l i e b e r B r u d e r , g u t e r O n k e l u n d 
G r o ß o n k e l 

Erich Müller 
f r ü h e r K a i m e l s k r u g 

K r . G u m b i n n e n , O s t p r . 

In s t i l l e r T r a u e r 

L i n a M U U e r 

M i n n a S c h a u m a n n 

g e b . M ü l l e r 

W a r i n ( M i t t e l d e u t s c h l a n d ) 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 5. J u n i 
1964 a u f d e m A r p k e r F r i e d h o f 
s t a t t g e f u n d e n . 

G o t t , d e r H e r r ü b e r a l l e , n a h m n a c h l ä n g e r e r K r a n k h e i t 
a b e r u n e r w a r t e t f ü r u n s , u n s e r e l i e b e , g u t e , i m m e r s o r g e n d e 
M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e , F r a u 

Wwe. Helene Stein 
g e b . H e i n a c h e r 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n z u s i ch i n s e i n R e i c h . 

E s t r a u e r n u m sie 

H a n s S t e i n u n d F r a u L e n i . geb . M o h r 
G r e t e l S t e i n 
E n k e l k i n d e r R i c h a r d u n d S i e g f r i e d 
u n d d i e A n v e r w a n d t e n 

S t o l b e r g ( R h e i n l ) . B ü s b a c h e r B e r g 40, u n d B r a s i l i a 
d e n 8. J u n i 1964 
f r ü h e r S t e h l a u . K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m S o n n a b e n d , d e 
d e m F r i e d h o f in B ü s b a c h statt . 

13. J u n i 1964. a u f 
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N a c h e i n e m L e b e n d a s e r f ü l l t w a r v o n a u l o p f e r n d e r L i e b e 
f ü r i h r e F a m i l i e , s c h l o ß h e u t e f ü r u n s a l l e u n e r w a r t e t u n d 
v i e l z u f r ü h u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t i . S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m i i h r e n i m m e r m ü d e n A u g e n . 

Frau Hedwig Bronsert 
geb . H a s s e n s t e i i i 

g e b 26. F e b r u a r 1892 

I n t i e f e m L e i d 

G e r h a r d B r o n s e r t 

M a n f r e d B r o n s e r t u n d F r a u 
U r s u l a , g e b . H i l b e r t z 

B o r i s H o r n , g e b . B r o n s e r t , u n d 
P r o f . D r . H e r m a n n H o r n 
M a t t h i a s u n d S a b i n e 

S o l i n g e n , K u r f ü r s t e n s t r a ß e 15, d e n 21. J u n i 1964 
f r ü h e r Ä s c h e n b r u c h be i D u b e n i n g k e n . K r e i s G o l d a p 

D e m H e r r n ü b e r L e b e n u n d T o d hat es g e f a l l e n , u n s e r e l i ebe 
h e r z e n s g u t e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Helene Radzuweit 
geb. K i e m a n n 

f r ü h e r R o s e n b e r g , K r e i s G e r d a u e n 

i m 83. L e b e n s j a h r e v o n d i e s e r E r d e a b z u r u f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e l e n e D r e w s , geb . R a d z u w e i t 

7943 E r t i n g e n , d e n 10. J u l i 1964 

A m 11. J u l i 1964 h a b e n w i r u n s e r e l i ebe M u t t e r i n E r t i n g e n 
z u r l e t z ten R u h e gebettet . 

N a c h t w i r d ruicht m e h r s e i n , 
n i c h t b e d a r f ' s m e h r e i n e r L e u c h t e , 
n i c h t des L i c h t s d e r S o n n e . 
G o t t d e r H e r r w i r d se lbst m e i n 'L icht s e in 

( O f f b g . 22. 5) 

A m 29. J u n i 1964 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m L e i d e n 
m e i n e l i e b e F r a u u n d u n s e r e g u t e M u t t e r , F r a u 

Maria Wittmann 
geb . W a r a k s a 

I m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t W i t t m a n n 
P a u l W i t t m a n n 
K u r t W i t t m a n n 

4151 A n r a t h ( R h e i n l j , S ü c h t e l n e r S t r a ß e 88 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . D o m n a u e r S t r a ß e 5a 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 2. J u l i 1964 a u f d e m A n r a t h e r F r i e d ­
h o f statt . 

N a c h kurzier , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b u n s e r e l i e b e M u t ­
ter . G r o ß m u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Wwe. Alice Koske 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

G ü n t h e r K o s k e , F r a u G e r t r u d , geb. M i e r w a l d 
C h r i s t i a n . H a n s - J o a c h i m u n d G ü n t e r 

H ö x t e r , K a n t s t r a ß e 11 
f r ü h e r S e e s t a d t P i l l a u 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 8. J u l i 
1964 i n B o c h u m m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e t r e u s o r ­
g e n d e M u t t e r . G r o ß m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , T a n t e 
u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Clara Guttmann 
g e b . Z i m m e r 

f r ü h e r G i l g e , " K r e i s L a b i a u , O s t p r . 

i m 79. L e b e n s j a h r e . 

D i e H i n t e r b l i e b e n e n 
L e o G u t t m a n n , H a u p t l e h r e r i . R . 
H e r b e r t G u t t m a n n u n d F r a u Ines 

g e b . P i e p e r 

H e l m u t G u t t m a n n u n d F r a u G e r d a 
geb . G a d o w 

W o l f g a n g , B i r g i t , P e t r a , G e r d , S i g u r d 
S i g u r d G u t t m a n n , v e r m i ß t i n O s t p r e u ß e n 
B a u m e i s t e r G e o r g P o h l u n d F r a u E l i s a b e t h 

geb . G u t t m a n n 
W o l f g a n g , M a r t i n 
E r n s t K u h l m a n n u n d F r a u W a l t r a u d 

geb . G u t t m a n n 

I n g r i d , A x e l 

B o c h u m , d e n 8. J u l i 1964 
A m H o l t k a m p 9a 

F e r n i h r e r u n v e r g e s s e n e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 
ist u n s e r e l i eb e , t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Henriette Daeblit? 
geb. B o t h 

i m 91. L e b e n s j a h r e n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n , au f ­
o p f e r u n g s v o l l e n u n d s c h i c k s a l s s s e h w e r e n L e b e n z u r 
e w i g e n R u h e g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e E l i s a b e t h V o g t , geb . D a e b l i t z 
F a m i l i e O t t o D a e b l i t z , B i r l i n g h o v e n ( R h e i n l ) 

22 E l m s h o r n (Holst ) , d e n 1. J u l i 1964 
B e s e n b e k e r S t r a ß e 42 
f r ü h e r A n g e r a p p , I n s t e r b u r g e r S t r a ß e 137,38 

F e r n i h r e r l i e b e n H e i m a t v e r s c h i e d a m 26. J u n i 1964 u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Johanna Raeder 
g e b . L e m k e 

f r ü h e r E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 
H e l m u t R a e d e r u n d F r a u L i e s e l o t t e 

geb . B a c k h a u s 
u n d 5 E n k e l k i n d e r 

D o r f m a r k , K r e i s F a l l i n g b o s t e l 
R e t h e m , d e n 27. J u n i 1964 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n g i n g u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d 
G r o ß t a n t e , F r a u 

Lena Kauf? 
geb. A n d e r s 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

D o r a S t e n t z l e r , geb . K a u t z 
H e i n z S t e n t z l e r , L e i p z i g 
U r s u l a F r e i d a n k , geb . K a u t z 
H e r m a n n F r e i d a n k , G r a s l e b e n 

G r a s l e b e n ü b e r H e l m s t e d t , d e n 7. J u l i 1964 
f r ü h e r D o m ä n e T a u b e n d o r f . K r e i s N e i d e n b u r g 

U n s e r e g e l i e b t e M u t t e r . S c h w i e g e r - u n d G r o ß m u t t e r 

Ida Mauritj 
geb . M a s s a l s k i 

s c h l o ß h e u t e i h r e A u g e n i m 83. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r . 

I n T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t 
i h r e K i n d e r 

C h a r l o t t e B a l t s c h u i i u n d F a m i l i e 
24 L ü b e c k , M a x - P l a n c k - S t r a ß e 75 

M a r g a r e t e S c h r a d e u n d F a m i l i e 
E r f u r t 

F r i e d a M a u r i t z 
24 L ü b e c k , K n u d - R a s s m u s s e n - S t r a ß e ii 

E v a M a u r i t z 
geb . J u r g e n e i t 
2152 H o r n e b u r g / N E . , L a n g e S t r a ß e 25 

L ü b e c k , 4. J u l i 1904 t.^, u 

Ihre 

Familienanzeige 

i m 

Ostpreußenblatt 

wird 

überall gelesen 

H e u t e e r l ö s t e G o t t n a c h k u r z e m , s c h w e r e m K r a n k e n l a g e r 
d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d u n s e r e g e l i e b t e M u t t e r , l i e b e S c h w i e ­
g e r m u t t e r , gute O m a . U r o m a u n d T a n t e 

Minna Kolada 
geb. P a u l i n i 

aus F l i e ß d o r f . K r e i s L y c k 

f e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t , i m 91. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e B i r r , geb. K o l a d a , T e u p i t z M a r k 
F r i t z K o l a d a u n d F r a u F r i e d a , geb . K l e n z a n 

F r i e d r i c h s g a b e , B e z i r k H a m b u r g 

W i l l y K o l a d a u n d F r a u E m m y , geb. S c h u l z 
K a l t e n k i r c h e n (Holst ) 

E m i l K o l a d a u n d F r a u J o h a n n a , geb. G a l l m e i s t e r 
K n e s e b e k (Han) 

P a u l K o l a d a u n d F r a u H e n n y , geb. S t r u v e 
B a d O l d e s l o e 

s i e b e n E n k e l u n d sechs U r e n k e l 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

B a d O l d e s l o e , d e n 10. Juld 1964 
M e w e s s t r a ß e 8 

S e l i g , d i e o h n e K l a g e n g e l i t t e n h a b e n , d e n n 
i h r e L e i d e n w e r d e n i h n e n v o r a n g e h e n irt d i e 
E w i g k e i t . 

N a c h j a h r z e h n t e l a n g e m , m i t r ü h r e n d e r G e d u l d g e t r a g e n e m 
L e i d e n , v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e n , r i e f 
G o t t u n s e r e ge l i eb te S c h w e s t e r , K u s i n e , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e , F r ä u l e i n 

Maria Firley 
aus G r o ß - S e h w a r a u n e n , K r . H a r t e n s t e i n 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n i n d e n F r i e d e n d e r e w i g e n H e i m a t . 

I n t i e f e m L e i d e 
n a m e n s a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E r n s t F i r l e y , P f a r r e r 

6971 D i s t e l h a u s e n ü b e r L a u d a ( B a d e n ) , d e n 26. J u n i 1964 

D i e B e e i d i g u n g f a n d S o n n t a g , d e n 28. J u n i 1964, u m 14 U h r 
v o m K r e i s p f l e g e h e i m aus i n G e r l a c h s h e i m , das R e q u i e m S a m s ­
tag, d e n 27. J u n i 1964, i n d e r P f a r r k i r c h e in D i s t e l h a u s e n statt. 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t v e r s c h i e d i n Leipzig" a m 24. F e b r u a r 
1964 i m 79. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r u n d S c h w ä g e r i n 

Pauline Feist 
geb. G a n s k e 

S i e fo lg te u n s e r e m V a t e r 

Johann Feist 
d e r s c h o n a m 5. J u l i 1961 i m 77. L e b e n s j a h r e v o n u n s g i n g . 

E d i t h J e s k e , geb. F e i s t 
f ü r a l l e G e s c h w i s t e r u n d V e r w a n d t e n 

4103 W a l s u m ( N i e d e r r h ) , D r . - H a n s - B ö c k l e r - S t r a ß e 90 
f r ü h e r E s c h i n g e n . K r e i s A n g e r a p p 

t 
A m 29. M a i 1964 e n t s c h l i e f n a c h e i n e m s e g e n v o l l e n u n d opfer ­
b e r e i t e n L e b e n m e i n e l i e b e M u t t e r , F r a u 

Elisabeth Kairies 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

geb. G u t j a h r 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

J u l i u s K a i r i e s 
H a u p t m a n n i m B G S 

S i e w u r d e a u f d e m F r i e d h o f G ö t t i n g e n - G e i s m a a - z u r R u h e 
gebettet . 

H e r r , d e i n W i l l e geschehe 

G o t t d e r H e r r r i e f h e u t e n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , 
p l ö t z l i c h , j e d o c h f ü r uns u n e r w a r t e t , m e i n e n l i e b e n , g u t e n 
L e b e n s k a m e r a d e n , m e i n e n ü b e r a l les g e l i e b t e n V ä t i , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d u n s e r e n l i e b e n O p i , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Max Sado 
L e h r e r i . R . 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n h e i m i n s e i n e n e w i g e n F r i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

O t t i l i e S a d o , geb . R o p p e l 
F e l i c i t a s O s w a l d , geb . S a d o 
G ü n t e r O S H ; I N I 
F e l i c i t a s u n d P a t r i c i a als E n k e l k i n d e r 

W i p p e r f ü r t h , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 25, d e n 28. J u n i 1964 
f r ü h e r A n g e r m o o r , K r e i s I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e d e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 2. J u l i 1964, u m 
14 U h r i n d e r ev . K i r c h e u n d a n s c h l i e ß e n d d i e B e e r d i g u n g 
m f d e m n e u e n F r i e d h o f statt. 
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P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e 

h e r z e n s g u t e M u t t e r S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , u n s e r e l i ebe 

S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Martha Rudschies 
geb. K o s u c h 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m R u d s c h i e s 

D r . H o r s t R u d s c h i e s u n d F a m i l i e 

D r . H e i n z R u d s c h i e s u n d F a m i l i e 

u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

R i n g s b e r g , K r e i s F l e n s b u r g , d e n 8. J u l i 1964 

f r ü h e r S c h ö n b r u c h . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat i n S ü d e r h a s t e d t s t a t t g e f u n d e n . 

A m 25. J u n i 1964 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r 
G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , d e r 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

August Stumm 
f r ü h e r O r t e l s b u r g . O s t p r e u ß e n 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
K u r t S t u m m u n d F r a u E r n a , geb . K a l e s c h e 

2 H a m b u r g - N i e n d o r f , E r l e n g r u n d 293 
H e l e n e B l a u d ß u n , geb . S t u m m 

78 F r e i b u r g , S a u t i e r s t r a ß e 62 
W a l t e r S t u m m u n d F r a u L i s b e t h , geb. W i t t 

3419 A h l b e r s h a u s e n ü b e r U s l a r 

E r w u r d e a m 27. J u n i 1964 in W a l s r o d e b e e r d i g t . 

E s ist b e s t i m m t i n G o t t e s R a t . 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n ha t . 
m u ß s c h e i d e n . 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e n a c h k u r z e r K r a n k h e i t , p l ö t z l i c h 
u n d u n e r w a r t e t , u n s e r e n l i e b e n B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d 
m e i n e n t r e u e n F r e u n d 

Gottlieb Jankowski 
im A l t e r v o n 65 J a h r e n z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
G e s c h w i s t e r J a n k o w s k i 
u n d F r a u A n n i R a d t k e 

W a t t e n s c h e i d , d e n 21. J u n i 1964 
f r ü h e r S c h a r n a u . K r e i s N e i d e n b u r g 

N a c h n e u n z e h n j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t e r r e i c h t e m i c h a m 26. 
J u n i 1964 d i e s c h m e r z l i c h e N a c h r i c h t , d a ß n a c h G o t t e s u n e r -
f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß m e i n l i e b e r , g u t e r M a n n , l e tz ter B r u ­
d e r S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gustav Bort? 
f r ü h e r P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

s c h o n a m 29. N o v e m b e r 1945 in R u ß l a n d h e i m g e r u f e n w u r d e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
s e ine e i n s a m e G a t t i n D o r a B o r t z 

geb . S c h u l z 
u n d S c h w e s t e r A n n a R o g a l l , geb . B o r t z 
u n d A n g e h ö r i g e 

7217 T r o s s i n g e n , B i e t w i e s e n s t r a ß e 8 
K o t t e n g r ü n . V o g t l a n d 

A m 26. J u n i 1964 e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r , 
u n s e r S c h w a g e r . O n k e l u n d F r e u n d 

Walter Lemke 
i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
M a n f r e d L e m k e u n d F r a u A n n e l i e s e 

geb . G a e d e 
U d o als E n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

B a d S e g e b e r g , J ü r g e n s w e g 27 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , W a l l e n r o d t s t r a ß e 60 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m D o n n e r s t a g , d e m 9. J u l i 1964. in N e u ­
m ü n s t e r s t a t t g e f u n d e n . 

„ U n d o b i ch s c h o n w a n d e r t e i m f i n s t e r n T a l 
f ü r c h t e i ch d o c h k e i n U n g l ü c k . " 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n , u n v e r g e s s e n e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 
u n d se ines seit d e m 16. J a h r h u n d e r t (1525) i m F a m i l i e n b e s i t z 
g e w e s e n e n B a u e r n g u t e s e n t s c h l i e f n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
t a p f e r e n , m i t . G l ü c k u n d L e i d g e s e g n e t e n L e b e n , p l ö t z l i c h , 
a m 17. J u n i 1964 u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

A l t b a u e r 

Rudolf Marquardt 
f r ü h e r Q u i l i t t e n . K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

E r n s t M a r q u a r d t 
l e t z t er B e s i t z e r des e r e r b t e n F a m i l i e n ­
b a u e r n g u t e s v o n Q u i ü t t e n 

j e tz t 2101 E h e s t o r f 96, K r e i s H a r b u r g 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M o n t a g , d e m 22. J u n i 1964, i n d e r 
ev. F r i e d h o f s k a p e l l e zu G l ü c k s t a d t statt. 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß e n t s c h l i e f f ü r uns 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r t r e u s o r ­
g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , m e i n l i e b e i 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

K a u f m a n n 

Luwig Stachorra 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A n n a S t a c h o r r a , geb . M a r k o w s k i 
G e r h a r d S t a c h o r r a 
B r i g i t t e J o s t e n , geb. S t a c h o r r a 
B e r n h a r d J o s t e n 
I n g r i d u n d R e n a t e als E n k e l 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

M a i b ü r g ( L a h n ) S c h w a n a l l e e 4 
8. J u l i 1964 
f r ü h e r P r o s t k e n O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 23. J u n i 1964 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Otto Haubold 
k u r z v o r V o l l e n d u n g se ines 63. L e b e n s j a h r e s . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d H a u b o l d , geb . W o r m i t 

C h r i s t a B e r g , geb . H a u b o l d 

S u s a n n e H a u b o l d 

J o a c h i m B a l z e r u n d F r a u M a r i e L u i s e , geb . H a u b o l d 

E n k e l k i n d e r u n d A n g e h ö r i g e 

K i e l . H a m b u r g e r C h a u s s e e 196 
f r ü h e r Z a n d e r s d o r f , K r e i s i L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

G o t t d e r H e r r n a h m 

Hugo Korn 
i m h o h e n A l t e r v o n 88 J a h r e n n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n 
i n F r e u d u n d L e i d z u s i c h i n s e i n e n e w i g e n F r i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 

A n n a K o r n , geb . H o f f m a n n 

G l ü c k s t a d t , d e n 8. J u l i 1964 
K a n t s t r a ß e 12 
f r ü h e r B l a d i a u , K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

N a c h r u f 

E r z o g se ine S t r a ß e f r ö h l i c h 

In d e n s p ä t e n A b e n d s t u n d e n des 17. J u n i 1964 e n t s c h l i e f sanf t 
u n d r u h i g a n e i n e r s c h w e r e n K r a n k h e i t m e i n h e r z e n s g u t e r 
M a n n , u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d G r o ß o n k e l , 
d e r e h e m a l i g e 

B a n k f a c h k a u f m a n n 

Julius Riemann 
k u r z v o r V o l l e n d u n g se ines 65. L e b e n s j a h r e s . 

W e r i h n g e k a n n t , w i r d u n s e r n S c h m e r z e r m e s s e n . 

S t i l l t r a u e r n u m i h n 
s e i n e F r a u L u i s e , geb . M i e l e n t z 

1 B e r l i n 42 
als G e s c h w i s t e r M a r t h a W e b e r 

geb . R i e m a n n 
1 B e r l i n 42, L o e w e n h a r d t d a m m 27 

F r i d a R i e m a n n 
E m i l W i s c h o l o w s k i u n d F r a u E l i s a b e t h 

geb . R i e m a n n 
J o r d a n , P o s t S t e r u p 

E r n s t K i e m a n n u n d F a m i l i e , M a r l - D r e w e r 
A n i t a R i e m a n n , geb . M ü l l e r , S c h w ä g e r i n 

1 B e r l i n 42 
R o s e m a r i e U t s c h a k o w s k i , geb . W e b e r 

N i c h t e 

53 B o n n a. R h . , R u h r w e g 8 

1 B e r l i n 42, d e n 1«. J u l i 1964 
D i e E i n ä s c h e r u n g ha t a m 24. J u n i 1964 i m K r e m a t o r i u m B e r l i n -
W i l m e r s d o r f s t a t t g e f u n d e n . 

M e i n G o t t , i ch h o f f e a u f d i c h ! 

M i t t e n aus e i n e m a n A u f g a b e n u n d F r e u d e r e i c h e n 

L e b e n f ü r u n s e r e K i r c h e u n d s e i n e F a m i l i e r l e i 

G o t t d e r H e r r m e i n e n g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n 

g u t e n V a t e r u n s e r e n l i e b e n S o h n 

Pastor Hans Brandtner 
d u r c h e i n e n V e r k e h r s u n f a l l z u s i c h i n s e i n ewiges 

R e i c h . 

In t i e f e r T r a u e r 

H a n n i B r a n d t n e r . g e b . C h a p p u z e a u 

G e r t r u d , C h r i s t i a n e , H a n s 

G e o r g , A n d r e a s . U l r i k e 

E l i s e B r a n d t n e r , g e b . S c h o b e r 

E r n s t B r a n d t n e r 
K u r t C h a p p u z e a u u n d F r a u H a n n i 

g e b . L a n g e 

H a n n o v e r - H a i n h o l z , H ü t t e n s t r a ß e 24 

H a n n o v e r . C e l l e r S t r a ß e 55 

D i e T o d e s s t u n d e s c h l u g z u f r ü h , 

d o c h G o t t d e r H e r r b e s t i m m t e sie. 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t n a h m G o t t d e r 

H e r r a m 29. J u n i 1964 m e i n e n l i e b e n M a n n , unse ­

r e n g u t e n V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 

O n k e l u n d V e t t e r 

Otto Kniza 
k u r z v o r V o l l e n d u n g se ines 65. L e b e n s j a h r e s in 

F r i e d e n h e i m . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A n n a K n i z a , g e b . K n i z i a 
K i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

6382 F r i e d r i c h s d o r f 1. T . , T a l w e g 69 
f r ü h e r S e e d a n z i g K r e i s O r t e l s b u r g 

A m 27. J u n i 1964 n a h m G o t t d e r H e r r n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d V e t t e r 

Albert Chittka 
f r ü h e r B ü r g e r m e i s t e r i n M e n s g u t h , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

O l g a C h i t t k a , geb . O l d a c h 
E l i s a b e t h S i s k o w s k i , g e b . C h i t t k a 
A l b e r t G r i g u t s c h u n d F r a u K ä t h e 

g e b . C h i t t k a 
G e o r g C h i t t k a u n d F r a u M a r l i e 

g e b . W e b e r 
J o s e f S p o t k a u n d F r a u R u t h 

geb . C h i t t k a 
u n d 5 E n k e l k i n d e r 

S c h ö p p e n s t e d t . H i n t e r d e r B a h n 12 

F e r n s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r s t a r b a m 27. J u n i 1964 
n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n 

Max Kühn 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

B e r t a K ü h n . geb . P h i l i p p 

I m s u m , i m J u n i 1964 

G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d , e r l ö s t e u n s e r e n l i e b e n 
B r u d e r , S c h w a g e r . O n k e l u n d G r o ß o n k e l 

Ernst Berger 
i m A l t a r v o n 63 J a h r e n v o n s e i n e m s c h w e r e n l e i d e n . 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n A n g e h m ig 
I d a L a p s c h i e s , geb . B e r g e r 

4352 H e r t e n - S c b e r l e b e c k . P o s t s t r a ß e 10 
f r ü h e r S c h i r m e y e n , K r e i s S t a l l u p ö n e n 
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